Triumph für „Gigi” 

Das Hollywood-Musical „Gigi“ 
konnte bei der diesjährigen OSCAR- 
Verleihung insgesamt neun Preise 
erringen für Regie (Vincente Min- 
nelli), Farbfotografie, Partitur, 
künstlerische Leitung, Schlager, Ko- 
stümentwürfe, Drehbuch, Schnitt 
und als „bester Film des Jahres“, 
Die preisgekrönten Schauspieler, 
David Niven, Susan Hayward, Burl 
Ives und Wendy Hiller, finden Sie 
neben Regisseur Minnelli in Wort 
und Bild auf den Seiten 16—17 unter 
„Wer ist wer?“ (fr.) 


N 


Komödie mit Ruth 

Als nächsten Film dreht Ruth 
Leuwerik unter Regisseur Josef von 
Baky die Komödie „Die ideale Gat- 
tin“ (Idee: Walter Forster). Ihre 
Partner werden voraussichtlich Mar- 
tin Benrath, Boy Gobert, Gustav 
Knuth und weitere profilierte Dar- 
steller sein. Außerdem plant die 
Utermann-Produktion als weiteren 
Leuwerik-Film „Ein Tag, der nie 
zu Ende geht“, für den Hansjörg 
Felmy als Hauptdarsteller und 
Franz Peter Wirth als Regisseur 
vorgesehen sind. Das wären drei 
BAMBI-Preisträger in einem Film! 
Foto: Gloria 


Denk an deine Frau... 


...fahr langsam und — trinke 
nicht, wenn du am Steuer sitzst! 
Diese guten Ratschläge illustriert 
ein neuer Dokumentarfilm mit dem 
warnenden Titel „Du kannst der 
Nächste sein“, in dem Nachwuchs- 
talente von Hamburger und Mün- 
chener Bühnen mitwirken. (£r.) 


Der Frosch mit der Maske 


So heißt ein neuer, in Kopen- 
hagen entstehender Film nach Ed- 
gar Wallace, in dem Siegfried Lo- 
witz endlich einmal eine große 
Hauptrolle spielt. Unter der Re- 
gie von Haraid Reinl wird voraus- 
sichtlich auch Erwin Strahl wieder 
einmal zu sehen sein. (£r.) 


Yul mit Gefühl 


Der Broadway-Bestseller „Noch 
einmal — mit mehr Gefühl“ von 
Karry Kurnitz wird nun auch als 
Film herauskommen. Yul Brynner 
dreht zur Zeit im Studio Boulogne 
unter Stanley Donen neben Kay 
Kendall, der Frau von Rex Har- 
rison. | (£r.) 


Wieder Jane Wyman 
Nach mehrjähriger Pause wird 


Hollywoodstar Jane Wyman — ihr 
letzter Film war „Ich will, daß du 
mich liebst“ — wieder vor die Ka- 


mera treten. „Ferien für Verliebte“ 
stehen ihr diesmal bevor mit Clif- 
ton Webb, Paul Henreid, Diane 
Varsi und Bing Crosbys Sohn Gary. 
Außenaufnahmen in Rio de Janeiro 
und Sao Paulo. (fr.) 


Unser Titelfoto: Freddy, die 
Gitarre und Corny Collins 
verbreiten gute Laune in dem 
neuen Film „Freddy, die Gi- 
tarre und das Meer“. Inwie- 


weit Freddy und des Meeres 
Wellen zusammengehören, 
darüber lesen Sie mehr auf 
den Seiten 40 und 41. Foto: 
Arthur Grimm / Melodie / Ufa 


Meldungen für Cannes 


Über dreißig Nationen werden in 
diesem Jahr bei den XII. Interna- 
tionalen Filmfestspielen in Cannes 
vertreten sein, darunter Deutsch- 
land (mit „Helden“), Frankreich 
(voraussichtlich „Les dragueurs* — 
siehe Seite 14—15), Großbritannien 
(„Room at the Top“), Italien („Die 
Hölle in der Stadt“), Japan („Shira- 
sagi“), Österreich („Die Halbzarte“), 
Schweden („Fräulein April“), USA 
(„Middle In The Night“). FILM- 
REVUE wird in den nächsten Hef- 
ten noch ausführlich über das Fe- 
stival, das vom 30. April bis 15. Mai 
dauert, berichten. (fr.) 


Immer die Mädchen 


Unter diesem Titel geht jetzt Fritz 
Remond mit einem neuen Kulen- 
kampff-Film — der letzte hieß „Im- 
mer die Radfahrer“ — ins Atelier. 
Renate Ewert, Christine Görner und 
Uschi Vibert sind drei dieser Mäd- 
chen. (fr.) 


Abschied von den Wolken 


Im Juni soll in Spanien und auf 
den Bermudas mit den Außenauf- 
nahmen für die internationale Co- 
Produktion „Abschied von den Wol- 
ken“ mit der interessanten. Beset- 
zung. OÖ. W. Fischer, Johanna von 
Koczian und Daniel Gelin begonnen 
werden. Regie: Yves Allegret („Hin- 
ter blinden Scheiben“, „Das Mäd- 
chen aus Hamburg“). (fr.) 


Deutsche Filme in Japan 


Der japanische Filmverleih Daiei 
hat die deutschen Filme „Der 
schwarze Blitz“, „Schmutziger En- 
gel“ und „Auferstehung“ zur Vor- 
führung erworben. (£fr.) 


Noch 'n Karl May 


„Bei den Trümmern von Babylon“ 
heißt der zweite Karl May-Film 
der Bavaria, in dem aber nicht 
Viktor Staal, sondern Helmuth 
Schneider die Hauptrolle spielt. 
Georg Thomalla und Theo Lingen, 
die neben Staal schon in der „Skla- 
venkarawane“ mitmarschierten, 
sind auch diesmal wieder dabei. (fr.) 


Komödie mit Sophia 


Am letzten Drehtag zu „Heller 
With a Gun“ (vorläufiger deutscher 
Titel: „Das Höllenweib mit der 
Flinte“) ließ sich Sophia Loren mit 
der FILM-REVUE fotografieren, 
über deren Bildbericht sie sich herz- 
lich freute. Sophia beginnt jetzt in 
Wien unter Regisseur Michael Cur- 
tiz mit der Komödie „Olympia“ 
nach Franz Molnar. Ihr Ehemann 
Carlo Ponti produziert, John Gavin 
und Maurice Chevalier sind ihre 
Partner. Foto: Paramount / Porges 


Personalnachrichten 


Regisseur Paul May wurde fünf- 
zig. — Dorothy Dandridge, Exgat- 
tin des Negertänzers Harold Nicho- 
las, heiratet Ende Juni den weißen 
Gastronomen Jack Denison. — Olive 
Moorefield verlobte sich mit dem 
Startrompeter Fred Bunge. — Wäh- 
rend der Dreharbeiten zu seinem 
neuen Film, „Der Narr und die Tän- 
zerin“, wurde Peter Ustinov zum 
dritten Male Papa - (Tochter). — 
Diana Dors, geschiedene Mrs. Ha- 
milton, heiratete in New York einen 
ehemaligen Omnibusschaffner. — 
Elizabeth Taylor trat zum jüdischen 
Glauben über. (£r.) 


NEU 
IM ATELIER 


Der erfolgreiche „Hel- 
den“-Regisseur Franz 
Peter Wirth (links) be- 
gann soeben in Mün- 
chen mit den Dreh- 
arbeiten an „Menschen 
im Netz“, einem ak- 
tuellen Thema um die 
Spionage auf bundes- 
deutschem Boden. Ge- 
meinsam mit Hansjörg 
Felmy trinkt er Jo- 
hanna v. Koczian zu. 
Foto: ringpress / Brün- 
jes/Filmaufbau ’Bavaria 


In dem mit psychologi- 
schen Hintergrunds- 
aspekten angereicher- 
ten Edelwestern „The 
Hangman“ (Der Hen- 
ker), der im Jahre 
1874 spielt, begegnen 
sich (v. 1.) Fess Parker 
als Sheriff Weston, der 
einen vermeintlichen 
Mörder schützt, Robert 
Taylor, der den Ver- 
dächtigen gnadenlos 
jagt, und Tina Louise 
(„Gottes kleiner Ak- 
ker“), die den Verfolg- 
ten verteidigt. Foto: 
Paramount F. Porges 


Ein ödes Innenleben 
muß der skrupellose 
Chirurg Dr.Ood (Mitte: 
Horst Frank) von einer 
sinnlos, böse wuchern- 
denNaturmitbekommen 
haben, denn er hat sich 
auf die Verpflanzung 
von Menschenköpfen 
spezialisiert. Szene aus 
„Die Nackte und der 
Satan“ mit Michel Si- 
mon, Frank und Hel- 
mut Schmid (siehe auch 
die Seiten 18 und 19). 
Foto: Rapid /Constantin- 
Film-Verleih / Marhoffer 


Des unvergänglichen 
Ludwig Thoma humor- 
gewürzte und baju- 
warisch-köstliche Gro- 
teske „Die Medaille“ 
feiert mit Ernst Bar- 
thels als Jubilar und 
Liesi Karlstadt als ehr- 
samer Gemahlin Wal- 
burga in dem Lust- 
spielfilm mit dem eben- 
so umständlichen wie 
banalen Titel „Alles 
liebt und freut sich 
wieder“ seine, hoffent- 
lich gelungene, Aufer- 
stehung. Foto: Reiteı 
Schonger-Film-Produkt 


FILM-REVUE MEINT, DASS... 


...ein Interview, das sie kürzlich 
mit der Schwedin Ingrid Bergman in 
Hollywood hatte, in einer Kernfrage, 
die es anschnitt, von so grundsätz- 
licher Bedeutung ist, daß es in seiner 
entscheidenden Wendung an dieser 
Stelle festgehalten werden soll. Die 
„verlorene Tochter Hollywoods“, die 
vor zehn Jahren der Ächtung der 
amerikanischen Filmmetropole und 
der zu jener Zeit noch machtvollen 
amerikanischen Frauenorganisatio- 
nen verfallen war, als sie ein Kind 


von Rossellini erwartete, hatte ihren 
Fuß seitdem nicht mehr auf den Bo- 
den Kaliforniens gesetzt. Erst bei der 
diesjährigen „Oscar“-Feier, zu der sie 
auf das Drängen einiger Freunde 
und die besonders angelegentliche 
Einladung der Film-Akademie er- 
schienen war, fand die „Versöhnung“ 
statt. Die Schwedin wurde bei ihrem 
Auftreten — und das nicht nur vom 
Publikum — geradezu triumphal ge- 
feiert. Ihre eigene Reaktion aber war 
weder Triumph noch Genugtuung, 


Foto: Constantin-Verleih 


Das. 


Eine gesegneie Heiter- 
eit strahlt das Lächeln 
der Giulietta Masina in 
eine Welt, die bei nä- 
herer Betrachtung gar 
nicht so heiter ist. Die 
oft finsteren Seiten 
unseres Erdenlebens 
‚ leuchtet der Film „Die 
Hölle in der Stadt“ an, 
der bei den XII. Inter- 
nationalen Filmfest- 
‚spielen von Cannes mit 
Anna Magnani und der 
Masina in den Haupt- 
rollen als offizieller 
Beitrag Italiens läuft. 
'Wir haben über den 
Film in Heft 20/1958 


bereits ausführlich be- 


richtet. Giulietta Ma- 
sina dreht in Berlin 
jetzt. „Jons und Erdme“ 
an der Seite von Carl 
Raddatz (S. 22/23). Bei 
den für Warschau ge- 
planten Außenaufnah- 
menwirdFILM-REVUE 
durch einen Sonderbe- 
richter vertreten sein. 


aktuelle Bild 


sondern eine reservierte Feststellung, 
die sie im Sonder-Interview mit 
FILM-REVUE traf: „Als Arbeits- 
platz ist Hollywood sehr gut. Aber 
die Atmosphäre ist zuweilen drük- 
kend. Viele Menschen sind nicht so, 
wie sie sich geben. Gewiß, ich hatte 
Freunde und habe sie immer noch, 
. wie ich sehe. Aber ich habe mich in 
dieser Umgebung nie ‚daheim’ ge- 
fühlt. Ich hatte ein Haus, aber ich 
empfand es nicht als Heimat. In Ita- 
lien war ich ‚zu Hause’, und jetzt bin 


ich es auch wieder bei Paris, wo ich 
mit meinem Mann Lars und meinen 
Kindern ein möglichst ungestörtes 
Leben zu führen suche. Manchmal 
allerdings frage ich mich, ob ich 
überhaupt noch ein Privatleben 
habe. Die Presse in aller Welt, mit 
ganz wenigen angenehmen Ausnah- 
men, wie ich Ihnen als Korrespon- 
dent der FILM-REVUE bestätigen 
muß, hat sich in den letzten Jahren 
so gründlich mit meinen persön- 
lichen Angelegenheiten befaßt, daß 


eigentlich nichts verborgen geblieben 
ist. Im Augenblick herrscht wieder 
allgemeines Rätselraten, ob ich wirk- 


lich wieder ein Kind bekomme oder 


nicht. Ich denke, das ist eine Sache, 


die nur Gott, meinen Mann und mich 
selbst angeht. Wer sonst daran in- 


teressiert ist, wird es zur rechten 
Zeit erfahren. Ich weiß, daß die Zei- 
tungen ein Recht darauf haben, so zu 
berichten, wie ihre Redakteure es für 


angemessen halten. Aber in meinem 


Fall hat man vielleicht zuviel getan, 


SIDMMIITENE 


nicht wahr?“ Mit dieser bescheide- 


. nen Frage beschloß die große Schwe- 


din diesen Teil des Interviews. Bei _ 
uns aber posaunen die kleinsten 
Geister unter den sogenannten Film- 
klatsch-Schreibern jede Woche die 
fadenscheinigsten und anrüchigsten 
Geschichten in die Öffentlichkeit 


. hinaus. Hat man keinen Skandal zur 


Hand, zählt man die plombierten 


' Zähne von Maria Schell. Das ist so 


dumm, das ist so mies. Wann wird 
damit endlich Schluß gemacht? 


Ein Löwe beißt ihn ins 


Bein, ein halbes Hotel u. 
uimeso Beter schießt de 


Mark sind weg, dennoch: 


So ruhig wie auf unserem Bild geht es zwischen Peter Schatz (Peter Alexander) 
und dem schriftstellernden Stubenmädchen Mathilde Hütchen (Ruth Stephan) nun 
nicht zu. Auch wenn Peter von einem Löwenbaby ins Bein gebissen wurde. 


Unten: Ist sie nicht süß, die Telefonistin Renate (Germaine Damar)? 
Auch Peter findet das und charmeurt nach allen Regeln der Kunst, 
um das Herz der schönen Blonden zu gewinnen. Ob es ihm gelingt? 
Wer Peter kennt, weiß, was er leistet. Darauf einen — Fruchtsaft! 


She 


Wer sich hinter einer Couch verbirgt, muß ein schlechtes 
Gewissen haben. So ist es auch. Maria Sebaldt und Axel Monje 
spielen ein Gaunerpärchen, das Peter gern hereinlegen möchte. 


Fein, ma 
‚Veri 


Hotelgäste in Verlegenheit bringen? Wie herrlich blöd der Peter eine verteufelt riskante Sache. Aber Peter kann sich das 


Aber wer wird denn da im Hemd herumgeistern und sittsame Seinen Chef (Oskar Sima) an der Krawatte zu gängeln, ist 
aus der Wäsche schaut! Kein Wunder, 50 000 Mark hat er verjubelt. leisten. Er geht — und „Vögelchen“ Adler hat das Nachsehen. 


Nachdenklich-konzentriert starrt Baron von Gaigern (O. W. 
Fischer), ein verkrachter Adliger, vor sich hin. Ein abscheu- 
licher Gedanke ist ihm gekommen. Er wird dem Schwindler 
Preysing — gespielt von Fröbe — Daumenschrauben anlegen. 


» Lähmendes Entsetzen ergreift „Flämmchen“ (Sonja Ziemann), 
die lebenshungrige Sekretärin, als sie sieht, daß Preysing den 
Erpresser Gaigern erschlagen hat. Für die Ziemann eine Rolle, 
in der sie ihre künstlerischen Fähigkeiten neu beweisen kann. 


FOTOS FÜR FILM-REVUE: CCC/GLORIA/KLEBIG 


In schwere Bedrängnis gerät Heinz Rühmann als kleiner Provinz- 
buchhalter Kringelein. Er will seinen Chef Preysing vor einer 
großen Dummheit bewahren, findet aber keine Gelegenheit dazu. 


ür rund drei Monate hat 

O. W., „Jahresbester“ bei 

Publikum und Presse, sein 

Zelt in Berlin aufgeschlagen. 

Buchstäblich, wenn man es 
auf das umkleidete Sofa nebst Tisch- 
chen bezieht, das zwischen den Ku- 
lissen steht und — wie z. B. auch 
für Lilli Palmer, Carlos Thompson 
und Heinz Rühmann — als buen 
retiro während der Drehpausen 
dient. Wenn die „Menschen im Ho- 
tel“ abgereist sind, zieht in Artur 
Brauners Hallen ein Bankdirektor 
aus einer Provinzstadt ein. Dieser 
pflichtbewußte Mann geht eines Ta- 
ges nicht mehr ins Büro. „Und das 
am Montagmorgen!“ — wie auch der 
Titel dieses ausgesprochenen Komö- 


im Holel 


FILM-REVUE sprach mit 0. W. 
Fischer in den Spandauer CCC- 
Ateliers über den Vicki Baum- 
Film, in dem er den ungarischen 
Baron von Gaigern verkörpert 


Den Typ des skrupellosen Geschäftsmannes, der vor nichts zu- 


jei Michele Morgan ist die Rolle der alternden Tänzerin Grusinskaja, mit der einst ; € i 
rückschreckt, stellt Gert Fröbe dar — eine Rolle, die ihm auf den 


ta 'Garbo ihren Weltruhm festigte, in besten Händen. Die Liebe zu dem ungari- 
en Baron, der sie vor dem Selbstmord bewahrt hat, gibt ihr neuen Auftrieb. 


dienstoffes von J. B. Priestley lautet. 
Während sich O. W. hier von seiner 
heitersten Seite zeigen wird, be- 
wohnt er Vicki Baums Roman-Hotel 
als ein „nicht ganz stabiler“ ungari- 
scher Baron, ein abgerutschter Emi- 
grant mit einer gewissen Romantik, 
der kriminell wird. „Eine moderne 
Tragödie also. Eine kleine Tragödie 
— denn es will ja bei der Baum 
nichts überhöht sein. Da ist nichts 
von Yart pour l’art, nichts, was 
originell sein möchte. Aber alles ist 
gewachsen und gekonnt“, sagt er. 


Der Alltag braucht Helden 


Seinen größten Erfolg hatte O. W. 
nicht etwa mit seinen stirnrunzeln- 


den Problemgestalten und mit El 
Hakim, sondern als Pralinen-Soldat 
in Bernard Shaws „Helden“. Zwar 
hat ©. W. schon mit dem „Skandal 
in Ischl“ eine satirische Kostprobe 
gereicht und als „Peter Voß, der 
Millionendieb“ fiott getausendsasat, 
aber als Hauptmann Bluntschli war 
er doch „ein neuer Fischer“. 

Dies ist das Stichwort, denn O. W. 
selbst behauptet: „Nein!“ Und: „Ich 


(Fortsetzung auf Seite 8) 


Nicht nur in der Bilanzrechnung ist 
Oberbuchhalter Kringelein zu Hause. 
Zum Erstaunen von „Flämmchen“ kann 
er auch eine kesse Sohle aufs Parkett 
legen. Mit Grandezza meistert er einen 
sehr temperamentvollen Cha-Cha-Cha. 


Leib geschrieben scheint. Eine gefälschte Bilanz soll ihn retten. 


Was Sie so anziehend macht? Es sind nicht nur Ihre Augen, Ihr Lächeln, 


Ihre Art, sich zu bewegen — da spielt noch etwas anderes mit: 


Es ist IHR ganz persönliches Flundum! 


Einfach morgens duftendes Fram sprühen. 
Es reguliert die Transpiration unterm Arm, 

die Körpergeruch verursacht. Nie mehr 

’ verschwitzte Kleider, nie mehr 


Welch ein Glück, zu wissen, daß »er« Ihr Nahsein Zoe 


3 


immer angenehm empfindet! Wie beruhigend, A 


Fr 
; 
j 


> ton . . & 
ze . . ” ln 26 das Gefühl, unfrisch zu wirken - herrlich! 
zu spüren, daß jeder gern in Ihrer Nähe ist! EP EEE 
Was aber macht Sie so sympathisch? Ihr ganz a } 
a A Pe 
persönliches Fluidum. Sorgen Sie dafür, Be}. 


daß kein unangenehmer Körpergeruch 


es jemals übertönt. Wie gut, daß es Fram gibt. 


Ein Hauch FRAM gibt soviel Sicherheit! rung Fries 


SENT nn er ET Te BRETT TE ET EETETTEr 


Menschen im Hotel 


(Fortsetzung von Seite 7) 


hab’ die heiteren Rollen immer lie- 
ber gespielt.“ Im „Tagebuch einer 
Verliebten“ z. B. sei er wahrschein- 
lich heiterer gewesen als bei Shaw. 
Denn nur weil jener „Odysseus der 
Schweiz“ im Grunde ein ganz ern- 
ster Mensch war, konnte er so — 
komisch wirken. „Und vielleicht lag 
der besondere Erfolg für mich ge- 
rade darin, daß ich ein bisserl gegen 
Shaw gespielt und ihn dennoch, 
glaub’ ich, ganz gut erfaßt hab’. 
Denn bei Shaw war dieser Bluntschli 
ein untersetzter Pfiffikus, der alles 
Heldische negiert. Ich beweise mit 
dieser Rolle auch nicht — wie jemand 
behauptet hat —, daß es keine Hel- 
den gibt! Denn Gott sei Dank er- 
leben wir eine Unzahl von Helden 
— vom Feuerwehrmann bis zum 
Schäferhund, der ins Wasser springt, 
um jemand zu retten. Und auch die 
Demokratie braucht Helden — oder 
gehört zum täglichen Leben etwa 
kein Heldentum? Nur blöd darf ein 
Held nicht sein!“ 


Schurken sind langweilig 


Da sich Fischer gerade mit seinen 
letzten Filmen immer wieder gewan- 
delt hat, kann er befriedigt konsta- 
tieren, daß sein Vorsatz „Ich mag 
kein Typ sein“ in Erfüllung gegan- 
gen ist. Und dabei fällt mir ein 
anderes Geständnis ein, das er ein- 
mal abgelegt hat: „Ich mag kein 
Schurke sein.“ Grüblerisch und in- 
tellektuell, globetrotterisch und ko- 
misch war er schon — warum 
eigentlich nicht auch einmal böse? 
„Weil ich es langweilig finde!“ er- 
klärt ©. W. „Denn das Greifbare 
im menschlichen Leben ist doch nur 
die Tatsache, daß der Mensch viel- 
fältig ist. Wirkliche Schurken sind 
ja so-selten. Sie sind eigentlich nur 
Bühnenerscheinungen, und wenn 
Schiller nicht so ein Genie gewesen 
wäre, hätte er sich keine Schurken 
leisten können.“ 


Man spricht leise 


Wenn Fischer erzählt, wird es trotz 
aller Gründlichkeit und Tiefgrün- 
digkeit kein Dozieren, sondern 
bleibt Ping-Pong-Plauderei. Das 
mag auch an seiner ruhigen, Ruhe 
verbreitenden Stimme liegen. Sie ist 
so ruhig, daß manche Zuschauer 
bzw. -hörer beim Shawschen „Hel- 
den“ Fischer manchmal die Ohren 
spitzen mußten. Das ist jedoch mehr 
ein tontechnisches Problem. Denn 
grundsätzlich ist Fischers Ansicht 
nicht in Zweifel zu stellen: Er 
spricht, wie eben ein normaler 
Mensch spricht. „Der Mensch von 
heute ist nämlich sehr leise. Na ja — 
oder er ist sehr laut.“ Und das „Sehr 
leise“ paßt nur zu gut zu Fischers 
Unterspielen. 


Der Neoverismus stirbt 


Da unser Gespräch auf dem Weg 
über die Stimmbänder eine „realisti- 
sche“ Wendung genommen hat, 
möchte ich gern noch wissen, wie 
©. W. sich zum Neoverismus stellt, 
wie wir ihn in den großen Filmen 
etwa eines De Sica, Fellini oder 
Vajda so schätzen gelernt haben. 
„Ich bewundere den Neoverismus“, 
gibt O. W. zu, „denn er ist ein echtes 
Novum, das uns nach dem Krieg von 
den Italienern geschenkt worden ist, 
etwas äZhrlich-Neues. Zu meinem 
künstlerischen Leidwesen verstehe 
ich aber auch, daß der Neoverismus 
wieder stirbt. Ich verstehe es des- 
halb, weil — das hat auch Schiller 
erkannt — Theaterkunst ein Fest 
und nicht der Alltag ist! Über diese 
Grundweisheit läßt sich nicht dis- 
kutieren. Der Mensch will im Thea- 
ter nun sinmal verzaubert werden. 
Das bedeutet nicht etwa, daß man 


ihm nur idealistische Jünglinge im 
Schillerschen Sinne vorsetzen darf. 
Er akzeptiert durchaus den Alltag, 
aber er verlangt seine künstlerische 
Überhöhung.“ 


Fischer und „Jud Süß“ 


Wenn das Schicksal (und Artur 
Brauners Programm) sich erfüllen, 
werden wir Fischer in diesem Jahr 
noch ein drittes Mal in den Span- 
dauer Ateliers begegnen, denn das 
„Faust“-Projekt besteht noch. „Hier 
kommt es darauf an, den richtigen 
Regisseur zu finden, einen Filmmann 
mit Theaterblut, eine ideale Mi- 
schung aus Achtung vor dem Werk 
und Zelluloid-Verstand.“ Über die 
geplante Wiederverfilmung des „Jud 
Süß“ ist sich Fischer dagegen weni- 
ger schlüssig. Lion Feuchtwanger 
hat zwar schriftlich niedergelegt, daß 
er gegen dieses Vorhaben nichts 
einzuwenden habe unter der Bedin- 
gung, daß Fischer den Titelpart 
übernimmt, doch ©. W. sagt: „Zur 
Verwirklichung müßte man gerade 
in diesem Falle den Autor im Hin- 
tergrund wissen und Kontakt halten 
— und das ist ja nun, da Feucht- 
wanger gestorben ist, leider nicht 
mehr möglich.“ 


Servus, Baron! 


Es waren zwei wertvolle Stunden 
im Kulissen-Boudoir des Barons von 
Fischer-Gaigern, die nur allzu 
schnell vergingen. Gottfried Rein- 
hardt, ©. W.s Freund und Regisseur, 
lugt durch den Vorhang: .„Flämm- 
chen“ (Sonja Ziemann) warte auf 
ihren Verehrer. So sagt mir O. W. 
beim Abschied leise Servus. Und 
ich frage noch eine winzige und 
letzte Kleinigkeit: „Hätten Sie etwas 
dagegen gehabt, Herr Fischer, wenn 
ich mit einem Tonbandgerät ange- 
rückt wäre? Zur Bändigung der vie- 
len Bonmots?“ Er lächelt: „Da kann 
ich Ihnen gleich noch a Bonmot 
liefern: Ja, ich hätte! Denn ich 
möcht’ auch einmal Blödsinn reden 


Die Glückseligkeit der Grusinskaja scheint Baron Gaigern unberührt zu lassen. Während schon die Koffer für die 
Italienreise gepackt sind, die Tänzerin ganz von ihrer Liebe zu dem Hochstapler erfüllt ist, denkt dieser nur an sein 


dürfen!“ Bodo Kochanowski dunkles Vorhaben. Grusinskaja hat keine Ahnung von dem durchtriebenen Spiel des geliebten Mannes (Fischer, Morgan). 
Hat die gefeierte Grusinskaja den Zenit ihrer Tanzkunst überschritten? Mit höhnischem Lächeln auf den Lippen verlangt der vom Spielteufel besessene Hasar- 
Sie glaubt es. Mitten aus einer Vorstellung läuft sie in ihr Hotel zu- deur Gaigern von Preysing, ihm bis an sein Lebensende Schweigegelder zu zahlen. Er ahnt 
rück. Vergebens spricht ihre Betreuerin (Dorothea Wieck) auf sie ein. nicht, wie nah ihm dieses Ende ist. Gaigern setzt alles auf eine Karte — und verliert. 


ne 


Unter den Passanten, die den schweren amerikanischen 
Wagen von Jürgens mustern, ist auch Professor Schae- 
fele, der fast 30 Jahre Lehrer in Rothenburg war. 


Mit Außenaufnahmen in Rothenburg o. d. T. begannen die Dreharbeiten für den 
„Blauen Engel“. Hauptdarsteller Curd Jürgens stieg dicht am Marktplatz ab. Er Interessiert folgt er seinem Filmkollegen, der jeden 
spielt den alten Lehrer Immanuel Rath, der später zum Professor Unrat wird. Morgen pünktlich 7.55 Uhr auf dem Schulweg am Friseur 

vorbeigeht, so daß dieser die Uhr danach stellen kann. 


Der 69 Jahre alte Herr, der in Gebsattel, vier Kilometer 
von Rothenburg, wohnt, erstieg beherzt das luftige Ge- 
stell, das man für die . Ariflex aufgebaut hatte. 


„Der blaue Engel” in Rothenburg o. d.T. 


Bild rechts: Durch das 300jährige Tor wandert Profes- 
sor Schaefele, den FILM-REVUE zu den Aufnahmen 
des „Blauen Engel“ einlud, in Richtung Bahnhof. 


ach längerer Motivsuche in Deutsch- 
land hat sich der amerikanische 
Regisseur Edward Dmytryk dazu 
entschlossen, die Außenaufnahmen 
für die Neufassung des 1930 als 
Welterfolg über die Leinwand gegangenen 
Films „Der blaue Engel“ in dem roman- 
tischen Rothenburg o. d. T. zu drehen. Nur 
wenige Szenen — und zwar die letzten des 
Drehbuches — werden in dem schönen 
alten Städtchen, der Hauptteil des Films in 
Hollywood hergestellt. Drüben wird man 
dann auch den Bahnhof von Rothenburg 
aufs peinlichste genau nachbauen, selbst 
die Uniformen der deutschen Eisenbahner 
wurden in allen Details fotografisch fest- 
gehalten, damit die Kostümbildner in 
Hollywood ein haargenaues Vorbild haben. 
FILM-REVUE war als einzige Zeitschrift 
bei den ersten wirklichen Szenenaufnah- 
men und gibt ihren Lesern auf diesen Sei- 
ten, mit vielen Grüßen von Jürgens, einen 
Vorgeschmack auf den „Blauen Engel“. 


Bild rechts: Interessiert läßt sich unser pen- 
sionierter Schulmann von Cordula Grun, 
einer Münchener Schauspielerin, ihre Auf- 
gabe als Lola-Double für May Britt erklären. 


m 
ÄCK VERKEHR 


undesbahn 


Im Schalterraum trifft der im aktiven Schuldienst ergraute Professor Schaefele unseren Globe- 
trotter Curd Jürgens, der durch den Film zu Professor-Ehren kam. Der richtige Lehrer trägt einen 
Bart, ähnlich wie der großartige Jannings vor 30 Jahren. Jürgens spielt den Unrat stoppelbärtig. 


Professor Unrat 
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In den Bahnhof von Rothenburg fährt ein Personenzug ein. 
Quietschend bremst der Zug. Ein großgewachsener Mann mit 
Nickelbrille und Stoppelbart, in abgerissenem schäbigem Wetter- 
mantel, die Hosen schlotternd und speckig, steigt aus einem der 
Abteile. Er packt sich, wie ein Lastträger, die Koffer auf die 
Schultern und strebt dem Ausgang zu. Es ist Curd Jürgens als 
Professor Unrat, der heruntergekommene Lehrer, der als Clown 
auftritt und nun in seine Heimatstadt zurückgekommen ist, um 
neben Lola, seiner Frau, eine Vorstellung in einem billigen Tin- 
geltangel-Lokal zu geben. Der Film endet übrigens anders als 
die Erstfassung mit Emil Jannings. Während Professor Unrat 
damals eines gnädigen Todes starb, wird er diesmal durch das 
Schulamt rehabilitiert. Ob dieser Schluß zu motivieren sein wird? 


FOTOS FÜR FILM-REVUE: PETER G.NEUBARTH 


Bild unten: Einen Bierhumpen verehrte Curd Jürgens seinem 
Regisseur Edward Dmytryk („Die Caine war ihr Schicksal“, „Die 
jungen Löwen“) zum Start des „Blauen Engels“. Warnend erhebt 
Professor Unrat dabei den Zeigefinger: „Daß du mir aber nicht 
zuviel säufst, Eddie!“ Links Frau Jürgens als lachende Dritte. 


zo 


wre 


Im Treppenhaus des Hotels „Eisenhut“, in dem Jürgens Quartier nahm, machte FILM-REVUE diesen Schnappschuß von Curd und Simone. Nach wie vor begleitet 
Simone ihren Mann an die Schauplätze seiner Filme in aller Welt. Eben kam er von Hongkong nach Rothenburg, das er seit 20 Jahren nicht mehr gesehen hat. Für 
Simone war es überhaupt neu. Sie fand es „ravissant“ (entzückend). Dennoch zieht es beide, die leidenschaftlich gern reisen, wieder in die Welt hinaus. 
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EINE EPISODE NUR sind Sylvaine (Estella Blain) und Dadou (ganz rechts: Dany Carrel) für Freddy (Jacques Charrier) und Joseph (links außen: Charles Aznavour). Ein 
Zufall hat die beiden jungen Männer zusammengeführt, die in einer langen Nacht mit neun Frauen kurze Bekanntschaft schließen, aber in keiner von ihnen ihren 
Idealtyp finden. Im Gegensatz zu dem jüngeren, ewig suchenden Romantiker Freddy wird Joseph, der Anspruchslosere, am Ende auf seine Weise glücklich werden. 


ie Geschichte des französischen 

Films „Les dragueurs“ (wörtlich: 

„Die Minensucher“ — hier in der 

Bedeutung von „Die Schürzenjäger“) 

könnte außer in Paris in jeder 

Großstadt spielen: Zwei junge Män- 
ner gehen gemeinsam auf Brautschau. Der 
eine hat trotz seiner zwanzig Lenze schon 
viel Erfahrung bei Frauen. Sein Kom- 
pagnon ist ein fünfundzwanzigjähriger 
schüchterner Bankbeamter. Ihr erstes 
„Opfer“ ist eine mannstolle Strohwitwe. 
Enttäuscht wenden sie sich zwei hübschen 
Asphaitkäfern zu, aber auch diese Bekannt- 
schaft ist nicht von Bestand. Dann sind 
zwei lebensfrohe schwedische Studentinnen 
anı der Reihe. Der Whisky ist an allem 
schuld, daß es wieder nicht klappt. Die 
nächste Traumfrau erweist sich in der Nähe 
als Krüppel. Noch drei Frauen, zwei jungen 
Geschöpfen und einer mondänen Lebe- 
dame, begegnen die beiden Männer im 
Verlauf einer langen Nacht, bevor sie sich 
trennen... Sicher wird der brave Beamte 
einmal der Frau seines Lebens begegnen. 
Der Jüngere aber, der das Vollkommene 
sucht, wird die ideale Frau niemals finden. 
— Ein pikanter, dennoch besinnlicher Film, 
den die Franzosen in Cannes zeigen wollen. 
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B 
NICOLE BERGER, das „Mädchen aus ' MARGIT SAAD in der Rolle der INGEBORG SCHÖNER _ zieht 


Flandern“, spielt in „Les Dragueurs“ schwedischen Studentin Ingrid geht als Ingrids Studienfreundin Mo- 
die Francoise, ein Mädchen aus Paris. knapp an ihrer großen Liebe vorbei. nica die moralische Notbremse. 


Frankreich delegiert „Die Schürzenjäger” nach Cannes 


\ 
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BELINDA LEE, die attraktive Seine-Lorelei Ghislaine, 
schafft es trotz aller weiblichen Tricks nicht, das Boot von 
Freddy und Kompagnon Joseph zum Kentern zu bringen. 


DANY ROBIN spielt die elegante DANY CARREL ist ein kapriziöses 
Dame Denise, die nach der Abreise kleines Biest, das auf den koketten 
ihres Gatten männlichen Trost sucht. Pariser Namen Dadou hört. Oh-la-la! 


VERONIQUE NORDEY, ein 
neues Gesicht aus Frankreich, 
als echtes Montmartre-Kind. 


JACQUES CHARRIER (Bild links), der als Nachfolger 
Sacha Distels mit „Babette“ Bardot in den Krieg zieht, 
spielt einen erfahrenen Don Juan, der auch in Ingrid 
(Margit Saad) vergeblich die ideale Frau fürs Leben- sucht. 


Fotos: Helga Hamel (9), Prisma (Il) 


ANOUK AIMEE in der Rolle der Jeanne wird 
bitter enttäuscht, als Freddy sie wegen ihres 
Klumpfußes verläßt — ein trauriges Schicksal. 
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WER ISTWER? 


FILM-REVUE stellt ihren Lesern fünf der diesjährigen Oscar-Preisträger vor 


Altljährlich, wenn in Hollywoods Pantages-Thea- 
Der „Oscar” ter die neuen Oscar-Preisträger verkündet 


Geboren: 1927 als „Die werden, stellen sich viele Filmfreunde die Frage: 
Statuette“ — Geburtsland: 


ee eg Wer sind diese Menschen, die mit der höchsten 


Wissenschaften — Taufe: > : . . 

1931 auf den Namen „Os- Film-Trophäe Amerikas ausgezeichnet werden? 
car“ — Gewicht: sieben 2 

Ind 7 ERBE Sun Bene FILM-REVUE gibt Antwort. Auf diesen Seiten 
meter — Material: Bronze 


7 ld.) — x 0 DM. r N} . . FE 
er finden Sie in kurzen Biographien alles Wissens- 


werte über fünf der diesjährigen Preisträger. 


Wendy Hiller 
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Daß die am 15. August 1912 Wer kennt ihn nicht, den 


in Bramhall/Chesire geborene 
Engländerin zum Film ge- 
kommen ist, verdankt sie dem 
irischen Dichter George Ber- 
nard Shaw. Er wählte sie 
1937 aus Anlaß des Malvern 
Festival für die Glanzrolle 
der Liza in „Pygmalion“ aus 


und machte damit den Film 
auf diese feinsinnige Schau- 
spielerin aufmerksam. In der 
gleichen Rolle stand Wendy 
Hiller erstmals vor der Ka- 
mera. Wenn sie bis heute 
nicht mehr als acht Filme ge- 
dreht hat — der letzte war 
„Getrennt von Tisch und 
Bett“, für den sie als beste 
Chargendarstellerin den Os- 
car bekam (links im Bild mit 
Oscar-Preisträger David Ni- 
ven) —, dann nur, weil sie 
viel Theater spielt. Sie ist ver- 
heiratet und hat zwei Kinder. 


Abenteurer Phileas Fogg aus 
„In 80 Tagen um die Welt“? 
Oder Vater Raymond aus 
„Bonjour, Tristesse“? David 
Niven, der am 1. März 50 Jahre 
alt wurde und aus Kirrie- 
muir/Schottland stammt, ist 
als Filmschauspieler in aller 


Welt bekannt. Dafür haben 
die rund 30 Filme gesorgt, die 
er in den letzten 23 Jahren 
gedreht hat. Und dabei ist 
David Niven nur durch Zufall 
zum Film gekommen. Auf der 
Schiffsreise nach USA lernte 
der damalige Weinvertreter 
einen Regisseur kennen, durch 
den er 1935 in Hollywood bei 
der MGM die erste Chance 
bekam. Niven, Oberst im letz- 
ten Krieg, wirkt trotz Holly- 
wood wie der Prototyp des 
europäischen Gentleman. Sein 
Oscar war längst fällig. 


Susan Hayward 


Man hatte sie schon einmal 
abgeschrieben, die tizianrote 
Schönheit aus Brooklyn. Das 
war 1955, als Susan Hayward 
in eine schwere menschliche 
Krise geriet. Aber sie schaffte 
einen neuen Anfang. 1939 
drehte die heute 4ljährige 
Schauspielerin (als Edythe 
Marrener am 1. Juni in Brook- 
lyn geboren) ihren ersten 
Film (mit Gary Cooper in 
„Drei Fremdenlegionäre“). 
Ihre stolze Bilanz: 50 Filme 
und fünfmalige Oscar-Nomi- 
nierung. Mit „Laßt mich le- 
ben“ (Bild rechts) klappte es 
endlich. Ein Jahr lang hatte 
sie sich geweigert, die Rolle 
der Graham zu übernehmen. 


Wenn die massige Gestalt Burl Ives 
(geb. 14. Juni 1909 in Hunt Town- 
ship/Illinois) auf der Leinwand er- 
scheint, darf man ein kraftvolles 
und dennoch fein nuaneiertes Spiel 
erwarten. So war es in „Begierde 
unter Ulmen“, „Jenseits von Eden“, 
„Die Katze auf dem heißen Blech- 
dach“ und „Weites Land“, für den 
Ives den Oscar (beste Nebenrolle) 
erhielt. Bei uns sah man ihn zuerst 
in „Mein Freund Smoky“. Vor seiner 
Filmkarriere: Berufsfußballer, Ge- 
legenheitsarbeiter, Balladensänger. 


Vincente Minnelli 


Hört man den Namen Vincente Min- 
nelli (geb. 283. Februar 1910 in Chi- 
kago), denkt man sofort an eine 
Reihe seiner glänzend inszenierten 
Revuefilme, darunter „Ziegfeld Fol- 
lies“ (1946) und „Ein Amerikaner in 
Paris“ (1951). Das Talent dazu be- 
kam er von den Eltern. Sein Vater 
war Dirigent, seine französische 
Mutter Schauspielerin. Vincente trat 
schon als Kind als Schauspieler an 
einem Wandertheater auf. Den Os- 
car bekam er jetzt für seine Regie- 
leistung im Colette-Musical „Gigi“. 


FOTOS FÜR FILM-REVUE: UNITED ARTISTS / MGM / FRIEDRICH PORGES 


Mail sehen, was Regisseur Wisbar in „Hunde, 
wollt ihr ewig leben?“ aus Horst Frank gemacht 
hat. Frank spielt darin den Feldwebel Böse, 
ist aber nicht „böse“ wie in den meisten seiner 
Filme. Allerdings geht er auch dieses Mal vor 
die Hunde. Sein Filmlos! Foto: Dittner / DFH 


Horst Frank liegt schief in der Rollenwahl 


Herr Bo 


ging zum 


Gruselfi 


Wieder eine abseitige, pathologische Figur stellt Horst Frank in seinem neuesten Film, „Die 
Nackte und der Satan“, dar. Dieses Mal ist der Wahnsinn auf die Spitze getrieben. Frank 
spielt einen Arzt, der in völliger Amoralität Menschenköpfe von ihren Körpern trennt, um 
sie durch ein „Wunderserum“ am Leben zu erhalten oder auf fremde Rümpfe zu übertragen. 


Bild links: Dr. Ood (Horst Franke) muß erleben, daß die Krankenschwester Irene (Karin 
Kernke), deren Kopf er durch eine waghalsige Operation auf den Körper einer ermordeten 
Strip-tease-Tänzerin verpflanzt hat, eine Charakterveränderung erleidet. Sie wird trieb- 
haft, beginnt Verhältnisse mit anderen Männern und plaudert aus der Schule. 


Bild unten: Erst nach 120tägigem Schlaf erwacht die bisher bucklige Krankenschwester 
Irene mit dem vollendet schönen Körper der Strip-tease-Tänzerin Lilly, die im Film von 
Christiane Maybach dargestellt wird. FILM-REVUE wird zu dem Prozeß um diese Rolle, 
den Kai Fischer geführt hat, noch ausführlicher Stellung nehmen. Fotos: Rapid / Constantin 


icht weniger als neunmal ging 
der Schauspieler Horst Frank in 
zehn Filmen als Mörder, Selbst- 
mörder, Pathologe oder Opfer 
von Gewalttätigkeiten über die 
Leinwand. Er hat so gut wie überhaupt 
noch keinen normalen Menschen oder 
Menschen mit normalem Schicksal ge- 
spielt. Sein schauspielerisches Talent 
und sein fraglos unalltäglicher Kopf 
scheinen für den Film nur zur Darstel-. 
lung zwielichtiger, hintergründiger, la- 
biler, oft eindeutig böser Charaktere 
zu existieren. In fast jeder dieser Rollen 
blitzte irgendwo und irgendwann der 
genialische Funke darstellerischer Bega- 
bung auf. Da Horst Frank aber nicht 
zum Unterspielen, sondern häufig sogar 
zu chargierender Übertreibung neigt, 
könnte es geschehen, daß der Zuschauer 
sehr bald genug bekommt von dieser 
„Dean- A4-Masche“, wie ein Kritiker 
Franks gefährliche Entwicklung zum 
Rollenklischee einmal genannt hat. 

Ob der Schauspieler sich und seinen 
Freunden einen Dienst getan hat, als er 
von seiner letzten Rolle als Feldwebel 
Böse im Stalingrad-Film direkt zu dem 
Grusel- und Schaubudenfilm „Die 
Nackte und der Satan“ hinüberwech- 
selte, muß sich noch herausstellen. Der 
Dr. Ood, den er dort spielt, ist ein 
Monstrum, wie man es im deutschen 
Film seit vielen Jahren nicht mehr sah. 


FILM-REVUE besuchte das neue Münchner Tanzstudio Eickmeyer 


Wie werde ich Schauspieler? 


$o vielgesichtig, hintergründig und kompliziert die Schauspielkunst ihrem Wesen nach ist — so ein- 


fach und unveränderlich sind ihre handwerklichen Voraussetzungen: Angehende Schauspieler müs- 


sen vor allem anderen atmen, sprechen und sich bewegen lernen — Dinge, die jedem Menschen 
seibstverständlich sind, Fähigkeiten jedoch, die, wie die Erfahrung lehrt, auch von künstlerisch 
begabten Menschen erst durch viel Arbeit, Training und Seibstdisziplin erworben werden können. 


arum gibt es Schauspielschu- 
len, in denen der Mime von 
morgen zunächst einmal 
sprechen lernt, bevor er auf 
die allerkleinste Rolle „los- 
gelassen“ wird, und darum 
ist im Unterrichtsplan aller 
großen und kleinen Institute dieser 
Art auch ein regelmäßiges Körper- 
training der Schüler vorgesehen. 
Neu in seinem Stil — und für 
Deutschland vorerst noch einzigartig 
— ist das Münchner Tanzstudio Eick- 
meyer, das nach Lehrplan und Ziel- 
setzung nicht etwa eine Konkurrenz, 
sondern eine sehr nützliche und fort- 
schrittliche Ergänzung der herkömm- 
lichen Schauspielschulen ist: ein In- 


Körperbeherrschung und tänzerische Gelöstheit sind für den Schauspieler neben der Sprechtechnik und Mimik 
von größter Bedeutung. Hier trainieren Ernst Stankovski („Scala total verrückt“) und Maria Perschy, die 
demnächst in der deutsch-italienischen Gemeinschaftsproduktion „L’Arrivista“ (Der Streber) zu sehen ist. 


stitut, das als Hauptlehrfach den so- 
genannten „Musical-Tanz“ pflegt, 
jene neueste und modernste Form 
des Bühnen- und Filmtanzes, der 
von den weltberühmten Film-Ameri- 
kanern Gene Kelly und Fred Astaire 
bekanntlich längst zu hoher Perfek- 
tion entwickelt worden ist. 

Was ist Musical-Tanz oder (schnel- 
ler gesagt) — was ist er nicht? 

Musical-Tanz ist weder eine Spiel- 
art des Gesellschaftstanzes noch etwa 
ein programmatischer Kunststil nach 
Art des sogenannten „Ausdrucks- 
tanzes“ a la Mary Wigman und 
Schüler. Musical-Tanz gehört auch 
keinem traditionsgebundenen System 
tänzerischer Gestaltung an wie etwa 


EEE Sen each 


das klassische Ballett, in dem be- 
kanntlich sämtliche Figuren und Be- 
wegungen mit mathematischer Prä- 
zision vorgeschrieben sind. Musical- 
Tanz ist — um es ganz einfach zu 
sagen — nichts anderes als „getanz- 
tes Körpergefühl“, tänzerisch aufge- 
löster Rhythmus äußerer und inne- 
rer Bewegung, dessen Technik sich 
für das Auge des Kenners aus den 
verschiedensten Stil-Elementen zu- 
sammensetzt. 

Hierzu Werner Lipowski, künst- 
lerischer Leiter des Eickmeyer-Stu- 
dios, ursprünglich selbst Tänzer der 
klassischen Schule mit langer Büh- 
nenpraxis: 

„Moderne 


Schauspieler sollten 


rhythmisch geschult und trainiert 
sein, um allen Anforderungen bei 
Bühne und Film auch körperlich ge- 
wachsen zu sein — aber sie sind 
schließlich hauptberuflich keine Tän- 
zer. Sie haben in der Regel weder 
Zeit noch Interesse für eine Ausbil- 
dung nach dem Schema des klassi- 
schen Balletts, die bekanntlich viele 
Jahre harten Trainings erfordert — 
ganz abgesehen davon, daß ein 
Schauspieler bei Musical oder Revue 
das hier Gelehrte in dieser Form in 
den meisten Fällen gar nicht verwen- 
den könnte. : 

Ich habe daher für meine Schüler 
ein eigenes System rhythmischer 
Schulung nach amerikanischem Mu-- 


Werner Lipowski, der künstlerische Leiter des Eick- 
meyer-Studios, schult Karin Baal im „rhythmischen Kör- 
pergefühl“. Rechts: Matthias Fuchs. 


Fotos: Renate Bein 
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Die Masina dreht in Berlin 


BRAUN 


Erste Kontaktaufnahme zwischen Regisseur Victor Vicas, der in 
Deutschland durch seine Inszenierungen „Weg ohne Umkehr“, 
„Das zweite Leben“ und „Herr über Leben und Tod“ bekannt 
geworden ist, und seiner Erdme-Darstellerin Giulietta Masina. 


FOTOS FÜR FILM-REVUE: ULRICH-FILM / HEINZ KÖSTER 


Unten: „Macht mir den linken Flügel stark!“ Gert Fröbe empfahl 
sich dem Kollegentrio Raddatz-Basehart-Masina als stabiler 
Außenseiter beim gemeinsamen Bummel über den Ku-Damm. 


Oben: Auf gute Partnerschaft 
stemmen Jons, Erdme und „Sonn- 
tag“ (v. I. n. r.: Carl Raddatz, 
Giulietta Masina, Richard Base- 
hart) ihre „Berliner Weißen“. Im 
Film sind sie sich nicht so einig. 


Rechts: Als Hilfsarbeiter und 
Schnapsbrenner wirken Carl 
Raddatz und Gert Fröbe in die- 
ser Aufmachung fast ein wenig 
zu vornehm. Aber noch handelt 
es sich nur um eine Rollenprobe. 


as Wunder ist geschehen: In 

Berlin begann in diesen Ta- 

gen Italiens „Rettichkopf“ 

Giulietta Masina mit den 
Aufnahmen zu ihrem ersten 
deutschen Film! Obwohl sie 
nach ihren Welterfolgen „La 
Strada“ und „Die Nächte der 
Cabiria“ zahlreiche Angebote, 
besonders aus England und 
Amerika, erhalten hat, folgte 
sie doch besonders gern dem 
deutschen Wink: „Denn nir- 
gends sind meine Filme positi- 
ver und herzlicher aufgenom- 
men worden als hier!“ Auf der 
Suche nach einem geeigneten 
Stoff grub die studierte Archä- 
ologin selbst die herben „Li- 
tauischen Geschichten“ des 
deutschen Dichters Hermann 
Sudermann aus: „Sie schildern 
ähnliche Charaktere und Pro- 
bleme, wie man sie auch bei 
uns in der Po-Ebene antrifft.“ 


Die umfangreichste dieser 
Novellen, „Jons und Erdme“, 
behandelt zwar das wohlbe- 
kannte Dreiecksthema, doch 
spielt es sich diesmal nicht im 
„Salon“, sondern in einer Um- 
gebung ab, deren Tristheit 
ganz neue Akzente aufzusetzen 
vermag. Regisseur Victor Vicas 
meinte dazu: „Es ist eine Ge- 
schichte, die alle angeht, weil 
es in gewissem Sinne die Ge- 
schichte jedes Menschen ist: 
eine Frau zwischen zwei Män- 
nern — der eine ist der Alltag, 
der andere das unerreichbare 
Wunschbild, der Sonntag.“ 


Erdme (Masina) ist Schank- 
mädchen im Gasthaus einer 
litauischen Kleinstadt, Jons 
(Carl Raddatz) ein Hilfsarbei- 
ter, der gern zu tief ins Glas 
guckt und daher laufend seine 
Stellung verliert. In einer ent- 
legenen Moorsiedlung suchen 
beide Zuflucht. Hier lernt Erd- 
me den Phantasie-Mann ken- 
nen, den „Sonntag“: Richard 
Basehart spielt ihn, der schon 
Giuliettas Partner in „La 
Strada“ und „Il Bidone“ ge- 
wesen ist. Einem ehemaligen 
russischen Matrosen und 
Schnapsbrenner leiht Gert 
Fröbe seine wuchtige Gestalt. 
In weiteren Rollen werden wir 
in diesem Breitwand-Schwarz- 
weißfilm Agnes Fink, Bertha 
Drews, Karin Baal, Werner Pe- 
ters, Dietmar Schönherr, Carl 
Wery und Helga Münster se- 
hen. 


Produzent Kurt Ulrich be- 
wegt sich hiermit, zufrieden 
lächelnd, von der grünen 
(Film-)Heide und den Schwarz- 
waldtannen fort ins finstere 
Moor bei Warschau, wo in 
mehrwöchiger Arbeit die Au- 
ßenaufnahmen erstellt werden. 
Anerkennend weiß er zu be- 
richten: „Die Polen haben uns 
ganz prächtig unterstützt: Sie 
haben nicht einmal verlangt, 
einen Blick ins Drehbuch zu 
werfen.“ B.K. 


Die wlerreteornat TOM - For: 


bringt neue Modelle der großen Mode - Modelle für jede Figur. 


Triumph zeigt die Favoriten der Saison. 


GOLDENFORM P (Figur rechts) Der Büstenhalter in der 
neuen modischen Linie aus Bellana-PERLON-Satin mit voll- 
elastischem Ansatzteil und wertvoller Spitzenauflage. DM 9.90 


GOLDENFORMA Dasselbe Modell in Sanfor-Atlas. 
DM 8.90 


ELASTIBELLA 40 T (Figur rechts) Taillierter Elastic- 
Schlüpfer aus bewährtem Tüllette-Gummi mit PERLON- 


Vorderteil. DM 29.75 
ELASTIBELLA 37 AT Das etwas kürzere Modell mit Atlas- 
Vorderteil. < DM 23.50 
AMATA A (Figur links) Eleganter Büstenhalter mit Spitzen- 
auflage. DM 4.95 


AMATA P Dasselbe Modell inPERLON-Taft. DM 4.95 


SUPER-ELASTIC 22 A (Figur links) Modischer Atlas-Hüft- 
halter mit Elastic-Taillenrand und seitlichen Gummieinsätzen 


aus Tüllette-Gummi. DM 12.75 
SUPER-ELASTIC 22 P Das gleiche Modell in PERLON- 
Bellana-Qualität. DM 14.50 


Individuelle Bedienung mit TRIUMPH-Fit, dem neuen Meßverfahren. 


Bild eines Künstlers, autorisiert von ihm, erzählt von Sybille für FILM-REVUE / Nachdruck verboten 
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4. Ottos Heirat 


as wichtigste Jahr in Ottos 
Leben, in seinem ganz priva- 
ten, persönlichen Leben je- 
denfalls, war zweifellos das 
Jahr 1942. Anfang dieses 
Jahres lernte er seine Frau 
Nanni, die Schauspielerin Anna 
Usell, kennen. Das war am Deut- 
schen Volkstheater in Wien, wo beide 
engagiert waren und später u. a. in 
den Stücken „Die kluge Wienerin“ 
von Schreyvogl und in „Melusine“ 
von Richard Billinger gemeinsam auf 
der Bühne standen. 

Es war keine „Liebe auf den er- 
sten Blick“, die wie der Blitz ein- 
schlug, hüben und drüben nicht. Der 
Nanni, die von Natur aus ein ernster, 
Fremden gegenüber sehr scheuer 
Mensch und schon darum ganz und 
gar nicht der Typ der Abenteuerin 
ist, imponierte Ottos zupackende, 
dynamische Art, seine eigenständige, 
kompromißlose und niemals um bil- 
lige Sympathien buhlende Haltung 
in menschlichen und künstlerischen 
Dingen, denn O. W., obwohl damals 
erst knapp 27 Jahre alt und noch 
kein berühmter Mann, pflegte von 
jeher keine gewinnbringende Mör- 
dergrube aus seinem Herzen zu ma- 
chen, wenn ihm irgendwo, diesseits 
oder jenseits der Theater- und Film- 
kulissen, besonders „talentlose Mehl- 
würmer“ begegneten. 

„Als ich ihn zuerst reden und 
debattieren hörte, noch ohne ihn 
überhaupt persönlich zu kennen, als 
ich die ungeheure, verzehrende In- 
tensität seiner Persönlichkeit spürte, 
noch bevor ich selbst ein einziges 
Wort mit ihm gewechselt hatte — 
da wunderte ich mich über sein 
junges, glattes Gesicht, aus dessen 


Links: Von dem Hochzeiter O. W. blie- 
ben der Nachwelt leider keine Fotos 
erhalten, doch er muß so ausgesehen 
haben wie auf diesem Bühnenfoto. 


Mund so ganz und gar ungewöhn- 
liche, so mutige und reife Meinun- 
gen und Überzeugungen kamen. 

Er war so ganz anders als die 
Kollegen, die ich kannte — entwaff- 
nend jung, frech und immer zu fri- 
volen Späßen aufgelegt, besonders 
gegenüber Frauen, mit denen er 
einen Flirt nach dem anderen vom 
Zaune brach, ohne daß ihm auch 
nur einer davon unter die Haut zu 


Wann immer sie Zeit hatte, besuchte 
die Schauspielerin Anna Usell ihren 
Mann Otto bei den Theaterproben (1948). 


NER VUN CHR 


gehen schien. Aber er war auch von 
einer strengen, fast asketischen 
Unerbittlichkeit gegen sich selbst, 
selbstlos und aufopfernd ohne große 
Worte, wenn es um einen Menschen 
ging, der seinem Herzen wirklich 
nahestand. 

Ich ging ihm lange Zeit bewußt 
aus dem Weg, ich hatte richtige 
Angst vor ihm, wahrscheinlich, weil 
ich instinktiv spürte, daß er be- 
stimmt sei, mein Leben von Grund 
auf zu verwandeln.“ 

So sagt die Nanni heute, wenn 
man sie fragt, wie alles angefangen 
hat — und aus ihren Worten wird 
wohl deutlich klar, daß es nicht der 
„schöne Otto“ und nicht der Magne- 
tismus des späteren weltweiten 
Frauenlieblings O. W. war, dem sie 
erlag. 

Der Otto aber sah seine spätere 
Frau zum erstenmal, noch ohne sie 
persönlich zu kennen, in dem Zwei- 
Personen-Stück „Herzen im Sturm“ 
auf der Bühne des Deutschen Volks- 
theaters, in dem sie — wie er heute 


(Fortsetzung auf Seite 26) 


Aus ihrem Hochzeitsjahr 1942 stammi 
dieses Privatfoto von Nanni Fischer, 


O. W. als Johann Strauß. Es blieb 
allerdings bei Probeaufnahmen mit dem 
2ljährigen. Urteil: fotogen, aber zu jung. 


Die Zeit am Volkstheater Wien war für den jungen O. W. bedeutungsvoll. An dieser Bühne erspielte er sich ein gewaltiges 
Rollenrepertoire (unser Bild mit Paula Pfluger in Schreyvogels „Die kluge Wienerin“), hier lernte er auch seine Frau kennen. 


An 


Großartige Kritiken erhielt Fischer 
1938 als Bonvivant in „Paradies“, dies- 
mal an den Münchener Kammerspielen. 


Eine seiner ersten Bartrollen spielte 
O. W. im Jahre 1940 am Deutschen 


Volkstheater zu Wien in „Der Komet“. 


Ein Jahr später trat er zum erstenmal 
an der gleichen Bühne mit seiner Frau 
auf. Das Stück hieß „Kühe am Bach“. 
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_ UNREINE HAUT 


wenigen Tagen rein 


dafür sorgt ein neuer Hautbalsam 


Pickel, Mitesser, Rötungen — kurz 


alle Hautunreinheiten quälen Dich‘ 


nur solange Du sie hast. Darum 
musst Du schnell etwas dagegen tun. 
Je eher Du die Hautunreinheiten 
los bist, umso eher bist Du wieder 
fröhlich ! Valcrema-—-der neue 
bewährte Hautbalsam —hilft Dir 
in ein paar Tagen. Gegen die 
schädlichen Keime, die Pickel und 
Hautunreinheiten verursachen, hat 
Valcrema Hautbalsam zwei Wirkstoffe 


bereit, die tief in die Poren 
eindringen und diese Keime be- 
kämpfen-— Deine Haut atmet wieder. 
Valcrema fettet nicht, duftet 
angenehm, lindert, glättet die Haut 
und macht sie rein, frisch, gesund 
und straff schon nach wenigen 
Tagen. Mach gleich einen Versuch. 
Das nächste Fachgeschäft verkauft 
die Tube Valcrema für DM 1.65 
Sparsamer ist eine Doppeltube 
zu DM 2.85. + 


VALGREMA HAUTBALSAM nilft so schnell 


..und nachdem Valerema HAUTBALSAM Ihre Haut gereinigt hat, halten Sie sie weiter 
frei von Keimen und damit wunderbar gesund und rein durch Valcrema SEIFE. 


Wissenschaft 
ist unbestechlich 


Wichtige Erkenntnisse der CONSTRUCTA-Forschung haben zu einer besonders 
wäschegerechten und kostengerechten Weise des vollautomatischen Waschens geführt, 
zum neuen CONSTRUCTA-Waschverfahren: 


e Durchfluten und Vorweichen der 
Wäsche, Lösen und Abschwemmen des 
ersten groben Schmutzes (ein Vorgang 
ohne Verbrauch an Heizstrom und 


Waschmitteln!) 


e Vorwäsche mit weiterer Schmutzab- 


© Spezialspülgang in 


e Hauptwäschemitandauernder Höchst- 


temperatur von 90-95 Grad C. 8-10 
Minuten vor Beendigung 

verschiedenen 
Temperaturbereichen 


® 2 Kaltspülgänge mit anschließendem 


schwemmung Trockenschleudern 


Weißgrad, Fleckenreinheit und Schonung der Wäsche sind jetzt noch größer! Der 
Verbrauch an Strom und Waschmitteln aber ist noch geringer! Darum ist die 
CONSTRUCTA besonders wäschegerecht und kostengerecht! Sie ist preisgerecht, 
weil sie zu günstigsten Anschaffungskosten ein Höchstmaß an Leistung, Qualität und 
Ausstattung bietet. Immer größer wird die Nachfrage, und immer öfter hört man: 


CONSTRUCTA erfüllt Wunschträume. 


fonsirurte Rees 


Größter Kundendienst dieser Art in Deutschland! Wir leisten: kostenlose 
Aufstellungsberatung vor dem Kauf und zusätzlich einen kostenlosen 
Wäsche-Sonderdienst über die Dauer der Garantiezeit: hinaus. Schrei- 
ben Sie an das CONSTRUCTA -Werk, Düsseldorf - Oberkassel, 
AbteilungX . Wir senden Ihnen unverbindlich unsere Informationen. 


26 


Da DE SE NS SETS E25 


LTE TE 


DEREN FERNER BÄREN FIRESRERLENRHEE RG. LLCRTIETNG Te Eigen reinen 


sc SEELEN EAN 


ANETTE 


NR SEATTNEERRIPIELEN 


NETT EREZEIS REN FE OR UN DETLEF NATURE NUREERLEL TEE 


ZU 


(Fortsetzung von Seite 25) 


sagt — einen Typ Frau verkörperte, 
der seiner erotischen Idealvorstel- 
lung besonders nahekam: 

Es ist anzunehmen, daß dieser 
Zusammenhang, bewußt oder un- 
bewußt, ein spezielles persönliches 
Interesse für seine Frau in ihm wach- 
gerufen .hat, die er noch heute als 
eine der hinreißendsten Schauspie- 
lerinnen bezeichnet, die er je sah — 
ein Interesse, das bei näherer Be- 
kanntschaft nicht erlosch, wie es 
leicht möglich gewesen wäre, son- 
dern über eine langsam sich an- 
bahnende Freundschaft schließlich 
zur Liebe wurde. 

„Sie war damals, als ich sie ken- 
nenlernte, eine ganz dünne, über- 
schmale und sehr hochbeinige Frau. 
die irgendwie ungemein aristokra- 
tisch und zerrissen auf mich wirkte 
— und dies infolge einer hochgradi- 
gen Übersensibilität, die schon fast 
nicht mehr lebensfähig war“, erin- 
nert sich der Otto heute, und damit 
will er wohl ausdrücken, daß nicht 
zuletzt das sehr „männliche“ Motiv, 
für jemand kämpfen und jemand 
beschützen zu müssen, sein Inter- 
esse und seine Sympathie für die 
in mancherlei Hinsicht sehr anfällige 
Nanni angefacht hat. 

So also begann es mit Otto und 
Nanni. Sie trafen sich in den näch- 
sten Wochen und Monaten immer 
häufiger. Sie führten endlose Ge- 
spräche miteinander, und sie stellten 


Pe 


Otto in dem Film 
als er in einer Dreh-- 
pause zum Standesamt Hitzing eilte. 


Schmal und ernst: 
„Sommerliebe“, 


gute und das böse Wort, das Strei- 
cheln und der Prankenhieb, daß es 
wohl das Beste sei, wenn sie heira- 
ten würden. 

Und so geschah es denn: Am Frei- 
tag, dem 13. August 1942, mittags 
13 Uhr, wurden sie im Standes- 
amt in Hitzing, dem XIII. Wiener 
Bezirk, getraut. Warum es gerade 
an diesem Tag und zu dieser Stunde 
geschah, weiß vermutlich nur der 
Otto allein in seinem geheimnisvoll 
funktionierenden Innern — wenn 
er es weiß. 

Denn ausgesprochenes Hochzeits- 
wetter war an diesem Tage nicht. 
Der Otto steckte mitten in den Dreh- 
arbeiten seines Films „Sommer- 
liebe“, in dem die blutjunge Winnie 


Der 12. Februar 1936 war ein entscheidender Tag für den damaligen Schüler des 


Wiener Reinhardt-Seminars. 


Fischer (rechts im Bild) spielte den Theodor in 


Schnitzlers „Liebelei“ so echt, daß er ans Theater in der Josefstadt engagiert wurde. 


fest, daß sie fast immer der gleichen 
Meinung waren. Schließlich kam 
alles, wie es in beider Lebensfahr- 
plan doch offenbar vorgezeichnet 
war! 

Als sie eines Tages aus der Loge 
eines Wiener Kinos den „Meineid- 
bauer“ miteinander ansahen — einen 
der ersten Filme von O. W. (Nanni: 
„Der Otto saß prinzipiell nur Loge, 
er ist grundsätzlich immer erster 
Klasse gefahren, und er war immer 
elegant angezogen, auch als er noch 
gar nicht viel Geld verdiente!“) —, 
da meinte der Otto mitten in der 
Vorführung, abrupt und unvermit- 
telt, wie bei ihm alles kommt, das 


Markus die Partnerin des gleichfalls 
jungen O. W. war. Regisseur Karl 
Hartl hatte entgegenkommender- 
weise die Mittagspause etwas länger 
als üblich angesetzt, als er von den 
unaufschiebbaren privaten Absich- 
ten seines Hauptdarstellers hörte. 
So fuhr der Otto, der natürlich 
arg „pressiert“ war (denn Dienst ist 
Dienst, und Liebe ist nun mal Privat- 
sache, sofern sie nicht im Drehbuch 
steht), in einem eilends organisier- 
ten Wiener Fiaker zum Standesamt 
— in voller „Kriegsbemalung“ für 
die Kamera, da die Zeit zum Ab- 
schminken einfach nicht langte, und 
angetan mit einem Anzug nach der 


Mode des Jahres 1903, in dem- die 
Handlung des Films „Sommerliebe“ 
spielte. 

Er sah zweifellos sehr romantisch 
und sehr wienerisch aus, der Otto, 
wie er da in seiner improvisierten 
Hochzeitskutsche einspännig durch 
die Straßen der Stadt gerollt kam, 
einen Strauß weißer Gladiolen in der 
Hand. Aber als er einem Kollegen, 
-der ihm von der Plattform einer 
vorüberfahrenden Trambahn winkte, 
mit strahlendem Lächeln: „Ich geh’ 
heiraten!“ zurief — da hätte jener 
nicht im Traum daran gedacht. daß 
es sich um etwas anderes als eine 
Filmhochzeit handeln könnte. 

Trotz Fiaker kam der Otto zu sei- 
ner eigenen Trauung zehn Minuten 
zu spät. Der Standesbeamte wartete 
bereits, und der etwas befremdliche 
äußere Aufzug des angehenden Ehe- 
mannes verbesserte die Laune des 
korrekten Beamten nicht unbedingt. 
Es kostete einige Mühe, den Diener 
des Staates von der Unerläßlichkeit 
solcher Maskerade an dieser würdi- 
gen Stätte zu überzeugen. 

Schließlich und endlich hatten 
Otto und Nanni vergessen, für piek- 
feine Trauzeugen in Schale zu sor- 
gen. Also griffen sie auf Hausmei- 
ster und Garderobier des Amts- 
gebäudes zurück, die beide zu aller 
Zufriedenheit ihres Amtes walteten 
und wenn die zwei wackeren 
Staatsdiener heute, da der Otto ein 
sroßer Mann geworden ist, auch 
nicht behaupten können, sie seien 
bei einer zünftigen Prominenten- 
hochzeit mit Tschingtrara und Bum- 
sassa als wichtige Partner dabei- 
gewesen, so gehört ihnen doch 
nach nunmehr sechzehn Jahren 
das schöne Gefühl, eine gute und 
dauerhafte Ehe sozusagen „mit- 
geboren“ zu haben. 

Eine Stunde später stand der Otto 
schon wieder im Atelier vor der 
Kamera, und die Nanni war nach 
Hause gefahren. Es gab keine Feier, 
keine Gäste und keine Fotografen, 
die für Publicity sorgten. 

Es existiert im Fischer-Haus kein 
einziges Hochzeitsbild der Jung- 
vermählten — und wo nichts ist, da 
kann selbst die FILM-REVUE ihren 
Lesern leider nichts zeigen. 

Der Otto und die Nanni, beide 
völlig unkonventionelle Menschen, 


haben es sowieso nicht mit dem 
offiziellen „Feiern“, man sah und 
sieht die beiden nie auf Bällen oder 
Partys und nur ganz selten — 
die BAMBI-Feier ist eine solche 
Ausnahme — auf einem großen 


Empfang. Sie sind der Meinung, daß 
man die tiefsten und persönlichsten 
Erlebnisse besser nicht mit anderen 
teilt. 


Im nächsten Heft: Nur zwei Tage 
Hochzeitsreise — Otto stellt die 
Möbel um —- Der Seelentröster 


Unten: 1937 war ©. W. Fischer Partner 
von Heidemarie Hatheyer an den Mün- 
chener Kammerspielen in Richard Bil- 
lingers Vierakter-Drama „Der Gigant“. 


RE EEE TEE ERTEILT EEE EEE ET LET TEN TEE LT SEHTEEETE FEIERN 
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Der Preis für eine private Kleinanzeige ist 
gering. Das Wort kostet nur —.60 DM (der 
Oftertzusatz „Zuschriften unter Nr. „..” zählt 
Wörter). Die Kennziffergebühr beträgt 
1.— DM. Rubrizierte Geschäftsanzeigen können 
zum Worttarif nicht 
müssen wir den Preis von 7.— DM pro Milli- 
meter zugrunde legen. Senden Sie bitte den 
Text ‘Ihrer gewünschten Anzeige an FILM- 
REVUE, Anzeigenabteilung Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16—20, und zahlen Sie gleichzeitig 
den errechneten Betrag mit Zahlkarte und dem 
Vermerk „Vorauszahlung für Kleinanzeige FILM- 
REVUE” auf das Postscheckkonto Neue Verlags- 
gesellschaft Karlsruhe 76514, Karlsruhe, ein. 
Notwendige Textänderungen bleiben dem Ver- 
lag vorbehalten. Wortanzeigen-Aufträge wer- 
den nicht bestätigt. Eine Bitte: Senden Sie in 
jedem Falle bei Nichtzustandekommen einer 
Verbindung die Ihnen zugesandten Fotos unauf- 
gefordert zurück, 


drei 


berechnet werden. Hier 


Das Kalenderblatt hier habe ich mir aufgehoben .... 
Geburtstag der neuen IBM - und jetzt steht sie schon vor mir 
auf dem Tisch, sie ist eine der ersten. 


War das eine Überraschung, als ich gestern das neue IBM 
Modell sah. Ich hätte es nie für möglich gehalten, dass eine 
Schreibmaschine so schön sein kann, so elegant, ja so modisch, 
möchte ich sagen. Es war wie bei einem Kleid, von dem man 
träumt und das man auf einmal vor sich sieht ... Liebe auf 
den ersten Blick! 


Alle staunten und beglückwünschten mich. Zuerst natürlich 
mein Chef. Diese Überraschung war ihm toll gelungen. 

Und dabei schreibe ich doch schon sechs Jahre elektrisch, 
auch auf einer IBM. Und trotzdem, das neue Modell, das war 
einfach überwältigend, 


Hier unten, das ist sie. Chic, nicht wahr? Aber sie sieht 
nicht nur fabelhaft aus, sie schreibt auch fabelhaft! Kaum 
zu glauben, aber man hat tatsächlich noch eine ganze Reihe 
von zusätzlichen Bequemlichkeiten erfunden, um uns Sekre- 
tärinnen das Schreiben noch angenehmer zu machen. 25 
Jahre Erfahrung stecken in dieser Maschine, das spürt man 
richtig, auch wenn man, wie ich, nicht dahinter kommt, wie 
das alles technisch funktioniert. 


Ja, es lohnt sich wirklich, sie sich schnellstens vorführen 
zu lassen... 


NINA 


Safe 


10 Wochenraten 


CERH 
HEIRAT 
> für Bestellergruppen 
Heiratssuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44. 


Bestellen auch Sie gemeinsam 
mit-Bekannten und Kollegen! 


Deutschlands größtes 
Textilversandhaus für 


Junges Mädel, Anfang 20, kath., wünscht 
Bestellergruppen 


durch Briefwechsel tüchtigen Fachmann 


für Elektro- und Sanitär-Installation garantiert: 
als Lebenskameraden und späteren 
Partner kennenzulernen. Einheirat. Zu- |} Qualitätsware 


schriften unter MR 19187 an FILM- 


REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20, ® Keine Anzahlung 


® Kein Porto 
@ Rückgaberecht 


Kameramann, 31 Jahre, stattliche Erschei- 


nung, dunkler Typ, ledig, sprachgew., Farbiger Groß-Katalog 
gebildet, vielgereist, in stattlicher Po- ER E 
sition, Kunst- und Modefreund, mit Zweiteiliges Damenkleid 


aus feiner Kunstseide. 
Zeitlos elegant. DM39,50 
Wochenrate DM 3,95 


mod. Wagen und hübscher Wohnung, 
wünscht Idealehe. Briefe unter C 1159 
Institut Unbehaun, Karlsruhe, Rhein- 
straße 42. 


Dr. rer. pol., Dipl.-Volkswirt, kaufm. Di- 
rektor, 35 Jahre, wünscht Heirat durch 
Frau Dorothea Romba, Duisburg, Mer- 
catorstraße 114 — Ruf 20340. 


(Fortsetzung auf Seite 34) 


OTTO-Versand Hauspost V 211 Hamburg 26 
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FILM-REVUE besuchte Helmut Schmid in München 


Spätzle mit Linsen und Bockwurst sind Helmut Schmids schwäbische Leib- und 
Magenspeise. Aber er legt Wert darauf, daß die Spätzle hausgemacht sind. Den 
Rührlöffel schwingt Helmut gekonnt. Ob er wohl als Kind ein Topfgucker war? 


Wie ernsthaft und liebevoll doch so ein Mannsbild wird, wenn’s um die Technik 
geht! Da zeigt sich mal wieder das Kind im Manne. Der chromblitzende Renner 
ist Helmuts neueste Errungenschaft. Er hält viel vom sportlichen Ausgleich. 


olange Helmut Schmid in fe- 

sten Theaterverpflichtungen 

stand, übte er sich in der ho- 

hen diplomatischen Kunst, ein 

angenehmer Untermieter zu 

sein. Aber seit gut vier Jahren 
filmt der gebürtige Neu-Ulmer und 
verbringt den Großteil seiner Zeit 
auf Reisen zwischen den Ateliers in 
München, Berlin und Hamburg. Er 
zieht es daher vor, in der bemesse- 
nen Freizeit Hausherr in eigenen vier 
Wänden zu sein. In München-Bogen- 
hausen, Lisztstraße 22, fand der zu 
seinem Leidwesen ein bißchen auf 
Film-Bösewicht abgestempelteSchau- 
spieler eine Zwei-Zimmer-Wohnung, 
die seinen Wünschen nach Groß- 
räumigkeit, Licht, Luft und Sonne 
entspricht. Hier hat sich der Widder- 
geborene (8. April 1925) modern und 
zweckmäßig eingerichtet. Seitdem 
Junggeselle Helmut Schmid auf 
Wunsch von Filmproduzenten er- 
blondete, spielt er zu Haus nicht nur 
den eigenen Küchenchef, Steuerbera- 
ter und Kammerdiener, sondern auch 
Friseur. „Ich komme mir saublöd 
vor, wenn ich als Mann in einen 
Salon gehen soll, um mir die Haare 
bleichen zu lassen.“ 

Einen Wunsch hat Helmut Schmid 
an die Zukunft: Er möchte gern ein- 
mal eine heitere Rolle spielen. Wenn 
man das jungenhaft strahlende La- 
chen von ihm kennt und weiß, daß 
er manchen Operettenerfolg auf der 
Bühne singend und tanzend ein- 
heimste, könnte man sich vorstellen, 
daß wir ihm eines Tages auch auf der 
Leinwand so begegnen werden. 


Die Pfeife ist kalt, mein Herr! Dafür raucht wohl der Kopf? Kein Wunder, denn wenn man dem Finanzamt klarmachen will, daß die Steuern viel zu hoch sind und die 
Ausgaben in keinem Verhältnis zu den Einnahmen stehen, dann kann man es begreifen, daß es auch Helmut Schmid abwechselnd heiß und kalt den Rücken herunter- 
rieselt. Aber keine Bange. Wer sich so wie er mit vielen harten Männerrollen durchgeboxt hat, der kapituliert auch nicht vor dem Fiskus. Fotos: Peter G. Neubarth 


Rechts: Ein Blick in 
die Arbeitsecke von 
Helmut Schmid ver- 
rät seine Vorliebe 
für das Einfache 
und Schlichte. Hier 
liest er die vielen 
Drehbücher, die er 
seit seinem geglück- 
ten Sprung ins Cha- 
rakterfach in über- 
reichem Maße an- 
geboten bekommt. 


Rechts außen: Auch 
Kofferpacken will 
gelernt sein, sonst 
erreicht man sein 
Ziel „völlig  zer- 
knittert“. Wenn es 
nach ihm ginge, so 
würde Helmut nur 
seine Blue-jeans 
und Pullover in den 
Luftkoffer packen. 
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Faltenrock aus TREVIRA-Wolistoff, bei dem die Falten nach 
der Wäsche nicht gebügelt zu werden brauchen, ergänzt 
durch einen Blazer aus feinem Woll-Jersey. 
Best. Nr. 746/797 
Best. Nr. 746 (Rock) 
Farben: weiß, marine, helibeige 
Größen: weiß 36-44, marine und hellbeige 36-46 

Preis: DM 29.75 
Best. Nr. 797 (Blazer) 
Farbe: marine 
Größen: 38-46 Preis: DM 36.— 
Fordern Sie kostenlos unser neues Modeheft an 


MEDAILLON 
Abt.: X 29, Frankfurt/Main 


Proben 
inApotheken 
und Drogerien 


Das müssen Sielesen! * 
Liebelei - Flirt - Bekanntschaft 
Freundschaft - Liebe - Ehe 

Es ist ein wertvolles Buch für ver- 

ontwortungsbewußte Menschen, dos 

auch Sie nicht enttäuscht. 


' „Lieben - aber wie?‘ 


mit 58 reizvollen Fotos u. Zeichnungen. | 
Bestellen Sie sofort (neutraler Ver- 


# sand + Vers.-Sp.) gegen Nachn. 


Buchversand C. B. Schmitz, München 1, Posit. 101 
Schweiz: Zürich 59, Postfach 160. Osterr.: Wien 1/9, Fach 3 
Als Geschenk: Die Luxus-Ausgabe! Preis DM 9,80 


Gesund bleiben 


heißt länger leben! 


Firkuli 


vorbeug.geg.Verdauungs- 
u.Kreislaufstörungen, 
Arterienverkal- 


odervon 
Zirkulin 
Herdecke/Ruhr 


G 


Photobuch, 
. den interessan- 


"Tips. Kameras, Schmal- 
2 filmapparate und Zubehör 
Vs Anzahlung, 10 Monatsraten! 


FE, Ein Jahr Garantie! Rückgaberecht! 
Es genügt einKärtchen an Versandhaus 


werden garantiert mühelos durch 
onen -Hautschnee-radikal 
über Nacht beseitigt. Täglich begeisterte 
Dankschreiben beweisen - auc in alten 
hartnäckigen Fällen: restlos frei von 
eg Sommersprossen. Sofort sichtbare Haut- % 
: eg Kur DM 10.20, Doppelkur 
) verstärkt DM 12.80, Kleinpackung DM 6.75. Er 
Prospekte gratis. Nur echt direkt vom Alleinhersteller 
ji 2 £? 
Lorsent-Cosmehkl Inoenig Abt.5 384 


Wuppertal-Vohwinkel Postfach 509 
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FILM-REVUE bringt das Drehbuch: 


Ein Film von Helmut Käutner nach Motiven aus 


Shakespeares ‚Hamlet‘, modern, spannend, dramatisch 


Bisher geschah: Der aus Amerika 
in seine rheinische Heimat zurück- 
gekehrte John H. Claudius, Allein- 
erbe eines großen Industriewerkes, 
ist fest davon überzeugt, daß sein 
Onkel und Stiefvater, Paul Claudius, 
seinen Vater ermordet hat. Seine 
Mutter hält er für die Mitwisserin 
am ruchlosen Brudermord. Im grüb- 
lerischen Suchen nach Beweisstücken 
entdeckt er, gleichsam hellseherisch, 
neben dem lebensgroßen Bild des 
verstorbenen Vaters den Drehknopf 
eines Geheimsafes. 


2. Fortsetzung 
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John geht schnell auf den Safe zu. 
Er ist verschlossen. Er sieht sich 
suchend um, öffnet die beiden oberen 
Schreibtischschubladen .... 


230 


..sie sind leer. Türgeräusch. (Mu- 
sik endet). 


231 


John dreht sich zur Tür, Gertrud 
und Paul sind eingetreien. Paul 
schließt hastig die Tür. 

GERTRUD: John, wir können den 
Gästen nicht mehr erklären... 

JOHN (ihr das Wort abschneidend, 
zu Paul): Kann ich bitte den Schlüs- 
sel zu Vaters Safe haben? 

PAUL (konsterniert näherkom- 
mend): Wieso soll ich den haben? 
Ich wußte nicht mal, daß da ein 
Safe war. 

JOHN (ins Bild kommend, zu Ger- 
trud): Du auch nicht? 

GERTRUD: Vater trug seine 
Schlüssel immer bei sich. (Paul sieht 
Gertrud bestürzt an.) 

JOHN: Auch in der Nacht, als... 

PAUL (schnell): Ich nehme an, man 
hat ihm alles belassen, was er bei 
sich trug. Es wäre anders auch gar 
nicht möglich gewesen. 

Gertrud wendet sich ab. 


232 
JOHN _ (scharf): 
Schlüssel! 
GERTRUD (gequält): Kind, wir lü- 
gen dich doch nicht an. 
PAUL (scharf): Hältst du mich für 
einen Leichenfledderer? 
JOHN (unbeherrscht): Ich halte 
dich... (sich bezwingend) Wenn ich 
den Schlüssel nicht sofort bekomme, 


Gib mir den 


lasse ich den Safe aufschweißen — 
noch heute nacht. 

Plötzlich verändert sich sein Aus- 
druck, er blickt zur Tür. 


233 


In der halbgeöffneten Tür steht 
Fee. 
234 


JOHN (lächelnd): Fee... 

Achtlos geht er an Paul und Ger- 
trud vorbei — mitschwenken— 
auf die Tür zu, legt den Arm um Fee 
und betritt die Halle. 


235 


Gertrud und Paul, um Fassung be- 
müht, folgen. 


ÜBERBLENDEN 


Eine Stunde später. Gemäßigte 
Tanzmusik, wenige Paare tanzen in- 
mitten der Halle. Wie vorher. plau- 
dernde Gruppen, etwas gelichtet. 
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Gertrud tanzt mit Paul. Beider Lä- 
cheln ist gesellschaftlich konventio- 
nell.e. Pauls Aufmerksamkeit gilt 
John und Fe — Schwenk —, die 
miteinander tanzen. Kamera nä- 
hert sich den beiden. Sie sehen nur 
sich selber, aber sie lächeln ni®ht. 


237 

Eine Gruppe älterer Leute am 
Rand der Tanzfläche mit Mokkatas- 
sen. Auch sie verfolgen John und 
Fee. Man flüstert miteinander. Im 
Vordergrund groß: Das nachdenk- 
liche Gesicht des alten Pohl. Auch 
sein Blick ist bei Fee und John. 


238 
Sehr groß: Fee und Johns Gesich- 
ter, bildfüllend. — Kamerafolgt 
ihnen beim Tanz. Ihr Ausdruck ist 
unverändert. Die Umwelt ist ihnen 
gleichgültig. 
239 
Ähnlicher Kamerawinkel: Gertrud 
und Paul. Paul wendet den Blick von 
John auf die andere Seite. Man hört 
entfernt Hämmern und das Knattern 
eines Schweißapparates über der 
Musik. 
240 
Die Tanzmusik endet, die Paare, 
die die Tanzfläche verlassen und sich 
den Gruppen wieder zugesellen, se- 
hen neugierig in Richtung auf das 
Arbeitszimmer. Der Lärm wird jetzt 
deutlicher. 


241 

Beim Verlassen der Tanzfläche 
tauschen Gertrud und Paul einen 
Blick. 

GERTRUD: Wir haben vergessen, 
seinen Freund Horace einzuladen. 

PAUL: Nicht vergessen — ich mag 
den Schnüffler nicht. : 

GERTRUD: Es hat John sehr ver- 
letzt. 

PAUL (verärgert): Er hat sich 
revanchiert, denke ich. 


242 


John und Fee kreuzen Cornelius 
und Voltmann. Man bleibt höflich 
beieinander stehen. 

VOLTMANN (beflissen): Habe ich 
Ihnen die Grüße von Michael Krantz 
ausgerichtet? Er flog mit uns von 
Tokio zurück. 

JOHN (kühl): So — danke. 

Im Hintergrund nähert sich Pohl 
der Gruppe. 

CORNELIUS: Eine sehr vergnüg- 
liche Heimreise. Das Modern Art 
Ballet war an Bord der Maschine. 
Lauter witzige junge Leute. Krantz 
ist Ballettmeister. 

JOHN: Ja. 

Die Musik beginnt mit einem lang- 
samen Walzer. 

VOLTMANN (bemüht, seinen Är- 
ger über Johns Unaufmerksamkeit 
nicht merken zu lassen): Ich dachte, 
Sie seien mit Mr. Krantz befreun- 
det? Er jedenfalls sprach sehr viel 
von Ihnen. Er schwärmte gerade- 
ZI.5.S 
JOHN (indem er den Arm um Fee 
legt): Ja, er spricht viel. Entschuldi- 
gen Sie uns bitte. 

Damit tanzt er mit Fee aus dem 
Bild. 


243 

VOLTMANN: Ein merkwürdiger 
Bursche. Ist er nun verlegen oder 
arrogant? 

CORNELIUS: Beides. 

VOLTMANN: Claudius fragte ihn 
vorhin wegen Bauabschnitt I. „Tu, 
was du für richtig hältst“, antwor- 
tete er. „Was liegt dir wirklich an 
meiner Meinung.“ Und dann tanzte 
er wieder mit der kleinen Pohl da- 
von. 

Pohl ist in der Nähe der Gruppe 
stehengeblieben. Mit besorgtem Aus- 
druck sieht er aus dem Bild. 
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Fee und John tanzen wie vorher, 
die Blicke ineinander getaucht. — 
Kamerafährtetwaszurück 
— Voltmann und Cornelius kommen 
ins Bild. 

VOLTMANN: Apartes Mädel. Ich 
hörte mal, sie wär’ ein bißchen ver- 
rückt? 


CORNELIUS (massiv): Ja. Nach 
dem Erben. Der alte Pohl ist nicht 
so verkalkt, wie wir glauben. Wenn 
der Junge den Köder annimmt, 
braucht der alte Medizinmann nichts 
mehr vom Lastenausgleich (Lachen). 


245 
Fee und John tanzen wie vorher — 
Kamera folgt ihnen — Ein 


Lohrdiener kommt ins Bild und 
macht einen zögernden Schritt auf 
die beiden zu. John bemerkt ihn, 
läßt Fee mit einer entsckuldigenden 
Geste mitten auf der Tanzfläche ste- 
hen und folgt ihm aus dem Bild. 
Fee sieht John nach. 


ARBEITSZIMMER VON 
JOHANNES CLAUDIUS 
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Zwei Monteure, offenbar von einer 
Nachtschicht herangeholt, sind damit 
beschäftigt, das Safe aufzuschweißen. 
John kommt eilig ins Bild. 

JOHN: Geht’s? 

EINER DER ARBEITER (west- 
fälischer Dialekt); Da sind wir 


annere Sachen gewöhnt, Mister — so, 
un nu noch die Ecke. 
247 
Gertrud und Paul sind John ge- 
folgt. 


PAUL (gereizt): Hätte das nicht 
wirklich bis morgen Zeit gehabt? 
248 


JOHN (mit schneidender Höflich- 
keit): Leider nein. 


249 


Gertrud will den Raum verlassen, 
Paul hält sie brutal am Arm fest 


‚usb 


! i 


Selbstverloren tanzt Fee von Pohl (Ingrid Andree) mit John (Hardy Krüger), der 
in dieser Minute einen Geheimsafe aufschweißen läßt, weil er darin Beweisstücke 
gegen seinen Onkel und seine Mutter (van Eyck, Adelheid Seeck) vermutet. 


Obwohl er die Geste zu kaschieren 
versucht... 


250 


...hat John sie bemerkt. 

JOHN (übertrieben freundlich): 
Nein, bitte, bleib, Mutter. Auch du, 
Onkel Paul. Der Inhalt ist vielleicht 
auch für euch interessant. 

Er gibt den Arbeitern Geld und 
verabschiedet sie. 

JOHN: Hier — danke schön, es 
genügt so. 

ARBEITER (im Abgehen): Danke 
sehr, Mister. Gute Nacht die Herr- 
schaften. 

Er reicht John einen halbverbrann- 
ten Lappen. 

ARBEITER: Nehmen Se besser den 
Lappen, an den Ecken is noch warm. 

Während Paul und Gertrud näher- 
kommen, öffnet John die losge- 
schweißte Tür des Safes. 


(Fortsetzung auf Seite 32) 


STRÜMPFE 


sind wertvoll und preiswert 


vollendet in Qualität und Eleganz 


und geben Ihnen die Sicherheit 


gut angezogen zu sein 


HAA „m Kosmet. Labor 
Frankfurt a. M. 1 
Abt. 13] 
Fach 3849 
Ausfall, Schuppen, Jucken, Schwund, über- 
fettes Haar, brechendes, spaltendes, 
glanzloses Haar? 

Senden Sie 1 Haarprobe und 20-Pf-Brief- 
marke. Bitte Alter angeben. Sie erhalten 
kostenlose Probeflasche 
des für Sie geeigneten Präparates. 


straff und g 


aber nur ein „HORMOCENTA" nach Geheimrat Prof. Sauerbruı 


Nur HORMOCENTA enthält die Placenta-Wirkstoff-Komposition des gro) 
Mediziners, eine vollendete Konzentration wirksamster Aufbaustoffe zur biologisc 
rue pn ee Fältchen und Krähenfüße verschwinden, die Haut wird erstaun 
att und der Teint klar und rosig. , 

HORMOCENTA ist übrigens hauffertig und wird täglich — wie Sie es gewo 
sind — wie eine übliche Hautcreme angewandt (kein Nachcremen erforderlic 
HORMOCENTA erhalten Sie in guten Fachgeschäften, Drogerien, Parfümerien, Apothe 


Versandhaus 
Krumn 
jederzeit 
für Sie 


bereit 


Bitte fordern 
Sie unseren | 
Farbkatalog 
kostenlos on | 
TEILZAHLUNG 
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Ein Alptraum jeder Frau: 
Unreine Haut — Fettiges Haar 


Ein Unterschied wie Tag und Nacht! 
— sagen Ihre Freunde, wenn Sie Sulfoderm-Puder benutzen. 


Durch die Überproduktion der unter der Haut liegenden Talgdrüsen 
werden die Poren verstopft und es entstehen Pickel, Pusteln, Mitesser und 
fettiges Haar. Die medizinisch anerkannte Tiefenwirkung des Sulfoderm 
beseitigt Entzündungen schnell und stellt eine gesunde Hautfunktion 

rasch wieder her. Sulfoderm hilft augenblicklich, bleibt ununterbrochen 
heilwirksam und eignet sich vorzüglich durch seine hautfarbene Tönung 
und angenehme Parfümierung als » heilendes Make up« für 


Tag und Nacht. 


Sulfoderm.ruer 


Schönheitsbrevier mit Probe kostenlos durch 


von Heyden, München 23, Abt. 33 


Originaldose DM 2.00 in Apotheken, 


Drogerien und Fachgeschäften. 


MODELL Nr. 3549 


Festliches Deux-piece 
aus modischem Acetat- 


Weiß-Dunkelblou-Hell- 
blau oder Weiß-Dun- 
kelrot-Rose. Jocken- 
futteru. Gürtel aus farb- 
lich obgestimmtem Taft. 


ou J2.- 


Ab DM 60.- auch auf 
Teilzahlung 


FORDERN SIE 
KOSTENLOS 
NEUEN MODE- 
KATALOG AN 


MODELL-VERSAND-HAUS 


KULMBACH/OBERFR. - ABTEILUNG 146 
Das ist mein 


Nicht jede Frau wird Ihnen 
verraten, wie es ihr ge- 
lungen ist, schlanker zu 
werden, Leber, Galle, Dünn- 


Verdauung. Bei fettleibigen 
Personen arbeiten diese 
Organe oft sehr träge. Wer 
dafür sorgt, daß er täglich 
zweimal Stuhlgang hat, 
wird oft seinen Fettansatz 
langsam, aber sicher beseitigen. Man kann sich 
jedoch auf einfache Weise helfen, indem man 
mit „Dragees Neunzehn” für gründliche und ver- 
mehrte Ausscheidung sorgt. Dieses von Prof. 
Dr. med. Much entwickelte Präparat enthält den 
einzigartigen Wirkstoff „Extr. 
Fel. suis Much“, der die Ver- 
dauung bereits von der Leber 
in Ordnung bringt und den 
gesamten Verdauungskomplex 
anregt. Ihre Apotheke hat 
„Dragees Neunzehn” vorrätig. 
Pckg. 40 St. DM 1,60; Klinik- 
packung 150 St. DM 4,75. 


Neun ® 


Jacquard. Musterung in- 


wüßten, wie 
ie fahren in 5 
Min, selbst un- 
siehtbar anlie- 
gend zu form., 


einfach es ist, 
wären Sie begeistert! 


Schön anliegende Ohren 
absteh. Ohren 
nach dem mod. 
Preis kompl. DM 9.80 + Nachn. (Jllustr. Prospekt gratis) 
Lieferung auch ins Ausland! 


„um Wenn Sie 
ra A-0-BE-Ver- 
A-0-BE-Labor, Abt. P 66 (22a) Essen, Schließfach 68 


WIE MAN SEINE PASSENDE 
FRISUR FINDET 


erfahren Sie in dem neu- 
en „Ratgeber für Charme 
und Schönheit“, den Sie 
kostenlos mit vielen 
Bildern und praktisch er- 
probten Ratschlägen für 
dietägliche undbesondere 
Schönheitspflege 
jeder Frau erhalten von 


HERBERT-G.ANDRESEN,ABT.A85X5, HAMBURG I 


FREUDE BEREITEN 


Sie jedem Bostler und technisch 
Interessierten mit einer Ausgabe 
der allgemeinverständlichen Mo- 
natsschrift 


POPULARE 
MECHANIK 


Jedes Heft bringt eine große Fülle 
interessanter Beiträge aus Wissen- 
„schaft und Technik und gibt viele 
praktische Anregungen für Haus 
und Hof. 


An jedem Kiosk erhältlich. 


Kostenpunkt: DM 1,50 
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DER KENT 
IST SCHWEIGEN 


(Fortsetzung von Seite 31) 


251 
Groß: Pauls Gesicht ist sehr ge- 


. spannt. 


252 


Im Safe befinden sich nur wenige 
Gegenstände. Zuerst nimmt John 
ein Aktienpaket heraus, das er un- 
interessiert Paul weiterreicht. 

JOHN: Aktien, da. 


253 


Ein silbergraues Samtetui folgt. 
Johns Hand öffnet den Deckel. Das 
Etui enthält einen kostbaren Clip. In 
einer Platinfassung 14 graue Perlen 
auf einem Feld aus mittelgroßen 
Brillanten, in Form. eines „J“ ange- 
ordnet. 

254 

GERTRUD (überrascht, 
Die grauen Perlen! 

JOHN: Gehören sie dir? 

GERTRUD (stockend): Vater wollte 
sie mir an deinem vierzehnten Ge- 


schnell): 


burtstag schenken — es müssen 
14 Stück sein. Er hat sie mit mir in 
Düsseldorf ausgesucht. — Dann hat 


er sie also doch noch fassen lassen ... 


JOHN: ...und er hat sie dir nicht 
geschenkt? 
GERTRUD (leise): Nein. 
255 
Groß: JOHN: Warum nicht? 
256 
Groß: GERTRUD: Ich weiß es 


nicht. Ich wollte ihn nicht fragen, 
und dann — Rückfahrt — 
JOHN: ...war er.tot. Acht Wo- 
chen danach. 
Er klappt das Etui zu und reicht 
es Gertrud. 
JOHN: Bitte, sie gehören dir. 
GERTRUD (verlegen, abwehrend): 
Wenn Vater nicht gewollt hat... 
JOHN: ...ich schenk’ sie dir. 
GERTRUD (gequält): Vielleicht 


willst du sie lieber eines Tages — : 


einem Mädchen schenken. 

Sie verstummt auf einen Blick von 
Paul, der an das Safe getreten ist 
und jetzt ein abgegriffenes Notizbuch 
herausnimmt. 

PAUL (nebensächlich): Das ist hier 
wohl nichts von Bedeutung. 

John nimmt das Notizbuch schnell 
aus Pauls Hand. 

257 


Groß: Die Jahreszahl 1943 ist 
auf der Vorderseite in Gold einge- 
preßt. Johns Hand öffnet das Notiz- 
buch, die Seiten sind eng beschrieben. 

STIMME PAUL (bagatellisierend): 
Sicher nur Berechnungen und Pro- 
duktionsvermerke. 


258 


PAUL (mit einem Blick zum Safe): 
Damals war ja alles Geheime Reichs- 
sache. 

JOHN: Es sind Notizen — tägliche, 
private Notizen. 

GERTRUD (schnell): John, nie- 
mand von uns kommt es zu, sie 
zu lesen — ‚wenn Vater sie einge- 
schlossen hat —, bitte, verbrenne sie 
ungelesen. 


WOHNHALLE BEI CLAUDIUS 


259 


Fee hat sich nur der angelehnten 
Tür des Arbeitszimmers genähert, 
aber sie wagt nicht, einzutreten. Die 
Tür wird aufgerissen, John kommt 
eilig heraus. Er hält das Notizbuch in 
der Hand, durchquert die Diele, ohne 
Fee zu bemerken, stößt die Haustür 
auf und geht eilig durch die auf dem 
Vorplatz parkenden Wagen auf das 
Tor zu. Fee läuft durchs Bild — 
Kamera bleibt bei John —, der sich 
dem Tor nähert. Fee kommt zurück; 


sie hat sich eine Pelzstola geholt und 
läuft John eilig nach. 


HAUPTSTRASSE IM WERK- 
GELÄNDE DER CLAUDIUSHÜTTE. 
NACHT 


260 

John geht die Werkstraße herunter . 
auf die Kamera zu, die vor ihm 
fährt. Sein Gang ist ziellos. Er will 
nur fort aus diesem Haus. Im Schein 
einer Peitschenlampe bleibt er ste- 
hen. Zunächst hat er nicht den Mut, 
das Notizbuch zu öffnen, dann ent- 
schließt er sich. Eilige, hallende 
Schritte. 

STIMME FEE: John. 

Als John Fee erkennt, ist er ver- 
wirrt. Fee kommt heran. 

FEE: Warum laufen Sie fort? Ha- 
ben Sie Ärger? 

JOHN (durcheinander): Bitte, las- 
sen Sie mich — ich kann mich jetzt 
nicht mit Ihnen unterhalten. — Ich 

. . Entschuldigung. 

"Er geht eilig aus dem Bild. Fee 
sieht ihm nach. 

261 

John hat die Straße überquert. An 
der gegenüberliegenden Ecke liegt 
eine Bergmannskneipe, die zu einer 
häßlichen Arbeitersiedlung der neun- 
ziger Jahre gehört. 


262 
Über der Ecktür der Kneipe nur 
ein schwach brennendes Transpa- 
rent: Wicküler Pils. Aus der Kneipe 
Lärm und Musik. John ist schon am 
Eingang vorbei, er bleibt stehen, 
sieht zurück. ? 
263 


Aus seinem Blick: Fee ist unter 
der Peitschenlampe stehengeblieben. 


264 


Kurz entschlossen geht John in die 
Kneipe hinein. — Schwenk. — 
Langsam überquert Fee die Straße 
in Richtung auf die Kneipe zu. 


BERGMANNSKNEIPE. NACHT 


265 


Der primitiv karnevalistisch ge- 
schmückte Raum ist leer bis auf 
einen betrunkenen älteren Arbeiter, 
der an der Theke steht und in sein 
Bier starrt. Die Wirtin sitzt am Ofen 
und liest die Bildzeitung. Der turbu- 
lente Lärm und die Musik kommen 
aus- dem Radio (Übertragung eines 
Karnevalabends). John hat sich 
flüchtig umgesehen und setzt sich 
jetzt in eine Ecke, die durch einen 
eisernen Garderobenständer vom 
Lokal getrennt ist. Eine auf dem 
Tisch liegende Lesemappe legt er 
beiseite. 

WIRTIN: Der Herr? 

JOHN (ohne sich umzusehen): Ein 
Helles. 

WIRTIN: Ein Helles. 


266 


DER BETRUNKENE (an der Theke, 
sich halbumwendend, wiederholt): 
Jawohl — aber kalt. 

Die Wirtin kommt langsam ins 
Bild und öffnet den Zapfhahn, ohne 
John zu beachten. Türgeräusch. Sie 
blickt zur Tür. 

267 


John hat das Notizbuch geöffnet 
und liest, hastig blätternd. Nervös 
sieht er zum Lautsprecher über ihm, 
die Musik stört ihn. Dann liest er 
wieder. Ein Bier wird ihm serviert. 
Er bemerkt es nicht. — Kamera 
fährt an sein Gesicht her- 


an — (Radiomusik geht in Illustra- 
tionsmusik über.) 
268 
In der Handschrift von Johannes 
Claudius: 


Das Datum der Seite ist der 23. De- 
zember 1943. 

Nachts wieder Schlafmittel; heute 
nachmittag nach dem Angriff Zu- 
sammenstoß mit Paul. Ich brauche 
alle Kraft, mich zu behaupten. 


LANGSAM DURCHBLENDEN 


CHEFBÜRO VON JOHANNES 

CLAUDIUS IN DER ALTEN 

VERWALTUNG (Winter 43/44). 
NACHMITTAG. RÜCKBLENDE. 


269 

Der Raum ist gediegen, aber ein- 
fach im Geschmack der Jahrhundert- 
wende eingerichtet. Auffallend viele 
Gemälde und Zeichnungen, Stahl- 
erzeugung darstellend. Die Brüder. 
Claudius sind mitten in einer Aus- 
einandersetzung. 

PAUL (am Schreibtisch lehnend, 
Hände in den Hosentaschen, höh- 
nisch): Ich bin außer Obligo. Ich 
stehe im Schatten. Der kleine Bru- 
der, nichts weiter. 

JOHANNES: Habe.ich mich da- 
zu gedrängt, im Licht zu stehen? Du 
hast mich gezwungen, als einer sich 
opfern mußte. Du warst vorsichtig. 
Du hast mich nach vorn geschoben. 
Heute weiß ich warum. Deine Schuld 
ist größer als meine. 


270 


PAUL (kalt): Warum hast du dich 
schieben lassen, wenn du es besser 
wußtest? Ich schlafe gut, Johannes, 
trotz Stalingrad. 


BLENDE. BERGMANNSKNEIPE, 
NACHT 


27l 


Johannes’ Handschrift auf einer 
anderen Seite, einer ohne Vordruck: 
4. Jan. 45, 10 Grad unter Null. Muß- 
ten wegen der Fremdarbeiter SS 
anfordern. 2 Angriffe, Halle 4 Total- 


schaden. Wieder 10 Tote. War mit 
Paul nach dem 2. Angriff oben a 
Montage C. z 

Die nächsten Zeilen bleiben sicht- 
bar — nicht aber lesbar. 


DURCHBLENDEN 


OFFENE, TEILZERSTÖRTE 
MONTAGEHALLE. TAG (Januar 45) 


272 


Paul und Johannes Claudius kom- 
men vorsichtig, jeden Schritt prü- 
fend, über Laufbrücken, die frische 
Kriegsschäden aufweisen, auf die 
Kamera zu, um sich von oben einen 
Überblick über die Zerstörung zu 
verschaffen. Die Laufbrücken liegen 
unmittelbar unter dem Dach. In 
einiger Entfernung folgen ihnen An- 
gestellte. 

273 


Nah: Johannes im Vordergrund, 
nach unten blickend,, vorsichtig wei- 
tergehend. Hinter ihm Paul. — 
Schnelle Fahrt auf Pauls 
Gesicht, das eindeutig Haß zeigt. 


274 
Aus seinem Blick: Johannes, von 
rückwärts gesehen, geht tastend eine 
schmale Treppe zur nächsttieferen 
Laufbrücke hinunter. Unter ihm in 
der Tiefe sind viele Arbeiter damit 


(Fortsetzung auf Seite 34) 


Mit kaum verhehlter Angst zittert Paul Claudius dem Augenblick entgegen, da sein 
Neffe die noch glutheiße Tür des Safes geöffnet hat. Wird er Dokumente finden, 
die ihn als gemeinen Mörder entlarven? Sämtliche Fotos: Gabriele/F. F. P./Europa 


der so bezaubert — so beglückt. Cremen Sie Ihre Haut 
mit dem sahnig-dichten Schaum der Seife Fa richtig ein. 
Dann spüren Sie, wie mild und zart sie ist — 

die Seife Fa. Die wertvollen Creme- und Wirkstoffe 

in der Seife Fa machen Ihre Haut 


geschmeidig — pflegen und beleben! Ihre Seife Fa 


91051 


So ist nur eine: die Seife Fa! Einmalig ist ihr Duft, 


die Feinseife neuen Stils 


Verlangen Sie einfach: 
„die Seife Fa* 


ein täglicher Luxus 


für wenig Geld 


... und die Badegröße — besonders sparsam 


EF 904 


Ein kleiner Griff — 
nach Wunsch geformt 


So einfach ist es für die Frau von heute, sich 
auf die wechselnden Moderichtungen einzustel- 
len: Mit einer Miederschöpfung der Weltmarke 
Exquisite Form modellieren Sie selbst Ihre 
Figur nach dem Vorbild der Mode. Nur ein Griff 
und Ihre Figur ist ganz nach Wunsch - dezent 
geformt, stärker betont oder tief dekolletiert. 


2 


EF-Modell 1258 

ein Longline-Büstenhalter aus 

französischer Webspitze, der 

vollendet sitzt und eine be- 

sonders gute Figur modelliert. 
DM 29,50 


EF- Modell 1257 

ein Longline-Büstenhalter in 

bestickter Baumwoll-Popeline. 
DM 22,90 


EF- Modell 256 

der beliebte kurze Büstenhalter 

aus bestickter Nylon-Marqui- 

sette mit Dacron-Leno-Rücken. 
DM 19,50 


EF-Modell 257 

in bestickter Baumwoll- 
Popeline mit hochwertigem 
Gummirücken. DM 12,90 


Jedes Exquisite Form-Modell 
formt die Figur nach Wunsch - 
gibt festen, aber unmerklichen 
Halt - sitzt schmiegsam und 
bequem - ist aus hervorragen- 
dem Material mit Sorgfalt 
gearbeitet. 


WELTMARKE 


brassiere Itd. 


Produktionsstätten: 
Vereinigte Staaten, 'Zentral- und Südamerika, Canada, Japan, England und in Deutschland: Duisburg 


34 


DER hESI 
INT SCHWEIGEN 


(Fortsetzung von Seite 33) 


beschäftigt, aufzuräumen. Große 
Wasserlachen sind sichtbar, die die 
Arbeit der Feuerwehr hinterlassen 
hat. 
275 
Groß: Pauls Gesicht kommt 
auf die Kamera zu. 


BERGMANNSKNEIPE. NACHT 


Johannes’ Handschrift (gleiche 
Seite unten): Es war ein Mordver- 
such. Du warst nur zu feige, Paul. — 
Warum bin ich ihm im Wege? 


280 
John liest weiter. Plötzlich fesselt 
eine Zeile sein Interesse mehr als 
bisher. 
281 


Johannes’ Handschrift auf weißem 
Blatt: 13. Jan. Es sieht wie eine Lüge 
aus, wenn es da steht: Gertrud be- 
trügt mich mit Paul. Seit Jahren. 
Aber es ist keine Lüge. Ich mußte es 
nicht herausfinden, sie kam damit zu 
mir. Es war zu spät, nach irgend- 
einer Erklärung zu suchen. — Ich 
versuche, ihr zu helfen. 


Das Deutschland-Gastspiel seiner amerikanischen Ballett-Freunde Mike R. Krantz 
(Boy Gobert) und Stanley Goulden (Richard Allan) bringt John auf eine diabolische 
Idee. Sie sollen vor Onkel Paul den „Brudermord an einem Fürstenhof“ tanzen! 


276 


Johannes geht weiter. Er stolpert. 
Paul springt zu, hält ihn. Der 
Schwankende findet Halt. 


277 


Aber die helfende Hand drückt 
Johannes’ Körper seitlich gegen das 
Geländer, das an dieser Stelle zer- 
stört ist und nach unten hängt. 


278 


Detail: Pauls Fuß schiebt sich zwi- 
schen Johannes’ Füße. 


279 


Johannes fährt herum. Die Männer 
starren sich ins Gesicht. Pauls Ge- 
sicht entspannt sich in einem merk- 
würdigen Lächeln. Johannes’ Ge- 
sicht bleibt klar. 


DURCHBLENDEN 


(Fortsetzung von Seite 27) 


Buchhalter, 33 Jahre, ledig, strebsam, zu- 
verlässig, sport- und naturliebend, in 
guter Position mit Hausbesitz, sucht 
gleichgesinnte Ehepartnerin. Zuschrif- 
ten unter 84-424 WEGWEISER-Briefbund 
E. Wäscher, Ulm/D., Radgasse 16. 


Hübsche, zierl. Kontoristin, 26/164, dunkel- 
blond, möchte gern einen netten, in- 
telligenten Herrn kennenlernen, den sie 
in späterer Ehe etwas verwöhnen darf. 
Bildzuschriften unter MR19169 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Dipl.-Volkswirt, 33 J. alt, groß, schlank, 
spürt das Fehlen eines Menschen, mit 
dem er gemeinsam ein erfülltes und 
glückliches Leben aufbauen kann. Er 
arbeitet seit Jahren in interessanter 
Position in großem Industrieunterneh- 
men mit sehr gutem Einkommen, ist 
vielseitig interessiert, vor allem für 
Sport, Reisen, Natur und erwartet von 
seiner Partnerin, daß sie lebensfroh und 
heiter ist, Wärme und Liebe ausstrahlt, 
aufrichtig, zuverlässig und kamerad- 
schaftlich ist, Ob sich eine solche Part- 
nerin finden läßt? Nettes Heim und 
sicheres, gutes Einkommen vorhanden. 
Alles Nähere über 211506/FRV gern 
durch Institut Erika, Stuttgart, Rote- 
bühlstraße 95. 


Schon während der letzten Zeilen 
DURCHBLENDEN 


HAUS CLAUDIUS (1944). NACHT. 
SCHLAFZIMMER DES VATERS 


RÜCKBLENDE 


282 


Nur wenige kleine Lampen bren- 
nen. Gertrud, wie Johannes im 
Schlafrock, hat sich an Johannes 
geklammert. Johannes’ Gesicht ist 


-von der Kamera abgewandt. 


GERTRUD - (sich hemmungslos 
ihrer Verzweiflung überlassend): 
Wenn du mir hilfst, dann habe ich 
bestimmt Kraft, ihn nicht mehr zu 
sehen. — Wenn du Geduld hast, zu 
warten (sie weint dann plötzlich 
voller Angst). — Nein. Schick ihn 
weg. Sofort. Schick ihn an die Front! 
Ich will dich doch nicht ganz ver- 


Selbstinserat. Welcher Künstler ab 45 J. 
wünscht sich ein großzügiges, treues, 
mütterliches Herz zur Frau und schreibt 
mir bitte bald unter MR 19 186 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Jg. Dame, gutaussehend, blond, schlank, 
23/163, des Alleinseins müde, sucht ihn 
(dunkel, groß). Zuschriften u. MR 19194 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Flieger, 22/176, wünscht zwecks späterer 
Heirat junges Mädel kennenzulernen. 
Bildzuschriften erbeten unter MR 19 181 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


WOHLHABENDE DEUTSCH-AMERIKANER, 
Männer und Frauen jeden Alters, wün- 
schen deutsche Ehepartner. Probeliste 
diskret, unverbindlich gegen Freikuvert. 
(Keine Vermittlergebühren!) AMERIKA- 
BÜRO, 841 STARNBERG. 


1sjährige, hübsche Blondine, blauäugig, 
schlank, herzensgebildet, im elterlichen 
Betrieb mittätig, nicht unvermögend, 
wünscht eheliche Bindung. Briefe unter 
C 1580 Institut Unbehaun, Karlsruhe, 
Rheinstraße 42. 


(Fortsetzung auf Seite 36) 


lieren (leise, beinahe unhörbar). Ich 
bin doch an dich festgewachsen. 


DURCHBLENDEN 
BERGMANNSKNEIPE 


283 


Johannes’ Handschrift (gleiches 
Blatt des Notizbuches): Ich glaube 
dir nicht, Gertrud, ich kenne dich zu 
gut. 

284 

Groß: John, lesend, blättert um. 

Es zuckt um seinen Mund. 


285 


Johannes’ Handschrift auf dem 
Innendeckel des Notizbuches: 22. 
März. Heute ein Brief von John. 
Endlich! Nach einem Jahr. Bittere 
Klage, warum ich ihn nicht ange- 
rufen habe an seinem Geburtstag. 
Während man die folgenden Zeilen 
liest, einblendend: 

STIMME JOHANNES _ (gleichzei- 
tig): im Krieg, in Amerika — du 
Kind. Ja, ich rufe dich an, mein 
Junge... Ich versuche alles... 


286 


Nah: Johns Gesicht, tränenüber- 
strömt, er bedeckt es mit den Hän- 
den. Er hat völlig vergessen, wo er 
ist. (Illustrationsmusik endet. Aku- 
stische Ebene wieder real. Radio- 
musik wie vorher.) — Rückfahrt 
— Am nächsten Tisch, halb hinter 
dem Kleiderständer verborgen, sitzt 
Fee und schaut zu ihm hinüber. Eine 
unberührte Tasse Kaffee steht vor 
ihr. Die Wirtin ist wieder mit ihrer 
Zeitung beschäftigt, der Betrunkene 
steht immer noch an der Theke. John 
rafft sich zusammen. Er legt Geld 
auf den Tisch, steckt das Notizbuch 
ein und geht auf den Ausgang zu, 
ohne Fee zunächst zu bemerken. 


287 

Als er schon an ihr vorbei ist, 
bleibt er stehen und dreht sich ver- 
wundert um. Fee erhebt'sich. 

JOHN (verwirrt): Ich habe Sie gar 
nicht hereinkommen sehen. 

FEE (weich): Ich wollte Sie nicht 
stören. 

Auch sie legt Geld auf den Tisch. 

JOHN (still): Ich bringe Sie nach 
Hause. 

Kamera schwenkt — mit 
beiden, die im Windfang hinter dem 
Filzlappen verschwinden. 


288 


Die Wirtin und der Betrunkene 
reagieren kaum. 

DER BETRUNKENE: Noch ein 
Helles, aber kalt. 


STRASSE IM WERKSGELÄNDE. 
NACHT 


289 


John und Fee gehen ein paar ziel- 
lose Schritte in Richtung auf Haus 
Claudius. 

JOHN: Frieren Sie nicht — so ohne 
Mantel? 


(Fortsetzung auf Seite 36) 


Auauury Later LELIA 


Männer lieben diesen zärtlichen Dufl — 
den Dufl von LELIA, der sie immer wieder aufs nene 
überrascht und bezaubert wie am ersten Tag. 


Ein „gewisses Etwas” macht uns begehrenswert: LELIA — der Duft, 
der an jeder Frau anders wirkt und unsere persönliche Note bewahrt. 


LELIA-Ean de Cologne und LELIA- Parfum — 


Eau de Cologne ab DM 2,50 3 ; e. 
. zärtlicher Duft, der ihm gefallt. 


... und für die Schönheit — die neue 


LELIA-CREME 


LELI2A. 


die besondere Eau de Cologne 


Auch in Österreich und in der Schweiz in Originalqualität erhältlich 
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© „Lux ist so 

wundervoll mild 
und rein, Ich 
nehme sie seit 
Jahren zur 

täglichen 
Hautpflege”, 
sagt 


_ KATHARINA 


MAYBERG 
Sie spielt in 


dem Film „Immer 
die Radfahrer”. 


Vi sanfte Milde von LUX tat Jon Hait so uch, 


und zart ist der duftige Schaum. Diese wun- 
dervolle Milde und das so dezent elegante 
Parfüm bezaubern Sie immer wieder neu. Wie 
wird man Sie bewundern, wenn Sie sich mit 
Lux verwöhnen. Lux-Schönheit auch für Sie! 


DIE REINE WEISSE LUX IN GOLD 


9-116 


Pl 
at 


Modell 

Bordüre 
Piqueartige Baum- 
woll-Struktur in 
hochmodischer Farb- 
zusammenstellung. 
Eingearbeiteter 
Petticoat. 
Farben: 
blau-lürkis-weiß 
Größen: 
36-44 DM 37,50 


ode-Versand 
28,6, Düssel- 
, Schlieff. 9623 


(Fortsetzung von Seite 34) 


Ich werde Ihnen in der Ehe manchen 


Wunsch erfüllen können, denn ich bin 
Diplom-Ingenieur in bester Industrie- 
position, pensionsberechtigt und ver- 
mögend, Mittvierziger. Mein sehnlicher 
Wunsch gilt einer jugendlichen Gefähr- 
tin (bis etwa 35 Jahre alt) mit viel Herz, 
die sich noch die Ideale für eine Lie- 
besehe bewahrt hat. Verwitwete oder 
geschiedene Dame, auch mit 1—2 Kin- 
dern, kein Hindernis. Nähere Auskunft 
gern geg. Doppelporto durch Briefbund 
„Kontakt“ (FR 5447) Nebenstelle Stutt- 
gart 1, Schließfach 1017. 


Techn. Assistentin, 34/160, schlank, viel- 
seitig interessiert, sucht gebildeten, auf- 
richtigen Lebenskameraden. Zuschriften 
unter MR 19 198 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Dr. jur., Dipl.-Volkswirt, Hochschullehrer 
und Dozent, 36 Jahre, 1000 DM Monats- 
einkommen, wünscht Heirat durch Frau 
Dorothea Romba, Duisburg, Mercator- 
straße 114 — Ruf 203 40. 


Hübsche, reizende Dame, 22/170, Erbin 
einer Großtankstelle,. wünscht harmo- 
nische Ehe. D-i7T Großeheanbahnung 
„Alpeniand“ Josef Irlinger, Bad 
Reichenhall (Doppelporto). 


Inhaber eines guten Unternehmens, 27 J., 
stattlich, gepflegtes Äußeres, weltoffen, 
großzügig, Wohnung im eigenen Haus, 
PKW vorhanden, möchte liebenswerte, 
anschmiegsame Lebenspartnerin ken- 
nenlernen. Anfragen LR 9880 Institut 
Frilu, Stuttgart S, Liststraße 15. 


Architekt, 40 Jahre, ledig, mit eigenem 
Architekturbüro und gutem Einkom- 
men, vieiseitig und anpassungsfähig, 
möchte liebe, tüchtige Lebenskameradin 
kennenlernen. Zuschriften unter 84-970 
WEGWEISER - Briefbund E. Wäscher, 
Ulm/D., Radgasse 16, 


Unternehmerstochter, 25 Jahre, nett, Au- 
tosportlerin, mit größerem, beachtli- 
chem Vermögen, tüchtig, führt selbst 
einen eigenen Betrieb, wünscht lieben 
Ehepartner kennenzulernen. Briefe un- 
ter C 1600 Institut Unbehaun, Karlsruhe, 
Rheinstraße 42, 


(Fortsetzung auf Seite 39) 


Hübsche Blondine, 20 Jahre, sonniges 
Wesen, aufgeschlossen, im elterlichen 
Fabrikbetrieb tätig, wirtschaftlich gut- 
gestellt, wünscht mit zuverlässigem Le- 
benskameraden eine gute Ehe. Anfra- 
gen HR 9919 Institut Frilu, Stutigart S, 
Liststraße 15. 


DIh hENI 
N SCHWEIGEN 


(Fortsetzung von Seite 35) 


FEE (stehenbleibend): Nein, mir ist 
nicht kalt — (plötzlich). Wenn Sie 
nicht nach Hause wollen — kommen 
Sie mit zu mir. 

John sieht sie an. 


SCHLAFZIMMER UND 
ANKLEIDERAUM CLAUDIUS 
IM NEUBAU. NACHT 
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Die Tür zum Ankleideraum steht 
offen. Gertrud, noch in dem Kleid, 
das sie auf dem Empfang trug, liegt 
fassungslos schluchzend auf dem 
Bett. Paul steht an der Herrenkom- 
mode des Ankleidezimmers und leert 
eben seinen Tascheninhalt aus. 

PAUL (mehr nervös als scharf): 
Nimm dich zusammen, ich bitte dich! 
Ich kann das nicht brauchen. Nicht 
auch das noch — zu allem. 
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Nah: GERTRUD (mit abgewand- 
tem Gesicht in die Kissen): Er weiß 
es, er weiß es. 
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Fahrt: Paul kommt zu ihr und 
setzt sich neben sie auf das Bett. 

PAUL: Was kann er aus diesem 
Notizbuch erfahren? Daß wir Johan- 
nes betrogen haben? Mein Gott — 
als ob er das nicht längst wüßte! 
Erinnere dich nur an seine taktlose 
Frage gleich am ersten Abend. — 
(Neuerliches Schluchzen) — Herz, be- 
ruhige dich doch! 

GERTRUD: Er weiß alles — 
alles. 

Pauls Gesichtsausdruck verändert 
sich — schnelle Ranfahrt. 

PAUL (hart): Nein, das weiß nie- 
mand, kann niemand wissen. Außer 
— uns. 

Gertrud richtet sich ins Bild auf. 
Ihr Gesicht ist leer und tränenüber- 
strömt. 

GERTRUD: Was haben wir getan? 

PAUL (indem er seine Arme von 
rückwärts um Gertrud legt und sie 
fest an sich drückt, an ihr vorbei- 
sprechend): Wir wissen, warum. 

Gertrud sieht in seinen Armen wie 
eg aus. Aber auch er ist nicht 
rei. 

IM TREIBHAUS. NACHT 
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Groß: Ein kleiner Plattenspieler, 
in den man die Platten seitlich hin- 
einsteckt. Cembalomusik — Händel 
oder früher. — Rückfahrt — 
Fee und John sitzen nebeneinander 
auf der Matratze Auf einem Blu- 
menhocker zwei Tassen Kaffee. Die 
kleinen Heizöfchen brennen. John 
starrt vor sich hin. Fee beobachtet 
ihn. Beide hören nicht auf die Musik. 

FEE (nach einer Pause, leise und 
zärtlich): Sie sind stumm. Aber das 
macht nichts. Sie sind da. 

JOHN (aufsehend): Ich bin sehr 
weit fort, Fee. 

FEE (nach einer Pause): Sie sollen 
nichts sagen, wenn Sie nicht mögen. 
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John lehnt sich zurück und stützt 
sich auf den Ellbogen. 

JOHN (an ihr vorbeisprechend): 
Ich habe bis heute geglaubt, ich 
könnte alles begreifen, was ich er- 
kenne. (Er korrigiert sich, weil er 
glaubt, daß sie ihn nicht verstehen 
kann.) Ich meine, die Ursachen, das 
Wesen, die Beschaffenheit eines Vor- 
ganges (mit verändertem Ausdruck) 
— einer Tat. 
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FEE (ruhig): Nein, man begreift 
nur, was ein Geheimnis hat. Ich 
jedenfalls. Ich versuche gar nichts zu 
erkennen. Was hat man davon? Nur 
Schmerzen oder Ekel. 
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John sieht sie überrascht an. — 
Kamera fährt zurück — 
Fee lächelt plötzlich und ist völlig 
verändert. 

FEE: Ich war am Flugplatz, als Sie 
ankamen. Ich wollte Sie als erste 
sehen, vor allen andern. 

JOHN (verwundert): Ich war doch 
ein Fremder? 

FEE (lebhaft): Sie? Nein. Sie waren 
immer schon da. Immer schon. Jetzt 
sind Sie nur deutlicher. 

John ist erneut verwundert. 

FEE (seinen Ausdruck mißdeu- 
tend): Erschreckt es Sie, daß wir uns 
schon so lange kennen? Ohne daß 
Sie das gewußt haben? (Mit Charme) 


Ich meine „erkannt“ haben? Ver- 
zeihung. 
Die Platte endet. (Stille) 
297 


JOHN (entspannter als vorher): 
Wie kann ich den Vorsprung auf- 
holen? 
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Groß: FEE (mit großem Zau- 
ber): Ich bleibe einfach stehn und 
warte, bis du ganz dicht vorbei- 
kommst. (Sie schließt die Augen.) 
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Groß: John sieht das merkwür- 
dige Mädchen mit großer Zuneigung 
an. Dann beugt er sich vor — Ka- 
mera schwenkt mit, bis 
beide im Bild sind — und 


küßt sie. Für ein paar Sekunden ist 


In aufwühlender Realistik zeigt Johns Ballett die Ermordung eines Renaissance- 


5. Die Gewißheit 


GELÄNDE DER CLAUDIUSHÜTTE 
BEI DER ALTEN VERWALTUNG. 
TAG. SCHWERER HIMMEL. 


AUFBLENDEN 
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Das weitaufgerissene Maul eines 
Baggergreifers faßt einen Beton- 
klotz, aus dem ein verrosteter Trä- 
ger ragt. — Rückfahrt — In 
der Nähe der alten Verwaltung ha- 
ben Bagger und Schlepper mit der 
Enttrümmerung des Geländes be- 
gonnen. 
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Ein Schneidebrenner schweißt 
Eisenteile aus gestürzten Mauer- 
teilen. Im Hintergrund eine große 
Arbeiterkolonne in Tätigkeit. 
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Ein Raupenschlepper — Schwenk 
und Fahrt —. reißt mit einer 
Drahtseilwinde die Seitenwand einer 
ausgebrannten Halle ein. Eine Staub- 
wolke wirbelt hoch. : 
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Durch eine andere Staubwolke ge- 
sehen, die sich eben lichtet: Der 
schwarze Mercedes parkt am Rande 
des Trümmerfeldes. Neben ihm steht 
Paul Claudius in Hut und Mantel. 
(Kamera sieht ihn von 
rückwärts.) 


Fürsten durch seinen heimtückischen Bruder. Obwohl die Handlung im 15. Jahr- 
hundert spielt, heulen Luftschutzsirenen. Ein Stilbruch? Mord ist immer Stilbruch. 


der Kuß still, beinahe keusch. Plötz- 
lich wirft Fee die Arme um seinen 
Hals. John erwidert sofort ihre 
Leidenschaft. Dann lösen sich beide 
und sehen sich mehr erstaunt als 
verlegen an. John will etwas sagen. 

FEE (leise): Sag nichts — komm! 

John sieht sie verwundert an. Sie 
legt sich zärtlich und ohne jede 
Hemmung auf das Bett zurück. John 
beugt sich nach langen Sekunden 
vor und legt seinen Kopf in ihren 
Schoß. Sie streicht ihm mit geschlos- 
senen Augen übers Haar. 


ABBLENDEN 
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Befriedigt blickt er auf die arbei- 


- tenden Gruppen. 
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Panoramaschwenk mit der 
Bewegung einer Winde: Ein großer 
Kran fährt jetzt neben den Trüm- 
mern des Luftschutzbunkers vor. 
Seitlich von ihm hält ein Lastwagen, 
Arbeiter springen herunter, Werks- 
polizei trifft Anordnungen, gebündel- 
te Spitzhacken werden vom Last- 
wagen heruntergereicht. 


(Fortsetzung auf Seite 44) 


x f. N B 


Eine glückstrahlende Soraya mit dem italienischen Graf Orsini 


voravä 
sucht Ir zweiles Wlück 


Immer noch steht die geschiedene Gemahlin des persischen Kaisers im 
Brennpunkt der Popularität. War es die Trennung von dem Mann, dem 
ihre ganze Liebe galt, war es die Zeit des rastlosen Umherreisens — 
immer konnte die bildschöne Prinzessin der Anteilnahme, insbesondere 
der Frauen in allen Weltteilen, gewiß sein. 


Wird Prinzessin Soraya die Klausel des Scheidungsvertrages beachten, 
die ihr verbietet, vor der Hochzeit des Schahs eine neue Ehe einzu- 
gehen? Oder wird sie, an der Schwelle ihres zweiten Glücks stehend, 
sich nicht mehr der strengen Staatsräson unterwerfen? Wird sie ihre 
Liebe verteidigen und dem Ruf ihres Herzens folgen? 


Karl Klaus Krebs, der in Teheran war und die Verhältnisse am per- 
sischen Kaiserhof aus eigener Anschauung kennt, untersucht diese 
Fragen in dem neuen Tatsachenbericht der BUNTEN DEUTSCHEN 
Jilustrierten. Eine spannende Zeitschilderung mit der schönen und 
unglücklichen Soraya im Mittelpunkt. 


Mit der Veröffentlichung beginnt in dieser Woche die 


bunfe 


aus dem BURDA Verlag 


DEUTSCHE 


ILLUSTRIERTE 


Aufgeräumter O.W. Fischer treibt allerhand 


...und das am Montagmorgen 


er erfolgreiche italienische Regisseur Luigi Comen- 

cini („Brot, Liebe und Phantasie“) dreht zur Zeit in 

Berlin einen O. W.-Fischer-Film, der ein „Helden“- 
ähnlicher Spaß zu werden verspricht, wenn man ihn an 
dem Vergnügen messen darf, das J. B. Priestleys Ko- 
mödie „Und das am Montagmorgen“ vielen bundesdeut- 
schen Theaterbesuchern und Fernsehern schon bereitet 
hat. Genau wie des ironischen Engländers lustige Per- 
siflage will auch der gleichnamige Film die Krankheiten 
des entarteten Managertums auf die Schippe nehmen. 
O. W.s Partnerin ist Ulla Jacobsson, sein Gegenspieler 
der ausgezeichnete Robert Graf, der schon in „El Hakim“ 
mit ihm vor der Kamera stand. Außerdem: Vera Tsche- 
chowa, Werner Finck und viele andere. Ein aufgeräumter 
Fischer treibt, wie schon als „Peter Voss“ und Bluntschli, 
fröhliche Allotria mit der leicht geplätteten Umwelt. 


Unbekümmert frönt hier der sonst so pflichtbewußte Bankmensch Alois Kessel (O0. W. 
Fischer) einer unangebrachten Ferienstimmung im Theater. Dabei hat er an diesem Montag 
aus einer puren Augenblickslaune ohne Entschuldigung .das Geschäft geschwänzt, genau wie 
leichtfertige Kinder zuweilen den Unterricht schwänzen, FILM-REVUE-Fotos: CCC/NF/Krau 


Bild links: Fräulein 
Doktor Delia Mond 
(Ulla Jacobsson), 
die gerade dabei ist, 
klinische Daten ei- 
ner neurotischen 
Patientin (Inge 
Wolffberg) zu no- 
tieren, wird bald 
auch diesen Bank- 
direktor zu ihren 
Sorgenkindern zäh- 
len, denn man hält 
den Ärmsten jetzt 
für total plemplem. 


Bild rechts: Eigent- 
lich ist ja der rei- 
che Großkaufmann 
Herbert Acker (Ro- 
bert Graf) mit De- 
lia verlobt, wenn 
auch nur auf dem 
Papier. Er muß 
aber eihsehen, daß 
„der Verrückte“ die 
größeren Chancen 
bei dem Fräulein 
Nervendoktor hat. 


Links: Delias Chef, 
Nervenarzt und 
Spezialist für Kom- 
plexe aller Art 
(Werner Finck), hat 
für alle Fälle ein 
paar übelschmek- 
kende Likörchen 
bereit. Ob sie den 
in Wirklichkeit völ- 
lig gesunden Alois 
heilen? Delia, die 
sich in Kessel ver- 
liebt hat, glaubt 
nicht mehr daran. 


Ihr Haar — jederzeit wie frisch gewaschen! Ist Ihr Haar zu fettig 
geworden, oder wollen Sie den lästigen Küchengeruc aus Ihrem Haar 


Fettiges Haar 


147 
u/ 


im Nu wieder duftig! 


Unzählige Frauen, die bisher Kummer mit zu schnell 
nachfettendem Haar hatten, werden sich von jetzt an 
einen sehnlichen Wunsch erfüllen können: Immer und 
jederzeit eine hübsche, füllige Frisur! Dies verdanken 
sie dem neuartigen Mittel „Nuvola“, das soeben aut 
dem deutschen Markt erschien. Nuvola läßt sich ohne 
jede Mühe anwenden und — entfettet das Haar im Nu! 


Gepflegtes Haar — 
bis zum nächsten Friseurbesuch! 


Nuvola besteht aus Milllionen kleiner Saugkörnchen, 
die alle Fett- und Schmutzteilchen so rasch wie ein 
Schwamm aufnehmen. Sofort wird das Haar wieder 
frisch und duftig; dabei strahlt es in einem natürlichen 
Schimmer. Es wird ganz locker und läßt sich leicht 
frisieren — Wellen und Locken sind wie neu. So sehen 
Sie — bis zum nächsten Friseurbesuck — immer gut 
frisiert und gepflegt aus. 


Nuvola — einfach begeisternd! 


Sie werden nie mehr Ärger mit zu fettem Haar haben, 
wenn Sie regelmäßig Nuvola anwenden. Warten Sie 
aber nicht, bis Ihr Haar völlig durchfettet ist, sondern 
behandeln Sie es schon bei den ersten Anzeichen. Es 
ist ja ganz einfach: Nachdem Sie Nuvola gleichmäßig 
aufgestreut haben, brauchen Sie es nur 2 bis 3 Minuten 
einwirken zu lassen. Nuvola — das sich inzwischen 


hat Nuvola einen herrlih frischen Duft, den alle 
schätzen werden. Und Sie wissen doch: Eine hübsche 
Frisur und duftendes, lockeres Haar — das ist beson- 
ders reizvoll und oft noch wichtiger als die beste 
Garderobe. Wenn Sie Nuvola erst einmal ausprobiert 
haben, werden Sie es nie mehr missen wollen! 


\ 
Das Neueste \ 


gegen 
fettes 


bannen — Nuvola hilft Ihnen sofort, denn Nuvola entfettet das Haar 
im Nu! Jetzt kann Sie auch eine plötzliche Verabredung nicht mehr 
in Verlegenheit bringen. Sie sollten sich Nuvola noch heute besorgen! 


me? entfettet das Haar _ 


I MEHR KRAFT I 
I UND ENERGIE ı 


verlangt das Leben in unseren Tagen. 
| Jeder, Mann oder Frau, muß im täg- 

lichen Lebenskampf für Erhaltung und 
| Steigerung der 


Leistungsfähigkeit und 
Freude am Schaffen 


sorgen. Namentlich im zweiten Lebens- 
abschnitt ist das notwendiger denn je. 
Warum werden viele Männer und Frauen 


müde - nervös - unlustig 
abgespannt? 


Weil sie versäumen, ihrem Organismus 
den wirklichen Ausgleich für die Tag 
für Tag verbrauchten Körper- und Ner- 
venkräfte zu geben. 


Das echte 


ı TAI-GINSENG 
i 


aufgebaut auf den 2000 Jahre alten Er- 
fahrungen asiatischer Volksmedizin mit 
den Wirkstoffen von Asiens Lebens- 

| wurzel Ginseng, die noch heute den 
Asiaten die von uns so bewunderte 
Kraft, Ausdauer, Zähigkeit und Vitalität 

| schenkt, wird auch Ihnen die alte 
Spannkraft wiedergeben können, läßt 
Sie ausgeglichen und frisch 

a Gewinner im Lebenskampf sein! 


Das echte TAI-GINSENG mit den Wirk- 

I stoffen der echten original-chinesischen 
Ginseng-Wurzel wirkt ausgleichend und 

1) anregend auf die Körperfunktionen, 
fördert und reguliert Stoffwechsel, akti- 
viert Kreislauf, Drüsen- und Herztätig- 
keit, stärkt die Nerven, erhöht die 
Widerstandskraft, befähigt auch Sie zu 
Hochleistungen! 


| Prüfen Sie noch heute TAI-GINSENG das 
hochwirksame Lebens-Tonikum. 

) Es wird auch Ihnen zur gesunden Le- 
bensgewohnheit werden. Verlangen Sie 
aber ausdrücklich das bewährte echte 
1} TAI-GINSEN! mit diesem 

nr Zeichen! 

| Kostenlose Probe 
[073 


mit Prospekt erhalten 
Sie in Ihrer Apotheke 
oder Fachdrogerie. 


(Fortsetzung von Seite 36) 


Argentinien. Sympathischer Schweizer 
‚Herr, 26/185, hat höchstbezahlte, sichere 
Lebensposition, Vermögen, Grund- 
stücke, zwei komfortable Villen, 
guter Kavalier, möchte liebenswerte 
Dame in harmonischer Ehe recht glück- 
lich machen. Überfahrtkosten werden 
bezahlt. SO 239 Internationale Groß- 
eheanbahnung „Alpenland“ Josef 
Irlinger, Bad-Reichenhall (Doppelporto). 


Amerikanerin, 21 Jahre, 1,60 gr., schlank, 
zierlich, mit gutem, eigenem Einkom- 
men, Wagen, sehr gute Köchin und 
Hausfrau, sucht netten jungen Mann 
und möchte ihn glücklich machen. Ver- 
mögen und Grundbesitz sind vorhanden, 
so daß gesicherte Zukunft gewährleistet 
ist. Doch nur aufrichtige Zuneigung 
entscheidet bei einer Ehe. Alles Nähere 
über 247 628/FRV gern durch Institut 
Erika, Stuttgart, Rotebühlstraße 95. 


Bildschöne, reizende Bürgerstochter, 21/163, 
sympathisch, nett, flotte Erscheinung 
und Autofahrerin, mit 500 000 DM Ver- 
mögen, in Haushaltsführung, Buchfüh- 
rung perfekt, möchte soliden, zuverläs- 
sigen Ehepartner kennenlernen. UDT — 
838 Großeheanbahnung „Alpenland“ 
Josef Irlinger, Bad Reichenhall (Doppel- 
porto). 


Raum Düsseldorf. Wo finde ich das na- 
türliche, sportliebende Mädel bis 23/165? 
Begeisterter Sportler (Schwimmen, Pad- 
deln, Skilaufen), 26/168, blond. Gesicherte 
Position. Ernstgemeinte Bildzuschriften 
unter MR 19188 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Österreicher, Dipl.-Ing., der jahrelang in 
der 'Schweiz tätig war, vermögend, 
schlank, sportlich, 1,80 groß, blauäugig, 
Anfang 40, doch bedeutend jünger aus- 
sehend, vielseitig interessiert, sucht 
keine moderne Frau, sondern eine Part- 
nerin mit echter Herzensbildung und 
Idealen. Vor allem soll: seine Kamera- 
din sehr naturliebend sein. Alles Nähere 
über 211530/FRV gern durch Institut 
Erika, Stuttgart, Rotebühlstraße 95. 


Charmante Amerikanerin, Anfang 20, 
1,68 groß, ledig, gesund, mit ehrlichem, 
aufrichtigem Charakter, sucht Verbin- 
dung mit Deutschland. Sie ist vermö- 
gend, hat Auto und ist Besitzerin von 
Ölquellen. Sie möchte jedoch einen 
Partner, der nicht auf Vermögen sieht, 
sondern bereit ist, mit ihr eine harmo- 
nische Zukunft aufzubauen und mit 
Fleiß und Arbeitswillen treu an ihrer 
Seite steht. Aufrichtige Zuneigung allein 
entscheidet. Alles Nähere über 247 405/FRV 
gern durch Institut Erika, Stuttgart, 
Rotebühlstraße 95. 


mit allen Fett- und Schmutzteilchen verbunden hat — 
wird dann ganz mühelos wieder ausgebürstet. Übrigens 


Hübsche Blondine, 21/167, herzlich und 


liebevoll, ersehnt Eheglück. Selbst Ge- 
schäftstochter, im elterlichen Betrieb, 
braucht „er“ nicht reich, sondern nur 
treu und tüchtig zu sein, da genügend 
Vermögen und Besitz vorhanden sind. 
Näheres: „HD/23“ — Inst. Erich Möller, 
Wiesbaden, Humboldtstraße 5. 


Ingenieur, 1934 geboren, dunkler Typ, 
sehr sympathisch, häuslich, in sicherer 
Industriestellung, beruflich tüchtig, 
wünscht sich von Herzen eine treue und 
lebensfrohe Ehegefährtin. Aufrichtige 
Briefe unter C 1173 Institut Unbehaun, 
Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


& 


w 


BEKANNTSCHAFTEN 


Westberlin. Zwei Freundinnen, 38 Jahre, 
1,65 groß / 32 Jahre, 1,60 groß, suchen 
zwei solide Herren bis 50 Jahre zwecks 
gemeinsamer Freizeitgestaltung kennen- 
zulernen. Zuschriften unter MR 19 184 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Welches nette Mädchen möchte mit 20jäh- 
rigem Tonbänder (9,5 cm/sek.) tauschen? 
Bildzuschriften unter MR19174 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Modern eingestellter Herr, 31, blond, 
groß, aufgeschlossen, mit Wagen und 
Villa auf dem Land, sucht außergewöhn- 
liche, anpassungsfähige Partnerin mit 
Charme. Üppig-schlank, langhaarig be- 
vorzugt. Raum Bayern. Bildzuschriften 
unter MR 19 183 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Raum Frankfurt. Junger Mann, 26, große 
Erscheinung, in gesicherter Position, 
wünscht nette, gebildete junge Dame 
(19-23) kennenzulernen, Vielseitige Inter- 
essen vorhanden. Bildzuschriften unter 
MR 19180 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Zürich. Zwei charmante Brünette, 20/165, 
21/173, vielseitig interessiert, reiselustig, 
wünschen Bekanntschaft mit zwei gut- 
aussehenden, flotten Herren (22—28 J.). 
Bildzuschriften unt. MR 19172 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Darmstadt. „Sie“ sucht intelligenten, kul- 
tivierten „Ihn“. Zuschr. unter MR 19 171 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20, 


(Fortsetzung auf Seite 40) 


EN FETTES HAF 


DUSSELDORF 


‚en Sie einen Versuch 


Achten Sie beim Einkauf auf diesen 
kleinen Schauständer, aus dem Sie 
sich gerne selbst bedienen können. 
Sie erhalten Nuvola in Fachgeschäf- 
ten (Drogerien, Parfümerien und 
beim Friseur) zum Preis von 3,90 DM. 


an 14 


FORDERN SIE NEUEN KATALOG AN 
POSTKARTE GENÜGT! 


Bestell-Nr. 6104 
Passende Tasche 
zu „Conny” 

mit Plastikfutter 
u. Bambus- 
bügeln 
DM 13,80 


CONNY 
Bestell-Nr. 2267 
Modell aus 
marineblauem 
Baumwoli- 
Strukturgewebe. 
Gürtel wird mit- 
geliefert. Gr. 36-44 


3490 


VERSANDHAUS 


ABTEILUNG 48 
BERLIN SW 11- POSTFACH 58 


Auf gute Kino-Nachbarschaft! 


Scheuen Sie ein überhitztes, vollbesetztes Kino? Nur 
weil der Nachbar merken könnte, daß die körperliche 
Frische Sie verläßt? Wenn Sie ODO-RO-NO Spray 
benutzen, können Sie ganz unbesorgt ins Kino oder ins 
Theater gehen. Ja, ODO-RO-NO Spray ist mehr als 
ein Mittel zur Erfrischung. Es ist ein absolut sicher und 
lange wirkendes Deodorant, das unerwünschte Transpi- 
ration verhindert und geruchbildende Bakterien tötet. 


Frische fängt zu Hause an 


Nur morgens nach dem Waschen ODO-RO-NO Spray 
in die Achselhöhlen sprühen — und Sie fühlen sich 


den ganzen Tag wie frisch gebadet. ODO-RO-NO 
gibt es auch als Rollstift, Dreh- oder Schiebestift. 


BIENMET PIE TER EZ 


Den ganzen Tag wie frisch gebadet 


ODORODO 


Für Sie und für Ihn gegen Transpiration 


E-RIS>H A005 KOLN 


6SI0EOL 


Waschbar und knitterfrei 
in vielen Falten und Farben. 


Der ideale Rock für 
hohe Ansprüche 


Prospekt fı 

Versand 
R. B. Breymann - Abt. R 6 
Hamburg 26, Droopweg 2] 


verschwinden rasch, 
wenn Sie über Nacht 
Merzweiss-Creme 
auftragen. 

verstärkt 2.60 ıiRor.; 
extra stark 3.60 ıRor.) 


in Apoth., Drog., Part. 


Merzweiss 


(Fortsetzung von Seite 39) 


22jähriger, 1,84 groß, wünscht nette Be- 
kanntschaft mit junger, hübscher, schlan- 
ker Dame. Bildzuschriften.u. MR 19 192 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Berlin. Textilkaufmann, 29/166, vielseitig 
interessiert, VW, wünscht Bekanntschaft 
mit nettem Mädchen. Bildzuschriften 
unter MR 192022 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Stuttgarter, 18/178, möchte sportliches 
Mädchen kennenlernen. Zuschriften un- 
ter MR 19167 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Kaufmann, 26/180, eigener PKW, wünscht 
Bekanntschaft mit hübschem Mädel, das 
ebenfalls Reisen, Musik und Tanz liebt. 
Bildzuschriften u. MR 19197 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Arzthelferin, 17/170, gutaussehend, möchte 
charmanten jungen Mann mit Geist ken- 
nenlernen. Bildzuschriften u. MR 19 201 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Bundeswehrangehöriger, evang., 21 Jahre, 
wünscht Bekanntschaft mit nettem Mäd- 
chen bis 20 Jahre zwecks späterer Hei- 
rat. Bildzuschr. u. MR 19203 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20, 


Raum Hannover. Henning (25) und Fried- 
helm (23) suchen zwei nette Mädel 
zwecks Freizeitgestaltung. Sportwagen 
vorhanden. Nur ernstgemeinte Bildzu- 
schriften erbeten unter MR 19162 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Zwei Akademiker (31/180, 178) wünschen 
zwecks Geselligkeit die Bekanntschaft 
zweier gutaussehender, moderner unab- 
hängiger junger Damen mit Charme 
und Niveau aus Raum Ruhrgeisiet 
(möglichst Bochum). Bildzuschriften, 
auch einzeln (zurück), unter MR 19 161 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20, 


Redakteur, 22/170, innerlich einsam, sehnt 
sich nach nettem 17- bis 21jährigem 
kath. Mädel mit kräftigem „Schuß“ 
Herz und etwas Niveau. Raum München 
—Ingolstadt— Augsburg bevorzugt. Bild- 
zuschriften unter MR 19163 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20, 


Zwei Freunde, 20/21, 178/180, evang., beide 
dunkel, begeistert für Sport, Tanz, Mu- 
sik, sehnen sich nach zwei Mädchen, 
nicht unbedingt Freundinnen, mit viel 
Humor und Lebenslust, Bildzuschriften 
(Beantwortung garantiert) vertraulich 
unter MR 19 193 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 42) 


Bei Fantasien 
und Parodien, 
Memoiren und 
Träumereien: 


ie Kerzen tropfen auf die dicken 
Bäuche der Sektflaschen, in de- 
ren Hälsen sie stecken, die Luft 
ist rauchig wie in einer Matro- 
senkneipe, aber Freddys Kehle ist 
klar. Im tiefen Keller sitzen wir 
hier in einem Berliner Lokal, von 
Tausenden von Flaschen umgeben, 
bei einer — Coca-Cola. Denn Freddy 
wird auch ohne Wein weinselig... 

Der dreifach goldeneSchallplatten- 
Millionär weiß immer noch nicht, wie 
er in den Sog der Plattenindustrie 
geraten ist, er ist im Grunde heute 
wie damals der singende Seemann 
und rechnet nicht aus, was er für 
jedes Lied hier unten im „Probier- 
keller“ kassieren könnte. Er greift in 
die Saiten seiner Gitarre und singt 
uns stundenlang Lieder vor, ohne an 
Tantiemen zu denken. Und legt dabei 
wieder ein Stückchen seiner Lebens- 
geschichte frei, die wir auch in sei- 
nem neuesten Film erleben: „Freddy, 
die Gitarre und das Meer“. 

Gleichzeitig blättert er in den Sei- 
ten seines abenteuerlichen Lebens- 
buches und in den Saiten seines Lieb- 
lingsinstrumentes: „Manche Leute 
mögen sagen, ‚Heimweh‘ zum Bei- 
spiel sei eine Schnulze Nun, ich 
mag das Lied sehr gern. Als ich 
‚Heimweh‘ sang, hatte ich nämlich 
wirklich Heimweh. Wenn allerdings 
die Industrie kommt und sagt: Aha, 
das rührt die Leute, machen wir noch 
einen Schluchzer rein, dann können 
wir noch mehr herausholen — tja, 
dann werde ich sauer.“ 

Und während er fremdländische 
Fantasien und spielerische Variatio- 
nen auf seiner Gitarre greift, gesteht 
er: „Die meisten Menschen kennen 
Romantik nur von musterhaft ge- 
färbten Filmen, Reisebüros und Illu- 
strierten. Aber ich habe am eigenen 
Leibe erlebt, was Romantik ist. Ich 
hab’ für deutsche Legionäre ‚Am 
Brunnen vor dem Tore‘ gesungen — 
da wird einem anders.“ Und wir 


Die Gitarre gehört zu Freddy wie er zu 
ihr. Mit ihr unterhielt er einst, als er 
noch durch die Weltmeere segelte, die 
heimwehkranken Matrosen, mit ihr 
spielte und sang er sich schon mehr als 
drei Schallplatten-Millionen zusammen. 


ac 6 ee ee ee 


a ce ee 


Im tiefen Keller 
mit Freddy Quinn 


sehen auf einmal wirklich vor uns, 
was uns der Weltenumsegler erzählt. 
„Ich fuhr auf einem 12 000-Tonnen- 
Tanker. Ich hatte immer die letzte 
Wache vor Mitternacht bis vier Uhr 
früh. Die Hundewache. Da konnte 
kein Mensch mehr schlafen. Das 
Schiff fuhr ganz ruhig. Noch waren 
die Sterne da — so nah, daß man 
glaubte, man könnte sie greifen. Und 
dann hab’ ich ein bißchen ‚geklim- 
pert‘. Die Delphine begleiteten das 
Schiff und sprangen über das Was- 
ser. Irgendwo hinten am Horizont 
tauchte die glutrote südliche Sonne 
auf. Und die Matrosen krochen aus 
ihren Kojen, weil es so heiß war, 
und setzten sich um mich. Es war 
schön zu erleben, wie olle Seebären, 
die schon vierzig Jahre über die 
Meere fuhren, zu mir kamen. Sie sa- 
hen mich eigentlich gar nicht. Sie 
dachten an irgend etwas — was es 
nur in Filmen gibt...“ 

Freddy singt deutsche, italienische, 
spanische, französische, finnische, 
schwedische, holländische und grie- 
chische Lieder. Und sogar ein japa- 


hatte!“ Er parodiert Elvis Presley, 
daß die Flaschen wackeln, und den 
amerikanischen Werbefunk, er bringt 
Moritaten, kopiert Belafonte mit sei- 
nem Bananaboat-Song. Und man 
merkt: nicht nur seine musikalische, 
auch seine mimische Wandlungsfä- 
higkeit und Sprachenbegabung sind 
bewundernswert. Mal legt er los und 
schlägt ein Glas in Trümmer, dann 
wieder singt er versonnen und ver- 
träumt: „Einmal in Tampico noch 
möcht’ ich sein“. 

„Da hab’ ich übrigens mal abge- 
mustert“, erzählt er dann. „Ich traf 
zwei mexikanische Schrammeln, die 
von Kneipe zu Kneipe zogen. Sie be- 
kamen schnell raus, daß ich Gitarre 
spiele. ‚Du könntest mitkommen!‘ 
sagten sie. ‚Mal einspringen für einen 
von uns.‘ Ein halbes Jahr habe ich 
dann mit diesen zwei Burschen in 
einer Hütte gehaust, die als Tür nur 
Perlenstränge hatte. Bis mich jemand 
entdeckte und nach meinem Visum 
fragte. Da wurde ich aufs nächste 
Schiff abgeschoben und erlebte la 


In seinem dritten, gerade angelaufenen Film, „Freddy, die Gitarre und das Meer“, 
hatte Freddy einige hübsche Szenen mit seinem kleinen Freund Christian Machalet. 
einem begabten Dreikäsehoch. Fotos: Melodie / UFA / Maack (I), Karl Bayer / Gloria 


Viel ist über den unkomplizierten, 
offenen „Jungen“ Freddy schon ge- 
schrieben und gefabelt worden, seit- 
dem man ihn in Hamburgs Washing- 
ton-Bar entdeckte, wo zu seinen 
„vornehmen“ Gästen die damals noch 
film-unbekannte Ruth Leuwerik ge- 


Gitarre zum Orchester verzaubert 
und seine Stimme in ein Flüstern 
oder einen Orkan verwandelt. Denn 
Freddys musikalisches Herz schwebt 
zwischen allen Extremen, die eine 
klingende Seele kennt. Hoffentlich 
bekommen wir ein wenig davon in 


nisches Lied: „600mal hab’ ich pro- 
biert, ehe ich die Phonetik raus 


ultima nocce.“ Und natürlich singt er 
auch gleich dieses Lied. 


hörte. Am meisten aber sagt er, wenn 
er singt und spielt. Wenn er seine 


seinem neuen, nun schon dritten 
Film zu spüren. 


Bodo Kochanowski 


Neue Hoffnung für „gewichtige” Persönlichkeiten: 


Auch Sie können wieder so schlank werden wie in Ihren besten Tagen! 


Wer danach fragt, bekommt zur Zeit 
von seinem Apotheker oder in seiner 
Drogerie eine kleine Probe eines neuen 
Schlankheitsmitiels, von dem es heißt, 
die überzähligen Pfunde würden damit 
praktisch „zu Wasser“ werden. 

Hier nun kurz einige interessante Tat- 
sachen über dieses Präparat und seine 
Wirkungsweise: 


Es steht fest, daß das sogenannte „In- 
terstitium“ (Das sind die Räume zwi- 
schen den Zellen innerhalb des Gewe- 
bes) bei korpulenten Menschen in der 
Mehrzahl aller Fälle viel mehr Was- 
ser enthält als bei den schlanken. Man 
sagt deshalb mit Recht sehr oft, Kor- 
pulente seien „aufgeschwemmt“. Dies 
rührt u.a. auch daher, daß bei den 


Wer zuvie! wiegt, zieht stets den kürzeren im Leben 


Es ist nun mal so: Wer gut aussieht, wer schlank ist und eine sportliche Figur besitzt, 
hat immer die größeren Chancen. Korpulente Menschen fühlen und wissen genau, daß 
die Schlanken ihnen immer um einige Längen voraus sind. Und wie oft sind doch die 
„Dicken“ die Zielscheibe des Spottes oder der Hänseleien ihrer Mitmenschen, denen 
es gar nicht zum Bewußtsein kommt, wie sehr sie einen Korpulenten durch solche 
Späße und Anpflaumereien verletzen können. 

Aber es ist nicht der offene Spott, das Sich=über=einen=lustigemachen, das den Dicken so 
gefährlich werden kann. Nein, es ist die insgeheime Abneigung unserer Mitmenschen 
gegen Korpulente, die sich in bedauerlicher Weise oft so äußert, wie wir es oben auf 


dem Bilde sehen. 


Möchten Sie weiterhin abseits stehen? Möchten Sie weiterhin, daß man hinter Ihrem 
Rücken Späßchen über Sie macht oder Sie wegen Ihres rundlichen Körpers aufzieht? 
Möchten Sie dauernd so im Hintergrund stehen und zusehen müssen, wie andere 


Ihnen den Rang ablaufen? 


Sie könnten etwas tun gegen Ihr Übergewicht. Es gibt eine ausgezeichnete Methode, 
nach der Sie rasch und ohne Schaden für Ihren Körper und Organismus Pfund um 
Pfund abnehmen können. Lesen Sie den interessanten Bericht! 


„Dicken“ meist die Nahrungsreste zu 
lange im Dickdarm verweilen und ihnen 
deshalb nahezu der letzte Rest von 
Wasser entzogen wird, das der Körper 
nicht immer, oder zumindest nicht voll- 
ständig, wieder ausscheidet. 


Hier schafft nun das neve Präparat 
entscheidende Abhilfe. Ein sehr bekann- 
ter und bewährter, hochwirksamer Stoff 
in diesem Präparat wirkt in verblüffen- 
der Weise wasserabführend. Dabei ist 
vor allem die Tatsache wichtig, daß 
das Wasser sich im Darm ansammelt 
und durch den Darm ausgeschieden 
wird, also nicht auf dem Wege über 
die Nieren und dieBlase durch den Harn. 
Durch seinen Gehalt an Diacetyldioxy- 
phenylisatin regt das Präparat außer- 
dem die natürlichen Darmfunktionen 
kräftig an, so daß überschüssige Men- 
gen Fett- und Eiweiß-Abbauprodukte 
sowie Kohlehydrate aus der aufgenom- 
menen Nahrung vom Darm nicht auf- 
gesaugt, sondern ausgeschieden wer- 
en. 


Ein weiterer Bestandteil des Präparates 
unterstützt zusätzlich den notwendigen, 
schonenden Abbau unnötiger Fettde- 
pots. 


Während einer Kur mit diesem Präpa- 
rat brauchen Sie Ihre Eßgewohnheiten 
nicht einzuschränken, Sie dürfen essen, 
was Ihnen schmeckt. Unerwünschte Ne- 
benwirkungen treten nicht auf — der 
Hauptwirkstoff Diacetyldioxyphenylisa- 
tin z.B. passiert den Magen unver- 
ändert, wird erst im Darm wirksam und 
anschließend wieder restlos ausgeschie- 
den. Er tritt also nicht in den Blut- 
kreislauf oder bei Frauen nicht in die 
Muttermilch über. Sie sehen — eine 
Reihe entscheidender Vorteile. 


Sie brauchen also Ihren Magen nicht 
an der Nase herumzuführen, Sie be- 
kommen keine Schwächeanfälle durch 
Hungerköten, Sie brauchen nicht auf 
die Freuden der Tafel zu ‘verzichten. Sie 


‚müssen nur an einigen Abenden in der 


Woche‘ ein, zwei kleine Dragees schluk- 
ken und am nächsten Morgen die ver- 
blüffende Wirkung abwarten. Schon in 
einer Woche können Sie auf der 
Waage selbst nachprüfen, wie gut Ihnen 
eine Kur mit diesem neuen Präparat 
bekommt. 


Jedes Kilogramm, das Sie abnehmen, 
kann für Sie ein zusätzlich gewon- 
rag Lebensjahr bedeuten, das wissen 
ie ja. 


Wir machen Ihnen deshalb den Vor- 
schlag, sich dieses neue Präparat gleich 
heute bei Ihrem Apotheker oder in 
Ihrer Drogerie zu besorgen, 


Es handelt sich um das neue Schlank- 
heitspräparat „Apotheker Dieffenbach's 
schlank-schlank”; das in wenigen Mo- 
naten schon Hunderttausenden von Kor- 
pulenten geholfen hat, lästiges und ge- 
fährliches Übergewicht loszuwerden. 
Also — wie gesagt, besorgen Sie sich 
Ihre Packung „schlank-schlank“ bei Ihrem 
Apotheker oder in Ihrer Drogerie. Sie 
können dort auch eine kleine Probe 
„schlank-schlank” verlangen -— man wird 
sie Ihnen gerne geben! 


Wenn Sie keine Gelegenheit haben, 
Ihre Packung „schlank-schlank“ in der 
Apotheke oder in der Drogerie zu kau- 
fen, dann können Sie den untenstehen- 
den Berechtigungsschein ausfüllen und 
an Herrn Apotheker Dieffenbach per- 
sönlich abschicken. Man wird Ihnen 
dann ohne Mehrkosten für Sie Ihre 
gewünschte Packung senden. 


Schlanke haben immer die größeren 
Chancen — überall im Leben. Es lohnt 
sich deshalb, etwas für die schlanke 
Linie zu tun. 


PHARMAWERK SCHMIDEN GMBH. 
SCHMIDEN BEI STUTTGART 


In 34 Tagen 27 Pfund abgenommen! 
Bei der abgebildeten Versuchsperson 
handelt es sich um Herrn H. $. aus 
O., 48 Jahre alt, am ganzen Körper 
zu Fettansatz neigend. Unter Aufsicht 
wurde vom 6. 3. 1958 bis zum 8. 4. 1958 
bei ihm eine Kur mit „schlank-schlank“ 
durchgeführt, wobei eine Gewichtab- 
nahme von 27 Pfund erzielt wurde, 
ohne daß unerwünschte Nebenerschei- 
nungen auftraten. Auch war keine be- 
sondere Diät angeordnet. 


BEREGHTIGUNGSSCHLEIN 


für den Nachnahmebezug einer Packung „schlank-schlank von Herrn 
Apotheker Dieffenbach ohne Berechnung von Postgebühren und Ver- 


packungsspesen. 


Bitte senden Sie mir postwendend die angekreuzte Packung „schlank- 
schlank“ per Nachnahme ohne Spesen: 


O 1 Großpackung sehlank 
© 1 Kurpackung erhlink 


O 1 Klinikpackung 
Gewönschtes hier ankreuzen! 


DM 14.80 | Dieser Sonderauftrag 
DM 19.80 | wird bevorzugt und 
DM 28.80 | beschleunigt erledigt. 


(Bitte kleben Sie den angekreuzten und unterschriebenen Berechtigungs- 
schein auf eine Postkarte oder stecken Sie ihn in einen Umschlag. 
Vergessen Sie nicht, Ihre genaue Anschrift anzugeben, und schicken 
‘Sie die Postkarte oder den Umschlag an: 


Apotheker Dieffenbach, Abt. S 43/4 Stuttgart-Hofen, Postf.12 
SsSSsSSsSsSssSssssssssssssssssss 
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Hier gleich 
die Beweise: 
Haargarn-TeppicheSTABILO 


Ein hochwertiges, schweres Marken- 
erzeugnis mit 57 600 Noppen pro qm. 
Vollgrößig. Fester Rücken. Bestes 
Haarmaterial, also keine Jutenoppen, 
kein Mischgarn, sondern wirklich 
Haargarn entsprechend den Bezeich- 
nungsgrundsätzen der deutschen Tep- 
ichindustrie. Viele Jahre haltbar. 
qm dieses schweren Teppichs wiegt 
ca. 1,7 kg. 250x350 cm bisher DM 
228,- jetzt nur DM 164,-, 200x300 
cm bisher DM 136,- 
jetzt nur DM 98,- 


Durchgewebte 100% reine 
Cuprama-Kammgarn- 
Teppiche HANNOVER 


Ein äußerst strapazierfähig. Velours- 
Teppich aus der synthetischen Faser 
„Cuprama‘. Die vorzüglichen Perser- 
muster sind im höchsten Grade licht- 
echt durch Indanthrenfärbung. Sehr 
dicht gewebt. Mit haltbarer Spezial- 
Rückenschutzdecke. Ein Teppich, an 
dem jeder Käufer viel Freude hat. 
Lange Lebensdauer. Enorm preisgün- 
stig. 250x365 cm einschließl. Fransen 
bisher DM 310,- jetztnur DM 279,-, . 
200x315 cm einschl. Fransen 

bisher DM 196,- jetztnur DM 176,- 


100% reine Woll-Kamm- 
garn-Teppiche DAMASKUS 


Teppiche aus Woll-Kammgarn haben 
- eine besonders dichte Floroberfläche. 
Der DAMASKUS weist ca. 240000 
Florfäden pro qm auf. Dieser Flor 
besteht aus dreifach gezwirntem Woll- 
garn, das sehr fest mit dem eng ge- 
webten Rücken verbunden ist. Die 
Persermusterung ist durchgewebt bis 
auf den Grund. Gutes Aufliegen bei 
einem Gewicht von ca. 2000 g pro 
qm. Einen so guten Woll-Kammgarn- 
Teppich in unserer Preislage hat es 
bisher nicht gegeben. 240x350 cm bis- 
her DM 460,- jetzt nur DM 368,-, 
200x300 cm einschl. Fransen 
bisher DM 298,- jetzt nur DM 239,- 


Diese enorme Preissenkung 


ist nur möglich infolge unserer ge- 
waltigen Umsätze - dank besonderer 
Einkaufsersparnisse. Deshalb kaufen 
Sie bei uns so vorteilhaft und erhal- 
ten trotz günstiger Preise hochwertige 
Qualitäten - direkt ab Großlager.: La- 
gerbesichtigung jederzeit erwünscht. 


Sie werden staunen! 


Riesenauswahl in Markenqualitäten 
und Eigenmustern, ca. 50000 Tep- 
piche, Bettumrandungen, Brücken, 
Läufer usw. aller Art - auch große 
Mengen preisgünstiger echter Orient- 
stücke. Aussuchen, prüfen, vergleichen 
und beraten zu Hause in aller Ruhe 
nach unserer einzigartigen Muster- 
kollektion mit über 2000 Angeboten 
und über 800 farbigen Abbildungen 
und Originalproben. Für Ausländer: 
Mehrsprachiger farbiger Exportka- 
talog. Zahlung praktisch wie Sie wol- 
len nach uns. bewährten Zahlungssy- 
stem schon ab DM 10,- Monatsraten. 


Auch ohne Anzahlung! 


Bitte kein Geld senden, bevor Sie 
nicht unsere Lieferung geprüft haben 
und restlos zufrieden sind. 


Nur Vorteile - kein Risiko ! 


Die Kibek-Kollektion mit 232-seitig. 
farbigem Orientkatalog, die Sie 
einfach gesehen hab. müssen, kommt 
innerhalb von 48 Std. unverbindlich 
und portofrei als Schnellpaket zu 
Ihnen ins Haus - ohne Kaufzwang, 
kein Vertreterbesuch. Sie werden 
überrascht bestätigen: vor jedem Tep- 
pichkauf sollte man sich unbedingt 
die Kibek-Kollektion kommen lassen, 
sonst hat man Entscheidendes ver- 
säumt. Schreiben Sie deshalb noch 
heute an uns - Postkarte genügt: 
„Senden Sie mir die Kibek-Kollektion 
unverbindlich und portofrei für 5 
Tage zur Ansicht”! 


NINE 


Teppiche 
für wenig Geld - 


uasalll.sou. N 


vom größten 
Teppichhaus 
der Welt! 
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Stürzen wir uns gleich mitten in die 
Fragen: MARIA SAZARINA lebt in 
Hamburg, Ilse W. Sie ist am 21. 4. 10 
in Rostow als Tochter eines russischen In- 
genieurs und einer Wienerin geboren. 
Tanzte schon als kleines Kind im Ballett 
in Moskau. Später weitere Tanzausbil- 
dung in Wien. Seitdem Tänzerin. 1939, als 
sie eben dabei war, sich im deutschen 
Film einen Starnamen zu machen, erlitt 
sie einen schweren Autounfall, nach dem 
sie zwei Jahre gelähmt war. Zweimal ge- 
schieden. Hat einen l6jährigen Sohn. Ihre 


Filme: „Walzer für Dich“, „Fräulein Liese- 
lotte“, „Letzte Fahrt der Santa Marga- 
reta“, „Susanne im Bad“, „Warschauer 


Zitadelle“, „Die letzte Runde“, 

Haben Sie schönen Dank für Ihre reizen- 
den Zeilen, Margot M. Es tut uns leid, 
daß wir Ihre Bambi-Karte nicht mehr 
auswerten konnten, da sie zu spät bei uns 
eintraf und wir aus prinzipiellen Grün- 
den keine Ausnahme machen dürfen. 
Was ERIK SCHUMAN betrifft, so sieht 
es aus, als ob unsere Veröffentlichung 
„Keine Rollen für E. S.?“ doch einiges be- 
wirkt hat. Schuman spielte in „Unruhige 
Nacht“, dann in „Vater, Mutter und neun 
Kinder“ und zuletzt „So angelt man kei- 
nen Mann“. 

Ich bin noch nicht so sicher, daß TONI 
SAILER in Hollywood filmen wird, Fr.M. 
Wollen wir erst mal abwarten. — HANS 
CLARIN ist am 14. 9. in Wilhelmshaven 
geboren, Ausbildung in München, Re- 
nate B. Spielt an den Münchner Kammer- 
spielen. Filme: „Geliebtes Fräulein Dok- 


tor“, „Oberarzt Dr. Solm“, „Etappen- 
hase“, „Wirtshaus im Spessart“, „Mäd- 
chen mit den Katzenaugen“, — JACK 


HAWKINS ist am 14. 9. in London ge- 
boren, stand nach der Ausbildung schon 
mit 18 Jahren auf der Bühne, Margitta 
Sch. Spielte in London und in New York. 
Während des Krieges in Indien. Ver- 
heiratet mit Doreen Lawrence. Hat zwei 
Söhne, Nicola und Andrew. Spielte in 
„Staatsgeheimnis“, „Schwarze Rose“, 
„Kleines Herz in Not“, „Weiße Frau im 
Dschungel“, „Mandy“, „Der große At- 
lantik“, „Dämonen der Südsee“, „Land 
der Pharaonen“, „Der lange Arm“, „Meine 
bessere Hälfte“, „Am seidenen Faden“, 
„Die Brücke am Kwai“, „Versuchungs- 
maschine CB 5“, „Chefinspektor Gideon“, 
„Der Gefangene“ und „Spion mit den 
zwei Gesichtern“. — Über ROCK HUDSON, 
berichteten wir in Wort und Bild aus- 
führlich in Nr. 15, Jahrg. 58, Ruth, Wir 
vergessen ihn nicht. — Sie springen ja 
mit Elvis Presley ganz schön um, Manu- 
ela v. B. Kein Wunder, wenn man dem 
Mozart-Club angehört. Über Geschmack 
läßt sich nun mal nicht streiten. Was 
dem einen sein Mozart, ist dem anderen 
sein Presley, womit ich um Himmels 
willen keine Vergleiche ziehen will, aber 
ich bemühe mich, tolerant zu sein. 

So ist es schließlich nicht, daß wir 
ELIZABETH TAYLOR vergessen hätten, 
Margit F., Henry T., Ulla E., Helga V., 
Dietrich P. In den letzten vier Jahren 
haben wir sechs ausführliche Bildberichte 
über sie gebracht, abgesehen von den 
Filmfotos. Ein Titelbild ist vorgesehen. 

Es war recht vergnüglich, Ihren Brief 
zu lesen A, M. L. v. H., worin Sie sozu- 
sagen über die BAMBI-Familienabstim- 
mung berichteten. Mit fünf Töchtern ist 
die Meinung gewiß nicht unter einen Hut 
zu bringen. Sicher haben Sie nicht ganz 
unrecht, wenn Sie nach einer deutschen 
Vivien Leigh oder nach einer neuen Elisa- 
beth Bergner fragen. Aber ich meine, die 
Schauspielerinnen dieses Formats wären 
wohl zu finden, denken Sie mal an Adel- 
heid Seeck oder an Agnes Fink, aber wo 
sind die Drehbuchautoren, die für diese 
Künstlerinnen auch die entsprechenden 
Rollen schreiben? 

JOHANNA VON KOCZIAN wohnt in 
Berlin-Grunewald, Königsallee 30/32, 
Ernst T., Friedl Czepa in Wien XVIII, 
Cottagegasse 21. — Wir legen Ihre Bild- 
wünsche gewiß nicht auf die Seite, weder 
auf die linke noch auf die rechte, H. H., 


Quittung über Versicherungsbeitrag Nr.9/59 


Tarif K13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K15 DM 1.— (14täglich) 
Tarif K15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Diese Quittung hat nur Gültigkeit in 
Verbindung mit der auf den Namen des 
Versicherten ausgestellten Versiche- 
rungsurkunde. Die Versicherungsurkunde 
gibt Auskunft über den Umfang der 
Versicherung. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit der Ver- 
sicherungsurkunde einzusenden an: 


Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. 
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und versprechen Ihnen, an Charlton He- 
ston und Silvana Mangano zu denken. — 
MARIO LANZA hat weder in „Arriver- 
derci Roma“ noch in „Serenade einer gro- 
ßen Liebe“ selbst gesprochen, Hedwig Z. 
Ob er „Granada“ und „G’schichten aus 
dem Wienerwald“ drehen wird, steht 
noch nicht fest. Aber auf jeden Fall wer- 
den wir darüber berichten. Wegen eines 
Autogramms wenden Sie sich an den Sän- 
ger direkt. Seine Anschrift: 1328, 10th 
Street, Santa Monica, Calif. — Ich kann 
mir nicht vorstellen, daß es in den großen 
Filmtheatern Deiner Stadt keine Filmpro- 
gramme geben sollte, Eckhardt K. Ver- 
einzelt ist das freilich möglich, wenn der 
Film so überraschend anläuft, daß die 
Filmprogramme noch unterwegs sind. 
Aber das ist die Ausnahme. Wegen der 
anderen Fragen mußt Du Dich deutlicher 
ausdrücken, ich bin aus Deinem Brief 
nicht schlau geworden. 


Kostenlose Star-Biographien 


Solange der Vorrat reicht, können Sie 
ab sofort wieder Kalenderblätter (Fehl- 
drucke des FILM-REVUE-Starkalenders) 
nach Wahl von Ewald Balser, Ingrid 
Bergman, Willy Birgel, Dieter Borsche, 
Joachim Brennecke, Leslie Caron, Gary 
Cooper, Paul Dahlke, Germaine Damar 
oder Ren& Deltgen erhalten. Bitte 20 Pf 
Porto und beschrifteten Umschlag beilegen. 


CHARLIE CHAPLIN wohnt in Schloß 
Manoir de Ban, Vevey/Schweiz, Danny 
und Lilly. Kirk Douglas erreichen Sie 
über United Artists, Frankfurt, Taunus- 
straße 34. — Über Panos Papadopulos aus 
„Rommel ruft Kairo“ konnte ich nichts 
erfahren, Erna D. Vielleicht kann Ihnen 
NF-Verleih, München, Leopoldstraße 24, 
Näheres mitteilen. — DIRK BOGARDE ist 
am 28. 3. 19 als Derek Niven van der Bo- 
gaerdes. Sohn eines Journalisten, in Eng- 
land geboren, war im zweiten Weltkrieg 
Soldat, Germaine J. Er begann in seiner 
Theaterleidenschaft als schlichter Büh- 
nenarbeiter und konnte eines Tages für 
einen erkranktenSchauspieler einspringen, 
weil er dessen Rolle beherrschte. Neben- 
bei ist Bogarde ein beachtlicher Maler. 
Außerdem ein großer Tierfreund, weshalb 
er in seinem Garten ein Tierasyl für her- 
renlose Tiere errichtet hat. Nicht verhei- 
ratet. Seine Filme: „Wettfahrt mit dem 
Tod“, „Quartett“, „Die blaue Lampe“, 
‚Paris um Mitternacht“, „Verbrechen ohne 
Schuld“, „Ein Kind war Zeuge“, „Sekun- 
den der Verzweiflung“, „Aber Herr Dok- 
tor“, „Simba“, „Doktor Ahoi“, „Dämon der 
Frauen“, „Der spanische Gärtner“, „Hilfe, 
der Doktor kommt“, „Denn der Wind 
kann nicht lesen“. — Die Sängerin Maria 
M.-Callas erreichen Sie am sichersten 
über die Scala, Milano, Italien, Gigi A. 


Bis zum nächsten Mal Euer Jiminy 


Sie können noch gratulieren: 


9.5. Pedro Armendariz, Richard Berthelmess 

10. 5. Hannelore Bollmann, Edith Oss, Senta 
Wengraf, Marina Vlady, Fred Astaire, 
Antonio Cifariello, Herbert Wilk 


12.5. Barbara von Naody, Leopoldine Konstan- 
tin, Fritz Kortner 

13.5. Fritz Rasp, Jany Holt, Marietheres Anger- 
pointner, Mario Ahrens 

14.5. Hans Stüwe, June Duprez 

15.5. Arletty, Marianne Hold, Anni Ondra, 


Ursula Thiess, James Mason, Fritz Gen- 
schow, Joseph Cotten, Friedrich Domin, 
John van Dreelen, Karl Hackenberg, Rolf 
von Nauckhoff 

16.5. Winnie Markus, Ellen Bang, Margaret 
Sullavan, Gisela Uhlen, Martine Carol, 
Henry Fonda, Jan Kiepura 

17.5. Mogda Schneider, Antje Weisgerber, Mau- 
reen O'Sullivan, Annie Rosar, Jean Gabin, 
Dietmar Schönherr, Hannes Messemer, 
Karl Lieffen 

18.5. Adrian Hoven, Florentine Castell, Char- 

!es Trenet, James Donald 

. Eva Kotthaus, Dora Doll, Daniel Gelin 

James Stewart, Hans Zesch-Ballot 

. Kay Kendall, Susan Shentall, Robert 

Montgomery, Denholm Elliot, Anthony 

Steel 

. Anneliese Book, Sir Laurence Olivier 

. Ulla Jacobsson, Nicole Besnard, Rose- 

mary Clooney, Joan Collins, Herbert 

Marshall, Marius Goring 

. Lilli Palmer, Ethel Reschke 

Jean Crain, Sandra Dorne, Hedi Höpfner, 

Steve Cochran 

. Rudolf Lenz, Bob Hope, John Wayne 

Isa und Jutta Günther, Mai Zetterling 
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LESERDIENST Segen Finsendung 


von 6 Leserdienst- 
marken (gezahnte Marke. rechts un- 
ten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro 
Karte erhalten Sie eine Auto- 
grammpostkarte entweder von: 

Hertha Feiler, Claus Biederstaedt, Wal- 
traud Haas, Adrian Hoven, Joachim 
Fuchsberger, Peer Schmidt, Rudolf 
Lenz, Carola Höhn, Edith Mill, Claus 
Holm, Wolfgang Preiss, Hans Söhn- 
ker, Viktor Staal, Erwin Strahl, Jo- 
hanna Matz, Dieter Borsche, Helmuth 
Schneider, Heidi Brühl, Katharina May- 
berg, Erica Beer, Gerhard Riedmann. 
Bitte geben Sie in 
jedem Falle Ersatz- 
wünsche an und le- 
gen Sie Ihrem Schrei- 
ben einen beschrifte- 
ten Rückumsphlag bei. 


LESER- 
DIENST 
9159 


(Fortsetzung von Seite 40) 


18jähriger sucht nette junge Bekanntschaf- 
ten für gemeinsame Ferienpläne. Bildzu- 
schriften unter MR 19190 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Junger Mann, 25/175, evang., wünscht 
hübsches, junges Mädchen kennenzu- 
lernen. Bildzuschriften unter MR 19 166 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20, 


denzbüro (FR) Anna-Maria Braun, Mün- 
chen 15, Lindwurmstraße 126 A. 


Junger Sportler mit vorteilhaftem Aus- 
sehen, 22, 175 cm, sucht Briefbekannt- 
schaft mit netter junger Dame. Hobbys: 
Sport, Jazz, Tanzen, Bücher, Reisen. 
Spätere Heirat nicht ausgeschlossen. 
Bildzuschriften unter MR19182 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


2ljähriger Chemiker sucht nette Brief- 
freundin. Bildzuschriften unt. MR 19 176 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Drei nette Boys, 17/165, 18/175, 19/165, su- 
chen Briefwechsel mit Teenager. Bild- 
zuschriften erbeten unter MR 19178 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20, 


Zwei Sonderpolizeibeamte, 19/20, evang,., 
suchen Briefwechsel mit netten, schönen 
Mädeln (Bild erwünscht). Zuschriften 
unter MR 19175 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei Freunde, 19jährig, wünschen Brief- 
wechsel mit hübschen Mädchen aus al- 
ler Welt. Bildzuschriften unter MR 19 173 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Zwei Freunde, schwarz/blond, wünschen 
16—18jährige Brieffreundinnen. Zuschrif- 
ten unter MR 19164 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


2ljährige, 1,66 groß, sucht netten Brief- 
partner. Bildzuschriften unter MR 19165 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Zwei Freundinnen, 17 Jahre, suchen 
Briefwechsel mit jungen Herren. Bild- 
zuschriften unter MR 19168 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


21jähriger sucht nette, gleichaltrige Brief- 
freundschaften. Bildzuschriften unter 
MR 19189 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Nürnberg. Verkäufer, 23, 1,86, sucht (zu- 
nächst) Briefpartnerin. Hobby: moderne 
Literatur, Filme. Mögl. Bildzuschriften 
unter MR 19185 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Bundeswehrsoldat, evang., 18/170, wünscht 
Briefwechsel mit nettem Berliner Mä- 
del (nicht unter 17 Jahre). Bildzuschrif- 
ten unter MR 19195 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Jung und einsam, wer schreibt uns? Zwei 
nette Mädchen, 18/162, 21/165, erwarten 
Ihre Bildzuschr. u. MR 19196 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei nette 18jähr. Mädel wünschen Brief- 
wechsel. Zuschriften unter MR 19199 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


16jährige sucht Briefpartner (Übersee, 
deutsch). Bildzuschriften u. MR 19200 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


19jähriger wünscht Briefwechsel mit hüb- 
scher Berlinerin. Bildzuschriften unter 
MR 19204 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


20jährige wünscht Briefwechsel mit Jazz- 
und Tanzfan. Bildzuschr. u. MR 19 205 
an, FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Zwei Mädchen, 17 und 19, wünschen Brief- 
partner, Bildzuschriften unter MR 19206 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. : 


Zwei 18jähr. Angestellte wünschen Brief- 
freunde. Bildzuschriften erbeten unter 
MR 19207 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


URLAUB 


Jugoslawien. Weiche hübschen und intelli- 
genten jungen Damen (bis 23) wollen im 
Juni bis Juli zwei Freunde zu anspruchs- 
vollem dreiwöchigem Urlaub im Wagen 
und per Schiff begleiten? Getrennte 
Kasse, Bildzuschriften unter MR 19191 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 51) 


Gesund, 
schlank, 
erfolgreich 


Heinmdaunda ur 
THERMAL-BAD 
Genießt Weltruf. 

In mehr als 70 Ländern in Gebrauch, 
Seit über 50 Jahren bewährt bei Rheuma, 
Ischias, Lumbago, Neuralgie, Fettleibigkeit, 
Kreislaufstörungen usw. Vorbeugung, Ent- 
schlackung, Entgiftung. Bekömmlich, gut ver- 
träglich, keine Derbsarung von Herz und 
Kreislauf, da diffuse Reflexion der Infrarot- 
Wärme. Anschluß an Lichtleitung — Ver- 
brauch ca, 5 Pfg. pro Bad. Auf Wunsch 
Ratenzahlung, achttägige unverbindliche 
Probe. Kostenlose Literatur und Prospekt. 


HEIMSAUNA GMBH. Abt.RF 
München 15, Lindwurmstraße 76 


Wiona 


* 
der direkte PERLON-Strumpf 
*direkt — weil nur ab Fabrik! 
100.000 Frauen lassen sich aus 


„gutem Grund ihre STRÜMPFE 

“schicken. Warum, sagt Ihnen 
der reichillustr. Katalog — 
Anfragen an Abt.L 

MONA KARLSRUHE 


jetzt wieder das weltberühmte, seit 20 Jahren 
"  unerreichteOrig.-Präp.m.neuest.wurzelversieg. 
Dauerwirkg. Spurlose Tatalbeseitg .Damen- 
bart, häflichen Bein- u. Körperhaaren 
(Achselhaarwuchs mit schweißmindernder Wir- 
kung).Patentamtl. gesch. Höchste internat. Aus- 


zeichn. u. Goldmed. London. Fachärzti. erprobt! Hundertlausende Ex- 

‚aarsın-Verbraucher (auch Herren) notar. begl. Dankschr. üb. Dauer- 
erfolge. Yollk.unschädl. von erlrisch. Geruch Pk. 4.00, extra stark 4.75 
Dopp.-Pk.7.00, extra st.7.75 u.Porto.)llustr.Prosp.m.Spezial-Beratg. 
gratis! Herstellg. durch uns.Dr.chem. Vorsicht vor Nachahmg. Nur echt vom 


Hygiena-Institut 


4, Berlin W 15 
JOWOCHENRATEN 2235 


Elegant und sehr modisch, rapis-roN. 
Reine Baumwoll-Striktor, fürkis oder korallo, Gr. 48 = 25,50; 
Größen 44 + 46 - 24,50; Größen 40+42- 23,50 
idealer Gemeinschaftskauf für Bestellergruppen _ 
© keine Vorauszahlung Y% 
® poriofreie Lieferung 
© volles Rückgaberecht 
Katalog kostenlos 
mit mehr als 1000 preisgünstigen Artikeln: 
Bekleidung, Textilien, Lederworen usw. 


VERSANDHAUS 


—MBOSNABRUCK 


Frohe Menschen 


begegnen Ihnen auf den reichbebilderten 
Seiten des kostenlosen Photohelfers von 
der Welt größtem Photohaus. Er ist ein 
hochinteressantes, prächtiges „Bilderbuch 
für große Leute”. Mit wertvollen Rat- 
schlägen, fesselnden Bildreportagen und 
all den guten Markenkameras, die 
PHOTO-PORST bei nur einem Fünftel 
Anzahlung, Rest in 10 Monatsraten, bie- 
tet. Ihr Exemplar kommt sofort, wenn Sie 
gleich ein Postkärtchen schreiben an 


Abt. 337 
DER PHOTO-PORST Ira 


Rückgratleidende 


Fordern Sie kostenlose 
Zusendung unserer Bro- 
schüre Nr. 278, die Sie 
über unser einzigarti- 
ges System aufklärt, 
das schon Tausenden 
Hilfe gebracht hat. 


FRANZ MENZEL, Frankfurt/Main, 
Feyerleinstraße 11 


Vollendet schöne Form, 
eine tadellose Figur mit 


„‚Hollywood-Format” 


Das Geheimnis beliebter Film- 
stars bleibt auch Ihr Geheimnis. 


Ohne Kosmetika, med. Mittel und 
dergl. verschafft Hollywood- For- 
mat sofort die gewünschte 
Form. Zahlreiche Dankschreiben. 
Voreinsendung DM 24,75 oder 
Nachnahme. 


Format-Versand Abt. Ui 


Kein Schaumgummi BRAUNSCHWEIG Postfach 868 


(Außer Verantwortung der Redaktion) 


Der müßte filmen! 


Vor ein paar Tagen hörten wir im 
Radio ein großartiges Hörspiel mit 
Herbert A. E. Böhme, und gestern 


sahen wir ihn in dem drei Jahre alten. 


Film „Waldwinter“. Ich frage mich: Gibt 
es für diesen Schauspieler im deutschen 
Film keine gescheiteren Rollen? Die 
Produzenten jammern doch immer, es 
würde keine Charakterschauspieler 
mehr geben — hier wäre einer! Beste 
Grüße Dr. E. von H. K., Bad Hofgastein 


. Reiner—Richter 


Dieser SchnappschußB von Walter 
Richter und Thomas Reiner gelang mir 
während der Guckkastentournee „Der 
Postmeister“. Neben der bravourös ge- 
spielten Titelrolle Richters fiel mir 
besonders die überzeugende Leistung 
des jungen Thomas Reiner auf, den 
wir als Ehrenmitglied für unseren 
Katherina Mayberg-Club gewinnen 
konnten. Christel T., Gladbeck/W. 


Wochenschau muß bleiben 


Mit den Ausführungen der Leserin 
Lore Ö. in Heft 6 zum Thema Wochen- 
schau bin ich nicht einverstanden. Das 
stimmt wohl nicht ganz, daß die Wo- 
chenschau — trotz Fernsehen — über- 
holt sei. Dieser Tage sah ich beispiels- 
weise in der Wochenschau di& Urteils- 
verkündung gegen Erich Koch in War- 
schau, genau vier Tage später! Die 
Wochenschau nach dem Hauptfilm 
zu zeigen, ist nicht ratsam. Die Be- 
sucher, die sie sehen wollen, würden 
durch andere, die schon gehen, be- 
trächtlich gestört. Die Wochenschau 
grundsätzlich wegfallen lassen — auf 
keinen Fall! Selbstverständlich gibt es 
manches zu verbessern, aber die Wo- 
chenschau gehört nun mal einfach ins 
Kino. Günther T., Köln-Ehrenfeld 


Bitte mehr Toleranz 


Sicher ist nicht alles von der Hand zu 
weisen, was Lore Ö. über die Wochen- 
schau schreibt. Aber hat sie auch daran 
gedacht, daß es Menschen (und nicht 
wenige) gibt, die so „altmodisch“ sind 
und sich gerne Vorfilme ansehen? Es 
gibt auch heute noch eine ganze Menge 
Leute ohne Fernsehgerät. Dieser Pro- 
zentsatz würde durch das Kommen und 
Gehen des Kinopublikums, wenn der 
Vorfilm an einer anderen Stelle liefe, 
doch sehr gestört. Ich kann es ver- 
stehen, wenn ein Teil der Kinogänger 
auf Werbefilme verzichtet und darum 
später kommt. Aber wie man einen 
so großartigen Film wie „Der Spiegel“ 
mit einer derart vernichtenden Kritik 
versehen kann, ist mir unbegreiflich. 
Wem Zeichenfilme zum Beispiel mehr 
liegen — gut, aber bitte etwas mehr 
Toleranz gegenüber anderen Auffas- 
sungen. Dagmar S., Düsseldorf 


Thematische Vorschläge 


Frau oder Fräulein Lore Ö. besitzt 
ein Fernsehgerät — eine Errungen- 
schaft der Technik, für viele zur 
Freude, für viele aber auch zum Leid. 
Die Leserin hält die Wochenschau für 
überflüssig. Sie meint, sie sehe, was in 
der Welt geschieht, jeden Abend in der 
Tagesschau des Fernsehens. Aber 
schaut sie sich zum Beispiel auch mal 
eine Ufa-Wochenschau an? Jeder wird 
zugeben, daß sie die beste ist, die wir 
zur Zeit haben. Was das Zusammen- 


kleben der 'Tagesschauen angeht, so 
kann ich der Leserin versichern, daß 
es so etwas schon gibt. Nur eben bei 
der Wochenschau. Da ist der Vor- 
schlag, die Wochenschau nach dem 
Hauptfilm zu zeigen, schon besser. Wer 
sie nicht sehen will, der geht. Auch das 
wird schon gemacht, allerdings meist 
bei Spätvorstellungen. Schwieriger ist 
die Sache mit den Kulturfilmen. Die 
Produzenten wären sicher jedem dank- 
bar, der thematische Vorschläge machte, 
anstatt sich nur über schlechte Kultur- 
filme aufzuregen. Uwe G., Berlin-Steglitz 


Nachwuchs in Nöten 


Der Vorschlag einer Leserin, als 
Vorfilm einen Kurzspielfilm mit Nach- 
wuchs zu bringen, ist problematisch. 
Zwei Spielfilme, die nicht aufeinander 
abgestimmt sind, vertragen sich schlecht 
an einem Abend. Sie stellen außerdem 
zu große Ansprüche an die Aufnahme- 
fähigkeit des Publikums. Vor allem 
aber kämen unsere Nachwuchsschau- 
spieler in große Not, denn ihre Lei- 
stungen würden unvermeidlich mit 
denen bewährter Kräfte im nachfol- 
genden Hauptfilm verglichen und in 
den meisten Fällen schlechter beurteilt 
werden. Immerhin wäre einmal ein 
Film aus der Arbeit der Schauspiel- 
schulen — gewissermaßen in Ergän- 
zung Ihrer Artikelserie „Wie werde ich 
Schauspieler?“ — mit kurzen, von den 
Schülern gespielten Szenen recht in- 
teressant. Anneliese E., Schramberg 


Wo bleibt die Treue? 


Was mich beim Schicksal der schwer 
erkrankten Jester Naefe am stärksten 
erschüttert, ist vor allem die Haltung 
der Clubmitglieder. Wenn man nur zu 
einem Menschen hält, solange er Erfolg 
hat und „oben“ ist, ihn aber vergißt, 
wenn es ihm schlecht geht — so finde 
ich, daß dies ein schlechtes Licht auf die 
betreffenden Clubs wirft. Wo bleibt da 
die Treue, die man in guten Zeiten sei- 
nem Star gelobte? Ich habe Jester 
Naefe im Film noch nicht gesehen, weil 
ich wenig ins Kino komme. Aber ich 
bin ständiger Leser Ihrer FILM-REVUE 
und interessiere mich lebhaft für die- 
sen Fall aus rein menschlichen Grün- 
den, Erica R., Bensberg-Frankenforst 


Mit jeder Faser 


Kürzlich konnten wir im Wiener 
Raimund-Theater Johannes Heesters 
in der Operette „Der Orlow“ bewun- 
dern (das wäre eine Filmrolle für ihn!). 
Man muß einfach begeistert von ihm 
sein, auch wenn man kein Heesters-Fan 
ist. Wir besuchten viermal die Vorstel- 
lung. Heesters versteht es, die Operette 
zu einem wirklichen Erlebnis zu ma- 
chen. Er glaubt nämlich an sein Operet- 
tenreich und ist mit jeder Faser seines 
Künstlertums bei der Sache. Herzliche 
Grüße Viola und Erika V., München 


Geliebte Margit 


Zur Uraufführung ihres Zirkusfilms 
„Geliebte Bestie“ kam auch die reizende 
Margit Nünke nach Stuttgart. Dabei 
schoß ich dieses Bild und würde mich 
freuen, wenn Sie ein Plätzchen dafür 
frei hätten. Walter H., Untertürkheim 


Die Vitamin-Kur 


für ihr Haar 


Für Haar und Kopfhaut sind Vitamine un- 
entbehrlich. Fehlen diese Nähr- und Auf- 
baustoffe, können sich Wachstumsstörungen 
und Haarausfall einstellen. 


Nach 

modernsten wissenschaftlichen 
Erkenntnissen entwickelt, 
versorgt die POLYCOLOR Haar- 


Kur mit Cholesterin das Haar mit 
allen notwendigen Aufbaustoffen. 


Sie wirkt vorbeugend gegen 
Schuppen, Haarausfall und andere 
Schäden. 


Angenehm und einfach selbst 
anzuwenden 

ist die POLYCOLOR Haar-Kur mit 
Cholesterin: auftragen — einwirken 
lassen — ausspülen. Durch die Ein- 
wirkungszeit von 30 Minuten kann 
das Haar die wertvollen Stoffe völlig 
aufnehmen, und die haarbelebende 
Wirkung wird sofort spürbar. 


Eine POLYCOLOR Haar-Kur 
alle 6 bis 8 Wochen genügt, 


um das Haar kräftig und geschmei- 
dig zu erhalten. Sie pflegt, nährt 
und stärkt das Haar. 


Gesundes und gepflegtes Haar durch: 
De HAAR-KUR mit 


CHOLESTERIN 


aus dem Hause 


Kostenlose Probe und Beratung! 


Schreiben Sie bitte an die TheraChemie, Abt. H 9, 
Düsseldorf. Sie erhalten kostenlos eine Probetube der 
POLYCOLOR Haar-Kur mit Cholesterin und das Büc- 
lein, das Ihnen auch über alle anderen POLYCOLOR- 
Produkte Auskunft gibt. 


EETTEEEETH EB EIN 
An die TheraChemie G.m.b.H., Abt. H 9, Düsseldorf 


Name 


Anschrift 


Bitte in Blockschrift ausfüllen und auf Postkarte kleben. 
(Falls Ausschneiden nicht möglich, genügt Postkarte.) 


43 


Sonnenschein fürs Haar 


er Nello 


hellt auf - formt - fixiert! 


Geben Sie Ihrem Haar mehr Licht und Glanz! 
Hellen Sie es auf — um einen oder um meh- 
rere Töne — mit dem milden Haaraufheller 
QUICKSTEP HELLOH 


Einfach einkämmen - das ist alles! 


So mühelos erzielen Sie eine hellere Tönung, 
zugleich aber auch eine schönere Frisur: 
QUICKSTEP HELLOH fixiert die von Ihnen 
gelegten Wellen und Locken, fixiert jede Frisur. 


Gebrauchsanweisung in jeder Packung! 

Sie sollten QUICKSTEP HELLOH noch heute 
ausprobieren: morgen wird man Ihr Haar 
bewundern! 

Monatelang helleres 

und schöneres Haar für nur 


3,70 DM 


Erhältlich in Drogerien 
und Parfümerien. 


Ein Erzeugnis 
der ASHELABORATORIES Lid., London, 


mit Niederlassungen in Paris - New York - 
Düsseldorf - und 30 Staaten. 
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DER KENT 
INESCHWEIGEN 


(Fortsetzung von Seite 37) 


Schwenk — Claudius geht auf 
diese Gruppe zu. Einige Arbeiter 
ziehen grüßend die Kappen. 


306 
Claudius tritt an die Betonklötze 
heran. — Ranfahrt — Er be- 


trachtet sie, wobei er die Augen halb 
schließt. Jetzt geht sein Blick nach 
unten. Er stutzt. 


307 


Aus seinem Blick: über die zerbor- 
stenen Klötze in den Bunkerschlund 
gesehen: Dort unten brennt elek- 
trisches Licht (Bauleitung). Zwischen 
den Resten der eingesackten Beton- 
decke stehen John, Horace und der 
alte Pförtner Bernhard. Bernhard 
erklärt etwas, wobei er hin- und her- 
humpelt. Aber der Lärm der Arbeit 
überdeckt seine Worte. 
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Pauls Gesicht spannt sich. 
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Die Gruppe im Bunker. — Ka- 
mera schwenkt mit Bernhard. 

BERNHARD: Da drüben unter 
dem Strebepfeiler neben der Tür 
war sein Platz. 

JOHN: Und man fand ihn wo? 

BERNHARD (auf den gegenüber- 
liegenden Teil des Raumes zeigend): 
Da — unter den Brocken. 
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Die Gruppe kommt zu der Stelle, 
die Bernhard bezeichnet hatte; John 
betrachtet sie, dann blickt er zurück. 

JOHN: Wenn er also an seinem ge- 
wohnten Platz gewesen wäre, dann... 

BERNHARD (nickend): ...dann 
wäre das Unglück nicht passiert. 
Jawohl. 
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Horace sieht John an. Johns Erre- 
gung gefällt ihm nicht, aber er sagt 
nichts. 

JOHN: Halten Sie es für möglich, 
daß er durch den Luftdruck bis hier- 
her geschleudert wurde? 

BERNHARD: Kaum. Der Stuhl 
war ja nachher noch an seinem Platz 
und auch die zwei Koffer. 

John geht aus dem Bild, von den 
anderen gefolgt. 
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Die Gruppe kommt wieder bei dem 
Strebepfeiler an. 

BERNHARD: Die standen hier 
über ihm auf einem eisernen Akten- 
schrank. 

John blickt herum. 

JOHN: War dieser Raum bei Alarm 
allgemein zugänglich? 

BERNHARD: Nur den Direktoren, 
die ihre Büros in der alten Verwal- 
tung hatten. Aber abends wurde er 
meist nur vom Alten — (er verbes- 
sert sich erschrocken) —, ich meine, 
von Herrn Generaldirektor und von 
Herrn Paul Claudius benutzt. 
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JOHN: Warum? 

BERNHARD (mit einem winzigen 
Lächeln): Die anderen Herren arbei- 
teten nicht so lange. 

JOHN: Auch an dem Abend war 
das so? 

BERNHARD: Ja. Ihr Herr Vater 
kam erst herunter, da hatte der 
Feuerzauber schon angefangen. Er 
kam immer_so spät. 

JOHN: Und sein Bruder? 

BERNHARD: Diesmal gleich nach 
ihm. Sonst war er immer der erste. 
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John tauscht einen Blick mit Ho- 
race, der betont zur Seite sieht. 
JOHN (zu Bernhard): In Ihrem Be- 


richt haben Sie aber geschrieben, daß 
Herr Paul Claudius hinterher vom 
Hof her auf den Bunker zukam. 

BERNHARD: Jawohl (sofort); (noch 
einmal nachdenklich): Vom Hof her 
— als sie Ihre Frau Mutter schon 
geholt hatten. 

JOHN: Eins kann doch nur zu- 
treffen. 

BERNHARD (verwirrt): Ja natür- 
lich. Na ja — da wird er wohl in- 
zwischen wieder raufgekommen sein. 
Die kamen ja in Wellen — die Tom- 
mys. 


JOHN: Aber das haben Sie nicht 


gesehen? 

BERNHARD: Nein. Was sah man 
schon durch diese Panzerschlitze? 
Nischt. 

JOHN (ungeduldig): Nur daß er 
runterging. 

BERNHARD: Er lief mehr — ziem- 
lich schnell. 
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JOHN (ärgerlich): Ja doch — und 
wie er am Schluß über den Hof kam, 
haben Sie gesehen. 

BERNHARD: Ja. Er sah schreck- 
lich aus. Die Hände waren ganz voll 
Blut — er hatte sich irgendwo auf- 
gerissen. 

JOHN: Wissen Sie das — oder neh- 
men Sie das an? 

BERNHARD: Das — eh — das 
nehme ich an. Der Anzug war ja 
auch ganz fleckig — ganz weiß von 
dem Schutt. 
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John blickt hoch und stößt Horace 
an. 
317 


Aus beider Blick: Dort oben, als 
Silhouette gegen den Himmel, steht 
immer noch Paul Claudius. Jetzt 
merkt er, daß er beobachtet wird, 
dreht sich herum und tritt langsam 
vom Bunkerrand zurück. Damit ver- 
schwindet er aus dem Bild. 

STIMME BERNHARD: Er ist dann 
mit Ihrer Mutter weggegangen, be- 
vor wir Ihren Vater... 


BLENDE 


IM FAHRENDEN WAGEN VON 
HORACE. TAG. SCHWERER WOL- 
KENHIMMEL. (WEG VOM WERK- 
GELÄNDE INS STADTINNERE.) 
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Horace steuert den Wagen. John 
sitzt neben ihm. 

HORACE (nachdenklich): Es ist 
sinnlos, John. Was bedeuten denn 
die Beobachtungen dieses alten Man- 
nes? 

JOHN: Und das Notizbuch? 

HORACE: Willst du diese Notizen 
allen Ernstes als Beweismittel vor- 
legen? Man wird an deinem Ver- 
stand zweifeln. Du bist ein dank- 
bares Objekt für so etwas. 
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Groß: JOHN (verbissen): Das ist 
mir gleichgültig. 

STIMME HORACE: Auch ein 
Skandal? Es ist nicht zu vermeiden, 
daß die Presse Wind kriegt. Auch 
dein Name ist Claudius. 

JOHN (durcheinander): Was soll 
ich denn tun? 
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Groß: HORACE: Nichts. Unter- 
schreib die Vollmachten und dann: 
Farewell to Europe. Vergiß das 
Ganze. 
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Groß: JOHN (leise): Es ist schon 
zuviel, was ich vergessen müßte. 
Nein. Nein. — Rückfahrt auf 
beide. 

HORACE: Wenn es wirklich ein 
Mord war: Das einzige, was du im 
Augenblick mit einer Anzeige er- 
reichst: Du warnst den Mörder. (Er 
bremst den Wagen.) Here we are. 
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Der Wagen hat auf einem Park- 
streifen vor einem großstädtischen 
Polizeipräsidium gehalten. 
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John blickt unschlüssig zum Ge- 
bäude hinüber. 


Der schnelle Schritt 


zu schönem Haar 
(ur 
tönt und modelliert! 


Für jedes Haar die passende 
Tönung! 

Ob blond, ob rötlich, ob braun oder grau: 
Sie können Ihrem Haar jetzt eine zärtlich an- 
ziehende Tönung geben, zugleich aber auch 
Ihre Frisur so legen und fixieren, wie es Ihnen 
gefällt. 

Etwas QUICKSTEP auf den Kamm 
und einfach einkämmen - das istalles! 
Kein Anrühren, kein Mischen, kein Spülen ! 
Tönen,legen, fixieren-allesinEinem! 
Verlangen Sie heute noch in Ihrer Drogerie 
oder Parfümerie eine Tube QUICKSTEP! 
Und morgen schon wird man Ihr Haar be- 
wundern ! 


4-5 Behandlungen für nur 


3,50 DM 


Gebrauchsanweisung 


in jeder Packung! Y4 


&* 


nn 


Ein Erzeugnis 
der ASHELABORATORIES Lid., London, 
mit Niederlassungen in Paris - New York - 
Düsseldorf - und 30 Staaten. 
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Aus seinem Blick: Aufschriften 
und Insignien über dem Tor des Po- 
lizeipräsidiums. 
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JOHN (müde): Du hast recht. 
Bring mich zurück. Niemand kann 
mir helfen. Ich muß allein... 

Er beendet den Satz nicht. Horace 
stößt zurück und fährt in der Rich- 
tung davon, aus der er kam. Wäh- 
renddessen — 


BLENDE 


HAUS CLAUDIUS. BIBLIOTHEK. 
IM NEUEN TRAKT. NACHT 
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Der Raum liegt im Halbdunkel. 
Auf dem Bildschirm des Television- 
gerätes sieht man eine Reportage 
über die Arbeit des Modern Art Bal- 
lets anläßlich seiner Deutschland- 
tournee. Paul geht im Zimmer un- 
ruhig auf und ab. Jetzt bleibt er vor 
dem Bildschirm stehen und starrt 
ihn ohne Interesse an. Türgeräusch. 
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Betont leise betritt der alte Pohl 
die Bibliothek. 

STIMME PAUL (nervös): Hast du 
etwas gefunden? 

POHL (mitschwenken): Gertrud ist 
nicht krank. Jedenfalls nicht orga- 
nisch. Sie ist nur erschöpft. Sie 
kämpft für oder gegen etwas — und 
sie verliert. Es geht über ihre Kräfte. 

PAUL (ablenkend): Es ist schwer 
für sie, eine Mutter zu sein. Bei die- 
sem Sohn. 

Er tritt an den Barschrank und 
gießt sich und Pohl einen Kognak 
ein. 

POHL (indem er sich setzt): Warum 
tut John nichts, um ihr zu helfen? 
Ihr und sich? 

PAUL (wieder mit dem Blick zum 
Televisiongerät): Daß er mich nicht 
mag, kann ich sogar verstehen. Ich 
bin nun mal der Stiefvater. Aber wie 
erklärst du dir diesen grundlosen 
Haß auf seine Mutter? 
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POHL: Kein Haß ist grundlos. 
Man erkennt den Grund nur nicht 
immer. Oft nicht einmal der, der 
haßt (er trinkt). Vielleicht ist es 
Eifersucht. 
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PAUL (mit plötzlicher Schärfe): 
Ist es nicht ein bißchen billig, sein 
schlechtes Benehmen mit einem 
Ödipus-Komplex zu entschuldigen? 
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Pohl will nicht antworten. Rück - 
fahrt. Sein Blick geht von Paul 
zum Fernsehgerät. 

POHL (nebenbei): Modern Art 
Ballet? 

PAUL: Ja. Choreographie Mike 
Krantz. 

POHL (überrascht): Unser Michel 
Krantz, der Tänzer wurde und nach 
drüben ging? 

PAUL: Du erinnerst dich an ihn? 
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Auf dem Bildschirm sieht man 
jetzt das Gesicht von Mike Krantz. 
Er ist ein schmaler, femininer Bur- 
sche mit einem sensiblen, nervösen 
Gesicht. In reportagehafter Schnitt- 
folge mehrere Einstellungen des Bal- 
letts in sehr modernen, eigenwilli- 
gen Kostümen vor Vorhängen, un- 
terschnitten mit dem Gesicht von 
Mike. 

Stimme POHL: Natürlich. „Ein 
Junge, der ein Mädchen wollte 
sein...“ Herbert hat einmal ein 
Spottgedicht auf ihn geschrieben, 
das fing so an. 

PAUL (nachdenklich): John hat 
sich drüben mit ihm angefreundet, 
vielleicht, weil er von zu Hause kam. 

Rückfahrt. Pohl ist aufgestan- 
den und dreht den Ton des Appara- 
tes ab, da die Musik jetzt sehr grell 
und scharf wurde. Das Bild bleibt. 

POHL: Darf ich? 

Paul nickt und setzt sich wieder. 
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PAUL: Soll ich Gertrud wegschik- 
ken, irgendwohin, wo sie Ruhe hat? 

POHL: Ich würde ihn wegschik- 
ken. Das wäre besser — für alle. 

STIMME PAUL (überrascht): 
Nanu? Rückfahrt auf beide. 

POHL: Ja, für Fee ist die Begeg- 
nung mit John noch schwerwiegen- 
der als für Gertrud. 

PAUL (leichthin): Sie hat sich ver- 
liebt, mein Gott. Endlich einmal und 
spät genug. 

POHL: John war gestern bei ihr 
in ihrem Versteck. Nachts. 

PAUL (aufblickend): Und du 
glaubst... .? 

POHL: Ich weiß es nicht. 

PAUL <(lächelnd): Verzeih mir, 
aber ich an deiner Stelle wäre froh; 
du wirst sehen, all das Verspon- 
nene, das Gläserne, das sie so hat, 
das wird weg sein, wenn sie — ich 
meine, sie wird auf ganz natürliche 
Weise ein ganz natürlicher Mensch 
werden. 
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POHL (sehr ernst): Paul, mein 
Kind darf nicht lieben. Ich habe 
euch immer nur die halbe Wahrheit 
gesagt. Fee ist krank — nervlich. 
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PAUL: Du übertreibst. Sie ist ein 
bißchen verrückt, wie junge Men- 
schen manchmal sind. Besonders 
heutzutage. Sie hat zuviel Phantasie 
und ist dabei in mancher Beziehung 
zurückgeblieben. 
335 


Pohl blickt vor sich hin. 

STIMME PAUL: Ein Kind zu alter 
Eltern, ohne Mutter aufgewachsen, 
zuviel allein. 

Pohl schüttelt den Kopf. 

POHL: Nein. Sie ist so hochgradig 
labil, daß jede Emotion, jeder Schock 
eine gravierende geistige Störung 
zur Folge haben kann. Rückfahrt. 

PAUL: Du siehst Gespenster. 


(Fortsetzung auf Seite 50) 


Der liebe Vati... 


Vergnügte Heimkehr von der Arbeit, 
zur Begrüßung ein lieber Kuß.... 

gute Laune zum Feierabend, 
und als Überraschung etwas Süßes zum Knabbern — 
eine Tafel Eszet! 


RIFS- Do rn a 
ET a fe 
Pe N 
> A 


Nr 


ESZET ist eine rechte Feinschmecker-Schokolade — IR 
kakaobetont, köstlich und vollmundig im Geschmack > 2 


Br | ScHADE UM DIE KLEINE 
Mi 


ÜLLER.- IST SONSTSO'N 
NETTES MÄDCHEN BLOSS DIE 


SOMMERSPROSSEN! 


"SEI DOCH VERNÜNFTIG, GERDA! ICH HATTE GENAU SO VIEL 


SOMMERSPROSSEN WIE DU, EHE ICH DRULA-BLEICHWACHS 
VERWANDTE, ES ENTHÄLT DEN NEUEN PIGMENT- 
BLEICHSTOFF "EPHELIDIN" - 


ABENDS REGELMÄSSIG 


HAUCH DUNN 
AUFTRAGEN - SO 


NA, DIE KLEINE MÜLLER HAT SICH ABE 
MÄCHTIG RAUSGEMACHT !- WER HATTI 
GEDACHT, DASS UNTER ALL DEN 
SOMMERSPROSSEN SO EIN 
HÜBSCHES MÄDCHEN STECKT! 


ICHWACHS 


AUCH DEINE 
SOMMER- # 
 SPROSSEN 

IN WENIGEN 
TAGEN 


WARUM NOCH SOMMERSPROSSEN? 


Drula-Bleichwachs mit dem neuartigen Pigment-Bleichstoff „Ephelidin” hilft in allen, auch in den hartnäckigsten Fällen. Nach wenigen 
Tagen schon verblassen Sommersprossen und verschwinden schließlich völlig. Ein strahlend weißer, makelloser Teint beglückt Sie und 
die, die Sie lieben. Prospekt kostenlos von Dr. Drückrey, Fabrik kosmetischer Präparate, Soest. 


Dr. ©. Druckrey's Drula-Bleichwachs 
bekommen Sie für DM 2,85 
aber nur in Apotheken. 


Das Kurz-Interview der FILM-REVUE (16) 
YirsteR 


Zwölfmal auf den Zahn gefühlt 


1. Frage: Was ist Ihr größter Wunsch? 
Antwort: Mich zu verheiraten. 
2. Frage: Ist Schönheit eine wichtige Voraussetzung 
zum Glück? 
Antwort: Ja — unerläßlich. 
3. Frage: Wer möchten Sie sein? 
Antwort: Der Erfinder einer Tarnkappe. 
4. Frage: Wen halten Sie für den schönsten Mann? 
Antwort: Cary Grant. 
5. Frage: Was denken Sie, wenn Sie vor der Kamera 
küssen? 
Antwort: Hätte ich bloß keine Schnecken gegessen! 
6. Frage: Wer sind Ihre Vorbilder? 
Antwort: Eleonora Duse und Paula Wessely. 
7. Frage: Wie möchten Sie aussehen, wenn Sie es sich 
wünschen könnten? 
Antwort: Außer den Haaren bin ich mit mir ziemlich 
zufrieden. 
8. Frage: Führen Sie ein geselliges Leben? 
Antwort: Kommt auf den Gesellen an. 
9. Frage: Wem möchten Sie mal richtig die Meinung 
sagen? 
Antwort: Dem, der mir das Rauchen abgewöhnt hat. 
10. Frage: Was’ fehlt Ihnen zum Glück? 
Antwort: Geduld. 
& 11. Frage: Wofür würden Sie einen Preis stiften? 
N Antwort: Für Zivilcourage. 
ä 12. Frage: Was hat eigentlich Ihr Klassenlehrer von 
. Ihnen gehalten? 
Antwort: Schon damals nahm mich keiner ernst. 
Ob man der schalkhaften Liselotte Pulver glauben darf, daß sie heiraten möchte? Einem, der sie : x 
fragen sollte: „Lilo, liebst du mich?“, würde sie wohl im langsamsten Berner Dütsch antworten: FILM-REVUE- Interview: Mato Weiland 


„Ja. sowieso!“ In Kürze geht sie mit dem „Familienalbum“ ins Atelier. Foto: Union / Vogelmann 
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KREBS [6’°) 22. 6. bis 22. 7 DE 


WOCHE VOM 10. MAI BIS 16. MAI 


u 
Freundschaften EINER 
N 
Jetzt bessert sich Ihre_ berufliche Lage. 
= Zugreifen und inneren Zwiespalt beenden 


en klhhlie 


Hilfsbereitschaft zahlt sich später für Sie 
aus! Reisen möglichst nach dem 15. 5. 
Vieles von dem, was an Sie herangetragen 
wird, entspricht nicht ganz Ihren Wünschen 
« Jetzt voll und ganz auf Ihre Pläne konzen- 
trieren und durch Neider nicht beirren lassen 
IE Überprüfen Sie sorgfältig alle Verbindungen 


und Beziehungen, bevor man Sie täuscht 


Erfolgreiche Tage ab 10. 5. Nervosität ver- 
meiden! Sie brauchen Ihre Kräfte später 


Eine Differenz ist zu beseitigen, da sonst 
finanzielle und Prestigeverluste drohen 


Lassen Sie sich nicht von dem Gefühl täu- 
schen, man würde mit Ihnen falsch spielen 


* 


x 
valasb-odob nt 
DERESERRNDEN 


Man schenkt Ihnen jetzt viel Vertrauen! Blei- 
ben Sie bei Ihrer Linie und seien Sie aktiv 


E72 Verlassen Sie sich ja nicht auf andere. 
Klären Sie selbst alles auf, es ist sicherer 


Mit Spekulationen sollten Sie vorsichtig 
sein! $uchen Sie Rat bei guten Freunden 
»/l#]|2l-Jala beweisen" ei 2 as e"Teisten können 


beweisen Sie jetzt, was Sie leisten können 


|ıowe Wo 37.052... 
JUNGFRAU np 24. 8. bis 23. 9. 
WAAGE [UL 24.9. bis 23.10. | 
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SKORPION m 24.10. bis 22.11 


glänzende angenehme u EEE leichte ernste Be { 

Erfolge Oberraschungen Entwicklung Schwierigkeiten IN Krise Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
Bedeutung der Zeichen: en x = e ratungs-Institut „Kosmos”, (13a) Bayreuth, 

wesentliche 4 günstige nichts vorübergehende größte Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 

Fortschritte Aussichten Besonderes Sorgen Vorsicht 


Keine Rollen für 


Aans Sue? 


des Schweizer Malers Carlos 

Brugger in „Blaue Jungs“ neben 
Karlheinz Böhm, Claus Biederstaedt, 
Walter Giller und Ma&a Flohr. Un- 
beschadet allen faulen Tahitizaubers 
mit Hula-Hula-Gewoge und banalen 
Dialogen spürte man bei Hans Stüwe 
selbst in dieser kleinen Chargenrolle 
menschliche Wärme und künstleri- 
sches Bemühen. Es war ein Glück, 
ihm zu begegnen. Er wird am 14. Mai 
dieses Jahres 58 Jahre alt. Für einen 
begabten Schauspieler, der nicht auf 
Hoppla-jetzt-komm-ich-Rollen er- 
picht ist, spielen diese Jahre über- 
haupt keine Rolle. Viele, die bedeu- 
tend älter sind als er, mischen noch 
eifrig mit, und nicht alle dürfen von 
sich behaupten, daß sie ihm das 
Wasser reichen können. Mag es zu- 
treffen, daß ihm Produzenten und 
Regisseure mitunter ein wenig zu- 
viel an vornehmer Zurückhaltung 
abverlangten, da er nun einmal „ein 
Kavalier vom Scheitel bis zur Sohle“ 
ist und diese Noblesse „als Typ“ 
immer wieder -„zu beweisen“ hatte. 
Mag sein, daß sein tiefer, grübleri- 
scher Ernst, daß eine gewisse Nei- 
gung zur Melancholie und zeitwei- 


M an sah ihn zuletzt in der Rolle 


lige Nervenkrisen Schwierigkeiten 
ergaben, für die man niemand ver- 
antwortlich machen darf — er ist 
und bleibt einer der Besten aus 
dreißig Jahren deutscher Film- 
geschichte. Seine Anhängerschaft ist 
immer noch zahlenmäßig stark, wie 
unsere tägliche Leserpost immer 
wieder beweist. Wäre es anders, 
würde man seinen Namen nicht in 
dieser Rubrik der FILM-REVUE 
lesen. „Blaue Jungs“ gingen vor an- 
derthalb Jahren auf halbwegs er- 
folgreiche Kinofahrt. Überwältigend 
war’s nicht, aber was kann Stüwe 
dafür? Ein Mann, dessen Name 
mit Großerfolgen, wie „Damals“, 
„Irenck“, „Die Heilige und ihr Narr“, 
„Es war eine rauschende Ballnacht“ 
und „Der Weg ins Freie“, für immer 
verbunden ist? Der schon bei der 
ersten „Schinderhannes“-Verfilmung 
dabei war und den ersten „Tiger 
von Eschnapur“- und „Indischen 
Grabmal“-Filmen mit auf die Kas- 
sensprünge half? Helft ihm jetzt, ihr 
Leute vom Bau, daß der sympathi- 
sche Künstler, der seine mecklen- 
burgische Heimat verloren hat, nicht 
auch noch auf der bundesrepublika- 
nischen Leinwand heimatlos wird. 


Im nächsten Heft: Keine Rollen für Gretl Schörg? 
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Der klassische rote Cinzano. 
Feines, würzig-nerviges Aroma. 
Anregend, bekömmlich und seit 

Generationen auch als 
Aperitif bevorzugt. 


Weißer Cinzano. Heller, sehr trockener Cinzano. 
Charakteristische, herb- süße 


Geschmacksnote. 


Unübertroffen auch als Basis 
trockener Cocktails. 


VERMOUTH 
nal 


Neuer Cinzano-Typ. 
Pikante, feinbitter-aromatische Geschmacksnote. 


FRANCESCO CINZANO& CIA TORINO 
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FOTOS FÜR FILM-REVUE: HILDE GORDON, LONDON 


Eine langjährige Freundschaft verbindet James Mason mit 
dem englischen Produzenten Ivan Foxwell, der ihn nach 
England holte und in der Komödie „A Touch of Larceny“ 
eine reizvolle Aufgabe stellte. Unser Bild zeigt Mason im 
Gespräch mit Foxwell über die ersten abgedrehten Szenen. 


Pekinesisch kommt dem wuscheligen--Wau-Wau die 
Situation vor, in die der ordensbehangene Marine- 
offizier „Rammer“ Eason (James Mason) Frauchen 
Susan (Junia Crawford) gebracht hat. Unerwartet steht 
Herrchen in der Tür. Letzte Rettung: Eason dreht ab. 


“arlisss 


Keinen Blick mehr hat Virginia (Vera Miles) für ihren Diplomaten (George Sanders) übrig, als sie in der 
Mittagszeitung die Schlagzeilen über Easons Flucht zu den Russen entdeckt. Sanders indes — bei uns 
u. a. mit „Samson und Delilah“, „Rebecca“, „Besuch um Mitternacht“, „Die Bestie“ und „Der Talisman“, 
bekannt geworden — findet die Börsenberichte weitaus interessanter. Oder er ist ein wahrer Gentleman. 


eine ganze Überredungskunst 

mußte der englische Produzent 

Ivan Foxwell aufbieten, um sei- 

nen alten Freund James Mason, 
der seit vielen, vielen Jahren in 
Hollywood lebt, zu bewegen, nach 
Old-England zu kommen und mit 
ihm einen Film zu machen. Das 
Überraschende ist: Mason, der bisher 
vornehmlich nur in ernsten Charak- 
terrollen („Ausgestoßen“, „Der Fall 
Cicero“, „Ein neuer Stern am Him- 
mel“, „Rommel, der Wüstenfuchs“ 
und „Julius Cäsar“) vor die Kamera 
getreten ist und ganz selten den Weg 
zur heiteren Muse gefunden hat, wird 
in einer flockenleichten Komödie zu 
sehen sein. Der Titel dieses Stückes 
heißt „A Touch of Larceny“ (Ein biß- 
chen Diebstahl). In Deutschland wird 
der Film wahrscheinlich unter dem 
Titel „Liebe und Geld“ laufen. 

Extra für den eigenwilligen briti- 
schen Star — am 15. Mai wird der in 
Huddersfield in Yorkshire geborene 
Schauspieler 50 Jahre alt — wurde 
die Rolle des Marineoffiziers „Ram- 
mer“ Max Easton zugeschnitten. Nach 
dem Drehbuch — von Foxwell, Re- 
gisseur Guy Hamilton und Roger 
MacDougal geschrieben — hat sich 
der fesche Offizier in die schöne 
Braut Virginia (Vera Miles) des rei- 
chen Diplomaten Sir Charles (George 
Sanders) zu verlieben. Und zwar un- 
sterblich. Natürlich steht „Rammer“ 
zunächst auf verlorenem Posten. 
Denn wer einen so mächtigen Riva- 
len ausstechen ‚will, der muß schon 
etwas zu bieten haben. 

Was tut der liebeskranke Seefah- 
rer? Er heckt einen tollen Plan aus. 
Mit hochwichtigen und supergehei- 
men Unterlagen über Atomwaffen, 
die er im Auftrag der Admiralität 
zu bearbeiten hatte, verschwindet er. 
Dabei hinterläßt er mysteriöse Spu- 
ren. Alles soll so aussehen, als sei er 
zu den Russen übergelaufen. Warum? 
Nun, er will damit seine Angebetete 
beeindrucken. Und außerdem will er 
aus dieser „Flucht“ Geld schlagen. 
Wenn ihm das auch nicht gelingt, so 
hat er doch eine so große Publicity, 
daß die Diplomatenbraut von ihm 
fasziniert ist und dem Hochstapler aus 
Liebe ihr Jawort gibt. Hilde Gordon 


Vera Miles, die sich immer mehr in 
den Vordergrund spielt, ist das Ziel, 
auf das Eason mit „voller Kraft vor- 
aus“ direkten Kurs genommen hat. 
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See 


Wie tut man > 3 } 
A) man serviert ihm täglich sein Leibgericht 


B) man strickt laufend warme Socken für ihn 
C) man überrascht ihn abends mit Chantre 


seinem Ehemann 


einen Gefallen? 


Richtig ist natürlich C) — sogar goldrichtig! 
Denn der golden im Glase schimmernde milde 
Chantre vergoldet nach getaner Arbeit die 
Feierabend-Stimmung. Kluge Ehefrauen wissen 
das und handeln danach. Außerdem trinken 

sie selbst gern ein Glas von diesem reinen und 


reifen Weinbrand — stimmt’s? 


 Fünfzig von 
hundert Frauen 


‚sehen ihren Tagen jedesmal mit Bangen entgegen: Körperliche 
und seelische Belastungen verbittern Ihnen das Leben, machen 


diese Zeit zu „kritischen” Tagen. — 


Sie alle sollten wissen, daß die Vorgänge in ihrem Körper durch 
natürliche Mittel zu steuern sind. Frauengold, das speziell auf das 
körperlich-seelische Gefüge der Frau ausgerichtete Tonikum, er- 
faßt das Übel an der Wurzel. Es regelt auf völlig unschädlichem 
Weg den natürlichen Rhythmus, kräftigt die weiblichen Organe, 
das Herz und die Nerven, fördert Verdauung und Schlaf. 

Das ewige Auf und Ab des Frauenlebens gewinnt an Gleichmaß, 
kritische Tage und Jahre belasten das Leben nicht mehr, heiter 
und ausg@lichen, tatkräftig und jugendfrisch meistert die Frau 
den Alltagggurch Frauengold. 


In seinem Aufsatz „Biologisc® Behandlung der. Frauenkrankheiten” 
5/58 „Reformrundschau” schreib Dr. Meyer u. a.: „Funktionskräftigung 
und -anregung wird vor allem durch besondere Anwendungen der 
Naturheilkunde, die auf den@®nterleib uusgerichtet sind, besorgt.” 


und Du blühst auf! 


Größer werden 


können Sie in jedem Alter und in kurzer 
Zeit nach unserer in allen Kulturstaaten ver- 
breitetenwissenschaftlichen Methode — 
Arztlich bearbeitet durch Dr.med. Andresen — 
Anerkennungsschreiben aus aller Welt. Aus- 
führliche illustrierte Prospekte erhalten Sie 
kostenlos und diskret zugesandt. 


OLYMP G 25 
Institut für Körperkultur 


Frankfurt/Main, Elbestr. 50 
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10 Wochenraten. 


für Bestellergruppen 


®Qualitätsware @Keine Anzahlung 
@ Rückgaberecht @Kein Porto 


Prächtiger farbiger Groß-Katalog 


Zweiteiliges Modell, 
feine Kunstseide. [9 
Zeitlos elegant. 
Preis DM 39,50 
Wochenrate DM 3,95 
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(Fortsetzung von Seite 45) 


POHL: Ich sehe Tatsachen. Leider. 
Ich habe sie untersuchen lassen. 
Nicht nur einmal. Verdacht auf Schi- 
zophrenie. Partiäres Jugendirresein. 

Pause. Paul steht betroffen auf. 

PAUL: Mein Gott. Ist das repa- 
rabel? 

POHL: Durchaus. Nur, man muß 
sie vor allem behüten — vor jedem 
Unglück, aber auch vor jedem Glück. 

PAUL: Hast du mit John darüber 
gesprochen? 

POHL (gequält): Wie kann ich? 
Wenn er sich jetzt bewußt von ihr 
zurückzieht (Pause). Es ist zu spät. 


336 


Groß: Paul blickt an Pohl vorbei 
wie nebenbei zum Fernsehschirm. 
PAUL (nach einer Pause): Viel- 
leicht kann man ihn ablenken (mit 
einer merkwürdigen Betonung). Von 
allem... 
337 


Aus Pauls Blick: Lauftitel auf dem 
Fernsehschirm über die Reportage 
des Balletts: Wir zeigen Ihnen 
Ausschnitte aus dem deutschen 
Gastspiel des amerikanischen Mo- 
dern Art Ballet. Wir sprachen mit 
Mike Krantz, dem Choreographen, 
und Stanley Goulden, dem Kom- 
ponisten. 

BLENDE 


HALLE BEI CLAUDIUS. TAG 
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Mike und sein gleichartiger Freund 
Stanley, beide sehr modisch geklei- 
det, kommen mit lächelnden Gesich- 
tern auf die Kamera zu, hinter ihnen 
Gertrud und, etwas entfernt, Paul. 

STIMME JOHN (mit überraschter 
Freude): Mike! Stan! It can't be true. 


339 

Schwenk mit John, der beide 
mit hektischer Freude in die Arme 
schließt und küßt. 

STANLEY: Johnny! 

JOHN: How did that happen? 

STANLEY: We are your house 
guests. Since a quarter of an hour. 

MIKE (mit einem ganz leichten 


amerikanischen Akzent): Man hat 
uns eingeladen. 

Er blickt sich zu Claudius und 
Gertrud um. John geht überrascht 
auf seine Mutter zu und schließt sie 


in die Arme. 


JOHN: Mama, that’s charming. 
Dank dir. 
Er küßt auch sie Kamera 


schwenkt auf Paul, der lächelt. 
STIMME JOHN: Bleibt ihr über 
Weekend? 
340 


GERTRUD (sehr herzlich): Sie sol- 
len bleiben, solange sie wollen und 
können. Ich dachte, du würdest dich 
so ein bißchen mehr zu Hause fühlen. 

STANLEY (übermütig): They gave 
us a car and everything. And a lot 
of old-fashioned tradition. 

JOHN (Mike an den Schultern fas- 
send): Was arbeitet ihr? 

MIKE: Wir probieren jeden Mor- 
gen für eine neue Show. 

JOHN: Darf ich auf die Probe 
kommen? 

BLENDE 


BALLETTSAAL ODER BÜHNE 
EINES MODERNEN 
OPERNHAUSES. TAG 
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Die Gruppe des Balletts in ihren 
aparten, keineswegs uniformen Trai- 
ningsanzügen, verschwitzt und ab- 
gekämpft, aber in hektischer Arbeits- 
wut bei der Probenarbeit. Rittlings 
auf einem Wiener Stuhl Mike in 
engen Trainingshosen mit nacktem 
Oberkörper. Er trägt eine Amulett- 
kette mit einem Silberdollar. Man 
sieht ihn halb von rückwärts. 

MIKE: Keep it going, kids. Too 
sweet, Georgie, more straight. 


342 


Die Musik, eine moderne Ballett- 
suite, kommt von einem Tape-Recor- 
der, den Stanley bedient. Neben 
ihm sitzt John und sieht glücklich 
und heiter zu. In dieser Welt jun- 
ger Menschen ohne Verkrampfung 
und Schwere scheint er zum ersten- 
mal entspannt. 

STIMME MIKE ÜBER DER MU- 
SIK (Pause): Like an engine! — No, 
no, stop! Stanley hält den Aovparat 
an. 

343 

Mike erhebt sich — mitschwen- 
ken — und tritt bis zur Wand zu- 
rück, an die er sich mit ausgespreiz- 
ten Armen anlehnt. 

MIKE: Once more the whole thing. 
Start with the second Allegretto. 
Where these brass are (er imitiert 
die Melodie) Papapa ram, papapa 
ram. 


Haben Sie es schon probiert? Ein 


Versuch wird auch Sie überzeugen: 


Diese Woche 


Nächste Woche 


1] 


Zwei erfolgreiche Filmzeitschriften aus einem Hause 


344 
Stanley sucht die Stelle und setzt 
wieder ein, während Mike sich mit 
untergeschlagenen Beinen auf Johns 
andere Seite setzt. 


345 


Aus dem Blick der beiden: eine 
erregende Phase eines modernen, 
abstrakten Balletts. 
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JOHN (fasziniert zu Mike): 
are progressive. 
MIKE: We try. — We have to. 


347 


Einige Detaileinstellungen des Bal- 
letts. 


You 


348 


Johns Gesicht verändert sich plötz- 
lich. 

JOHN (nach einer Pause zu Mike): 
Warum hat nur meine Mutter nichts 
davon gesagt, daß sie euch eingela- 
den hat? 


Miß Rheinland 1959 wurde 


durch 
Mehrheitsbeschluß des Düsseldorfer 
Publikums die 24jährige Kosmetikerin 
Karin Dreyer aus Königsberg. Hier 
gratuliert Peter Frankenfeld. Foto: Opal 


EITHER EEE 


MIKE (mit den Augen beim Bal- 


lett): Dein Onkel sagte, es sollte 
eine Überraschung sein. 

JOHN: Mein Onkel? 

MIKE (wie vorher): Ja. Als er 


uns im Hotel anrief — (er schreit) 
Closer, Pat — too close, keep a 
small distance. 
349 
Zwei Tänzer bei einer reizvollen 
Figur, Köpfe und Arme in einer 
Schräghaltung, sehr nahe zusammen. 
STIMME JOHN: Er hat euch also 
eingeladen. Er. 
350 


JORFN: Nicht meine Mutter. 

MIKE: Ja. What’s the difference? 

JOHN (mit plötzlicher Heftigkeit): 
Es ist ein großer Unterschied. 

MIKE (ihn verblüfft ansehend, 
dann gekränkt): Das klingt, als ob 
es dir nicht recht wäre, daß wir da 
sind. 

JOHN (sich zusammennehmend): 
Unsinn. Entschuldige. Ich freue mich 
doch. Es wäre nur noch schöner für 
mich, wenn es ihr eingefallen wäre 
— nicht ihm. 

Er erhebt sich plötzlich. 

JOHN: I see you later. 

Er nimmt seinen Mantel, der über 
einem Stuhl liegt, und verläßt schnell 
den Raum. 


351 
Mike und Stanley sehen ihm ver- 
blüfft nach. Mike stoppt mit einer 
Bewegung die Musik. 
MIKE (zu allen): Hold it, a break. 
Im Hintergrund legt sich die 
Gruppe flach und erschöpft auf den 
Boden. 
352 
STANLEY: What’s the matter with 
him? 


TREPPENHAUS IM OPERNHAUS 
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John kommt die Treppe herunter. 
Vor der Kamera bleibt er stehen. 
Eine Fabriksirene, die Mittag tutet, 
läßt ihn zusammenfahren. Er über- 
legt etwas, dann geht er eilig den 


Weg zurück. — Kamera folgt 
ihm. 
BÜHNE WIE VORHER 
354 


John geht auf Mike und Stanley 
zu, die eben eine Coca-Cola öffnen. 

JOHN (mit einem merkwürdigen 
Ausdruck): Mike, ich habe eine Idee 
für eine Pantomime — eine Art tra- 
gischer Farce. Vielleicht paßt sie in 
euer neues Programm. Können wir 
heute abend darüber sprechen? 


ABBLENDEN 


6. Die Mausefalle 


HAUS CLAUDIUS, 
SPEISERAUM IM NEUEN TRAKT. 
ABEND. AUFBLENDEN 


355 


Die Tür zur Bibliothek, die im 
Dunkel liegt, ist halb geöffnet. Im- 
provisierte Klaviermusik in einer 
Entfernung schon bei Blendenbeginn: 
moderne Akkordfolgen in Mischung 
mit barocker Figuralmusik. — Ka- 
mera fährt — von Mike Rosen- 
krantz zurück. An der Abendtafel 
sitzen außer ihm Gertrud, Paul und 
Pohl. Die Teller von John, Fee und 
Stanley sind unberührt. 

MIKE: Ja. Das ist auch mein Ein- 
druck. Irgend etwas hat ihn verän- 
dert. Diese Sprunghaftigkeit, dieser 
plötzliche Switch von Stimmungen, 
das alles kennen wir nicht an ihm. 

PAUL: Er war also anders drüben. 

MIKE: Ja. — More relaxed — eh 
— ausgeglichener (erhebt sich höf- 
lich). Darf ich schon...? Er wolite 
noch mit Stanley und mir arbeiten. 
Er ist ganz besessen von seiner Idee. 

GERTRUD (freundlich): Ich schicke 
euch den Kaffee hinüber. 

Mike verschwindet in der Halle. 
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POHL: An was arbeitet John? 

PAUL: Er schreibt ein Ballett (lä- 
chelnd). Die Ablenkung. Warum ist 
Fee nicht zu Tisch gekommen? 

POHL (beschattet): Sie ist drüben 
— bei ihm. 


HAUS CLAUDIUS. DIE HALLE. 
ABEND 
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Fee, in engen Hosen und Pullover, 
kauert mit angezogenen Beinen in 
einem großen Gobelinsessel und hört 
träumerisch zu. 

STIMME JOHN (über der Kla- 
viermusik): Nein — ganz gleich- 
mäßig. Die alte, strenge Form einer 
Sarabande. 

Die Tür zum neuen Trakt hinter 
Fee hat sich geöffnet. Mike tritt ein 
— Kamera schwenkt mit 
ihm —- zum Flügel, der aufgeschla- 
gen ist. Stanley, in Hemd und Hose, 
spielt. Seine Jacke und seine Kra- 
watte liegen unordentlich auf einem 
Rauchtisch neben ihm. Hinter ihm 
steht John. 

JOHN (mit hektischer Intensität): 
Und nun immer mehr gesteigert. 
Nach jeder halben Phase einen hal- 
ben Ton höher, quälend wie eine 
ständig gesteigerte Erwartung von 
etwas Schrecklichem, das unmittelbar 
bevorsteht. 3 


(Fortsetzung auf Seite 54) 
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Die 
brillante 


Schönheit 


der weltbekannten 
»high-fidelity« Lippenstift-Farben 
in der neuen zierlichen Aufmachung 


für nur DM 2.75 
Der Lippenstift, der so gut hält, 


und so frisch und natürlich wirkt. 


MAX FACTOR 


HOLLYWOOD 


% Verlangen Sie: hai-fai twenti im guten Fachgeschäft. 


(Fortsetzung von Seite 42) 


19jähriger Grenzjäger, blond, 1,80, möchte 


im Sommer nach Spanien. Welche gut- 
gelaunte Kameradin, 16/18, trampt mit? 
Getr. Kasse, Bildzuschr. unter MR 19 179 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20, 


i Junger Mann, 24/172, ev., sehr vielseitig 


interessiert, möchte hübsches Mädel für 
gemeinsamen Urlaub kennenlernen. 
Getr. Kasse. Bildzuschriften erbeten 


unter MR 19177 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, 


Stephanienstraße 16-20, 
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Funnemann-Schule 
Handelsinternat — Schülerheim Schloß 
Senden (Westf.), Töchterheim Münster 
(West£.). 2-, 1-, Y%jährige und 1jährig- 
höhere Handelsklassen — Sprachklas- 
sen für Englisch, Französisch, Spanisch — 
Bilanzbuchhalter- und Steuerhelferlehr- 
gänge. Freiprospekt anfordern. — Über 
15000 Absolventen. Realschule £. Jungen. 


' Arzthelferin mit Diplom 


er rar. 


RB en en ee ATI CINE 


Halbjährige Berufsfachlehrgänge mit Abschluß- 
prüfung als kaufmännisch-praktische Arzihel- 


" ferin. Nach a" in halbjähriger Praxis- 
" tätigkeit Diplom der Be 


zirks-Ärztekammer. Pri- 
vates Lehrinstitut Dr. med. Buchholz, 
Universitätsstadt Freiburg/Schwarzw., 
Starkenstr. 36. Modernes Wohnheim. 
Ausbildungsbeihilfen. Kursbeginn 
Oktober und April. Freiprospekt 2 K 
anfordern. 


MU S:KT = R 
Schrittl. leichte SCHNELLMETH. Kein Noten 

SSH Schloger. Freiprosp GITARRE / PIANO 
AKKORD. „UNIOUE". abt R.F. LEIDEN (Holland) 


Wer will Sprachen lernen? 


Engl., Franz., Ital., Span. oder Port. 
daheim im persönlichen Fernunterricht 
mit ständiger Kontrolle des zunehmen- 
den Könnens bis zum Abschlußzeugnis. 
Es lohnt sich, den kostenlosen Prospekt 
anzufordern, Zickerts Fernkurse F.R.O., 
München-Großhadern. 


(Fortsetzung auf Seite 55) 


Unliebsame Haare 
VERSCHWINDEN 


in 3 Minuten 


Unliebsame Haare stören Ihr Gefühl 
der Sicherheit. Und auch die scharfe 
Klinge hinterlässt Stoppeln und 
dunkle Stellen. VEET—die schnelle 
Enthaarungs-Creme — lässt die 
unschönen Haare spurlos und sanft 
in 3 Minuten verschwinden ! 

VEET auftragen — 3 Minuten 
wirken lassen und dann Creme und 
Haare abwaschen. Rein und sauber— 
fühlen Sie sich frei und sicher. 
Machen Sie gleich einen Versuch. 
Die Tube kostet im Fachgeschäft 
DM 1.85. 


Enthaarungs-Creme 


Parfumerie Royale, Berlin NW 87, Franklinstr. | 
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Peler 


Heiteres am Rande des neuen Peter Kraus-Farbfilms 


Bild links: Nicht einmal der Au- 
genpflege kann sich Peter ungestört 
hingeben. Nur seine Gitarre genießt 
wohlverpackt die verdiente Ruhe, 
die er sich luftig-gestreift unterm 
Strohdach erträumt hatte. Aber da 
wird der Junge plötzlich munter... 


...denn vor ihm taucht das Stuben- 
mädchen Sofie (Bild oben: Brigitte 
Wentzel) auf. Kühn schwingt sich 
Peter, die Brust zu neuen Taten 
unterm Pyjama gewölbt, aufs Stahl- 
roß und lädt die Dame zur Schür- 
zenjagd auf den Gepäckträger ein. 
Jedoch ohne den erhofften Erfolg. 


lle lieben Peter — der 
Titel des soeben ange- 
drehten Farbfilms mit 
Teenager-Idol Peter 
Kraus trifft genau ins 
Schwarze. Man muß ihn ein- 
fach gern haben, diesen jun- 
genhaften Tausendsasa, der 
voller Hingebung singt, spielt 
und musiziert, der mit der 
Präzision und Unbekümmert- 
heit eines alten Routiniers nun 
seine siebte Filmrolle absol- 
viert. Und das mit zwanzig (sö 
alt ist er seit dem 10. März) 
und in knapp zwei Jahren — 
wenn man vom Debüt des 
14jährigen im „Fliegenden 
Klassenzimmer“ absieht. 
Diesmal kommt uns Peter als 
Studiosus, der trotz seiner gei- 
stigen Höhenflüge mit beiden 
Beinen fest auf dem Boden der 
Wirklichkeit steht. Er hätte es 
gar nicht nötig, sich das Stu- 
diengeld in den Semesterferien 
selbst zu . verdienen, aber es 
macht ihm genau so viel Spaß 
wie die Mitwirkung in einer 
Jazzband. Ja, der Peter, auch 
flirten das versteht er, beson- 
ders mit Christine Kaufmann. 
Soviel über Wolfgang Beckers 
jüngstes Musenkind, dessen 
Patenschaft ferner Hannelore 
Schroth, Helen Vita, Peter Vo- 
gel, Gustav Knuth, Beppo 
Brem, Boy Gobert und Brigitte 
Wentzel (siehe unten) über- 
nommen haben. 


Fotos: Melodie Gloria / Bayer 


Bild rechts: Zwei, die sich gut 
verstehen — Peter Kraus und 
Christine Kaufmann sind die bei- 
ben jugendlichen Hauptdarstel- 
ler in dem neuen Musikfilm 
„Alle lieben Peter“, den Regis- 
seur Wolfgang Becker augenblick- 
lich in Geiselgasteig inszeniert. 


Mit dem Vollgefühl der Wonne Das Gefährt gerat ins Wanken, Die Moral von der Geschicht", 

Rollen sie die Straße lang. Sofie rutscht vom Sozius, Die so hoffnungsvoll begonnen: 
Gutgelaunt scheint selbst die Sonne — Hegt umsonst noch den Gedanken, Dandys traue niemals nicht! 
Plötzlich wird der Sofie bang’... Daß Boy Gobert helfen muß. Solches Glück ist schnell zerronnen! 


‚ur 


brillante 


Schönheit 


der weltbekannten 


»high-fidelity « Lippenstift-Farben 


n der neuen zierlichen Aufmachung für nur DM 2.75 


Der Lippenstift, der so gut hält, 
so angenehm ist 


und so frisch und natürlich wirkt. 


MAX FACTOR 


HOLLYWOOD 


in Hinweis: und wie bisher das Complet-Etui DM 6.75, 


die automatische Nachfüllung DM 3.75 


N) 
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(Fortsetzung von Seite 51) 


Mike bleibt in der Nähe der beiden 
stehen und hört zu. Stanley versucht, 
Johns Intensionen zu folgen. 

JOHN (nach einer Pause): Ja. So. 
Dabei weichen beide Gruppen diago- 
nal zurück und lassen die drei allein. 


358 
Fee zuhörend. 
STIMME JOHN: Die Sarabande 
bleibt von harten, trockenen Pauken 
dissonant akzentuiert. 
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Groß: Johns Ausdruck hat etwas 
Diabolisches. 

JOHN: Und jetzt die Sirene! 

STIMME MIKE: Sirene? 

JOHN: Ja....; 
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MIKE: Du meinst einen sirenen- 
artigen Instrumentaleffekt: Strei- 
cherglissandi, gebundene Stakkato- 
läufe im Holz. 

JOHN: Nein: das echte realistische 
Geräusch von Alarmsirenen. Vom 
Band über Lautsprächer in die Musik 
hinein! — Rückfahrt. 

MIKE (lebhaft): Das ist ein Stil- 
bruch. Die Story spielt doch in der 
Renaissance. 

JOHN (heftig): Meine Story spielt 
damals und heute. (Fast schreiend.) 
Mord ist immer ein Stilbruch. 

Der Klang seiner Stimme klingt 
im Flügel nach wie ein gespenstisches 
Echo. 

HAUS CLAUDIUS. 
DIE BIBLIOTHEK IM NEUEN 
TRAKT. NACHT 
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Der Barschrank ist aufgeklappt. 
Paul, Gertrud und Pohl sitzen beim 
Kaffee. 

PAUL: Ich habe heute mit ihm 
gesprochen. Ich habe es wenigstens 
versucht. Er will bleiben. 

POHL: Warum auf einmal? 

PAUE: Er erging sich lediglich in 
dunklen Andeutungen. 

POHL: Welcher Art? 
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PAUL (scheinbar nebenbei): Er 
müsse etwas an den Tag bringen 
oder ähnlich. 

Rückfahrt. Gertrud hört ner- 
vös zu. 

PAUL: Er denke vorerst nicht 
daran, das Werk seines Vaters ganz 
in meine Hände zu geben. (Mit einem 
gequälten Lachen.) Er müsse meine 
Hände erst reinigen. 


TWEKEA-Freude für den 


Fangen Sie schon heute mit der Sommerfreude an: Gönnen Sie sich einen 


Ä 
ganzen Sommer u 


TWEKA - den Badeanzug von Weltruf: 


” Sie fühlen es, wie gut der Stoff ist, 


% Sie spüren es, wie bequem er sitzt, 
% Sie sehen es, wie gut er die Figur formt. 


badekleidung. 


Und was das Beste ist: TWEK A-Badeanzüge sind erstaunlich preiswert: 
Einteilige, vollelastische Damenbadeanzüge gibt es ab etwa DM 18.-. 
Baumwollanzüge gibt es schon ab DM 12.50. 


Verlangen Sie TWEKA 


Jeder gute Fachhändler führt TWEKA-Damen-, Herren- und Kinder- 


TWERKA-Badeanzüge- weltbekannt 


POHL (betroffen): Mich hat er 
heute morgen im Garten gefragt, ob 
meine Frau an Fees Geburt gestor- 
ben sei. Als ich verwundert bejahte, 
sagte er, also auch keines natür- 
lichen Todes. i 

Die Klaviermusik setzt wieder ein. 
Gertruds Hände zittern, sie muß die 
Tasse absetzen. Paul hat sich schnell 
wieder in der Gewalt. 

PAUL (massiv zu Pohl): Manchmal 
glaube ich, nicht deine Tochter — er 
ist verrückt. 


HAUS CLAUDIUS. HALLE. 
WIE VORHER 
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John hat die schweren Vorhänge 
des Fensters zurückgeschoben. Die 
Lichter der Werksanlagen ziehen 
Streifen in der grauen Nebelnacht. 
Jetzt dreht er sich um — Kamera 
fährt vor ihm zurück — und geht 
an Stanley und Mike vorbei aus 
dem Bild. Mike lehnt mit geschlos- 
senen Augen am Flügel. Stanley im- 
provisiert mit den angespielten The- 

men und Rhythmen. 
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Fees Haltung ist unverändert. 
John kommt ins Bild, hockt sich vor 
sie auf den Boden und legt den Kopf 
in ihren Schoß. 


HAUS CLAUDIUS. 
BIBLIOTHEK IM NEUEN TRAKT. 
WIE VORHER 
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Entfernt das improvisierte Klavier- 
spiel. Paul stellt sein Kognakglas ab 
und erhebt sich. 

PAUL: Ja, wirklich. Ich bin ernst- 
haft um seinen Verstand besorgt. Er 
macht auf mich den Eindruck eines 
Gefährdeten — oder auch Gefähr- 
lichen, wie man will. Du verstehst 
doch mehr von diesen Dingen, Pohl. 
Willst du ihn nicht einmal unter- 
suchen? 

366 


Pohl bewegt unruhig den Kopf. 

STIMME PAUL: Natürlich besteht 
die Gefahr, daß es peinlicherweise 
notwendig wird, ihn unter Kuratel zu 
stellen. 

Pohl blickt erschrocken auf. 
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PAUL: Zu seinem eigenen Besten 
und für die Zukunft der Hütte. 


368 


Gertrud erhebt sich und starrt 
Paul an. — Rückfahrt. 

PAUL (nachdrücklich): Willst du 
nicht schlafen gehen? Du siehst ab- 
gespannt aus, mein Herz. 


369 
Gertruds Lippen zittern. Dann 
dreht sie sich wortlos um und ver- 
läßt den Raum. 
370 
Pohls Blick ist ihr gefolgt, dann 
sieht er mit mißtrauischer Spannung 
wieder auf Paul. 


e 
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PAUL (leicht): Vielleicht muß man 
ihn sogar in eine geschlossene An- 
stalt bringen, so bedauerlich das 
wäre. Das hängt ganz von der Art 
und vom Inhalt deines ärztlichen 
Gutachtens ab. 

Das Klavier verstummt. 


372 
Pohl beginnt zu verstehen. Er 
weicht Pauls Blick aus. 
STIMME PAUL: Natürlich: Ein 
solcher Schritt ist unter Umständen 
eine schwere Gewissensfrage. 
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Sehr groß: Paul läßt Pohl nicht aus 
den Augen. 

PAUL: Aber ich dächte, das Schick- 
sal deines Kindes ist dir vielleicht ein 
paar schlaflose Nächte wert. 


374 
Pohl sieht ihn an. Türgeräusch. 
Pohl fährt herum. 
375 


John ist eingetreten. Seine lebhafte 
Art hat etwas Aufgesetztes. 


JOHN: Mama schon zu Bett? 
Schade. 
Er geht zum Barschrank und 


mischt sich einen Scotch. Dabei dreht 
er sich halb um und sieht von einem 
zum anderen. 

JOHN: In diesem Hause hat man 
immer das Gefühl, man stört, wenn 
man einen Raum betritt, sogar wenn 
er leer ist. Oder daß einem jemand 


folgt. 
Er blickt sich um und lächelt. 
376 
Fee ist in der offengebliebenen 


Tür aufgetaucht. Sie trägt wieder ihr 
Felljäckchen über der Hose. 
FEE: Kommst du? 
STIMME JOHN 
. komme. 


(lachend): Ich 
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John trinkt sein Glas mit einem 
Schluck aus und stellt es ab. 

PAUL (verwundert): Du bist so 
heiter? 

JOHN (pointiert): Ja. Wir haben 
heute eine Ballettpantomime gebo- 
ren. Stanley, Mike und ich. Die Story 
ist eine italienische Renaissance- 
novelle. Aber ich glaube, ich habe 
ihr eine interessante, aktuelle Deu- 
tung gegeben. 

Er durchquert den Raum — Ka- 
mera folgt —, an der Tür dreht er 
sich noch einmal um. 

JOHN: Das Stück soll „The mouse 
trap“ heißen, „Die Mausefalle“. Der 
Titel ist natürlich ironisch, tragische 
Ironie — ich möchte, daß ihr zur 
Premiere kommt. 

Damit ist er verschwunden. 


378 


Paul und Pohl sehen sich betreten 
an. 

POHL (nach einer Pause, John 
nachblickend): Ich will versuchen, ob 


(Fortsetzung von Seite 51) 


ERRÜTEN, Unsicherheit, Hemmungen, 
Angst, KONTAKTSCHWIERIGKEITEN 
restlos beseitigt. Freiprosp. diskr, FR 
Psychol. Fernlehr-Institut LEON HARDT, 
32jähr. Praxis. München 13, Schließf. 30. 


FIT en ’ — am x Spa- 


nisch, Italienisch, Fernkurse. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56. Göttingen 


Lerne daheim! Richtig Deutsch - Guter Säl, 
Steno, M-schreiben, Buchführung. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut. Abt. 56/A, Göttingen 
Ferse dere STATE ee te 
Sekretärin, Steuerhelfer, Meister usw. Leichtver- 


ständliche Lehrbriefe mit Hausaufgaben, Korrektur, 
Zeugnis. Prospekt frei. 


Ze Lehrinstitut, Abt. 56/U, en 


onstice wonsche] 


WER schreibt 18jährigem Mädchen An- 
sichtskarten aus aller Welt? Mademoi- 
selle Ursula Fröls, Russin-Geneve, 
Franz. Schweiz. 


ich's fertigbringe — 
achten. 


dieses Gut- 


379 
John geht mit Fee d'ırch die Halle. 
Er ist plötzlich wi sr ernst ge- 
worden. 
FEE: Woran denkst du? 
JOHN: An nichts Besonderes. 
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FEE: Du hast den ganzen Abend 
nicht mit mir gesprochen. 
JOHN: Muß ich denn, wenn ich 
dich ansehen kann? 


381 


Fee bleibt stehen — 
fährt. schnell: än 
Kopf heran. ; 

FEE: Gehen wir zu mir? Die Catt- 
leya blüht heute nacht. 


ÜBERBLENDEN. 
TREIBHAUS. NACHT 


382 


Groß: von außen durch die Glas- 
scheiben gesehen: eine blühende 
Cattleya im Gegenlicht, das aus dem 
Schuppen fällt, dessen Tür halb of- 
fensteht. Leise Grammophonmusik. 
Cembalo — Händel. Langsam schließt 
sich die Tür. Die Blüte wird dunkel. 


ABBLENDEN 


BÜHNE UND ZUSCHAUERRAUM 
EINES MODERNEN OPERNHAUSES 


AUFBLENDEN 
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Blick über -eine käfigartige Loge. 
in der Fee allein sitzt, auf die Bühne. 
Die ganze Gruppe des Balletts in der 
Schlußphase einer klassischen Suite. 
Lichteinfall der sich öffnenden Lo- 
gentür über Fee. Fee, im Abendkleid, 
dreht sich um. John und Horace, 
beide im Smoking, in der halboffenen 
Tür, 

JOHN (leise zu Horace): Da. Nimm 
du Fees Ticket. Sie hat deins. Ich 
will, daß du bei den beiden sitzt. 
Schau nicht auf die Bühne, schau in 
ihre Gesichter, da spielt sich heute 
die Szene ab. 

Ehe Horace antworten kann, hat 
John die Logentür zwischen sich und 
ihm geschlossen. 

384 

John streicht Fee, während er sich 
setzt, zärtlich über den Kopf. — Ka- 
mera fährt vor — das Ballett 
endet. Applaus. Das Haus wird halb- 
hell. 

JOHN (zu Fee, erregt): Alle haben 
Lampenfieber. 


Kamera 
ihren 
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Horace hat in der Nachbarloge mit 
einer entschuldigenden Verbeugung 
zwischen dem alten Pohl und Ger- 
trud und Paul Platz genommen. Alle 
sind in untadeligem Abendanzug. 
Gertrud nimmt ihr Programm hoch. 


Fortsetzung im nächsten Heft 


Fideler, wettkampffreudiger DAMEN- 
KEGELKLUB für Ausflug im August 
nach Tegernsee oder Bodensee gesucht. 
Bildzuschriften erbeten. Dr. Hoffmann, 
Stuttgart 1, postlagernd, 


Margitta Scherr-Club: Christa Kinskofer, 
München 58, Salzmesserstraße 106, 


Verkaufe Autogramme (1930—1940) von 
vielen Filmstars. Angebote an: Joachim 
Stempel, Duisburg-Meiderich, Unterfüh- 
rungsstraße 15. 


Ich gebe Sammlung von ca. 2100 verlags- 
neuen Filmprogrammen von ausländi- 
schen Filmen billig an Interessenten ab. 
Was würden Sie dafür bieten? Edi 
Hornischer, Obernbreit, Sonnenhang. 


FILM-REVUE, Jahrgänge 1956 u. 57, voll- 
ständig und gebunden, zu verkaufen. 
Zuschriften unter MR 19170 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Ihre Lieblingsschauspieler 
jetzt auch in schönen Dia-Serien. 


Prospekte und Lieferung durch 
Color Foto Edition, Berlin-Frohnau 
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brillante 


Schönheit 


der weltbekannten 
»high-fidelity « Lippenstift-Farben 
in der neuen blütenweißen und 
zierlichen Aufmachung für nur DM 2.75 
Der Lippenstift, der so gut hält, 
so angenehm ist und 


so frisch und natürlich wirkt. 


MAX FACTOR 


HOLLYWOOD 
5 


Ein Tip: Ein besonders handlicher, gut zeichnender und leicht zu führender 
Lippenstift ist hi-fi twenty, wenn Sie die Schutzhülse nach unten umstecken. 


FACKELMOBEL IM SCHWEDENSTIL 


Ausdrucksvoll in der Linie und modern in der Form, — Anbaumöbel, geschaffen für Menschen mit 
Geschmack und Schönheitssinn, die hohe Ansprüche an ihre Wohnräume stellen. Unser Heim ist 
immer der Spiegel unserer Persönlichkeit und muß jederzeit vor dem kritischen Blick des Besuchers 
bestehen. Darum sollte es den Stempel des Persönlichen und Besonderen tragen, den Sie ihm mit 
FACKELMOBELN geben können. 

Jedermann tut gut daran, vor der Einrichtung die Wahl der Möbel klug zu bedenken, denn man 
kann sie nicht nach kurzer Zeit wieder ablegen wie ein in Ungnade gefallenes Kleid. Komplette 
Einrichtungen, die große Stelllächen fordern, bringen die Gefahr mit sich, nach einem Umzug nicht 
mehr zu passen. In diese Verlegenheit können Sie mit FACKELMOBELN nie kommen, denn sie lassen 
sich jederzeit an- und umbauen, passen sich jedem Raum an und können immer nachgekauft werden. 
Mit FACKELMOBELN können Sie „klein anfangen” — später kommt Stück für Stück dazu, bis Ihr Heim 
so aussieht, wie es Ihnen in Ihren Wunschträumen vorschwebt. 

Weil FACKELMOBEL IM SCHWEDENSTIL ein Leben lang vorhalten sollen, sind alle Modelle in 
stabilem Massivbau gefertigt. Die harten Edelhölzer Sen-Esche und Nußbaum dienen als Außenfurnier 
und bieten daher die beste Gewähr für Haltbarkeit und Dauer. Die aus Japan stammende $en-Esche 
bewahrt ihren natürlichen, seidigen Holzglanz. Sie hat genau wie das vornehm wirkende Nußbaum- 
holz mit seinen warmen Tönungen eine ausdrucksvolle Musterung. Beides sind Edelhölzer, die nur bei 
ausgesprochenen Qualitätsmöbeln Verwendung finden. Sie geben unseren Modellen die schmückende 
und schützende Haut. 

Aufgebaut im Handumdrehen sind unsere modernen Regal- und Schrank-Kombinationen. Mit Hilfe 
unserer einfachen Anleitung schaffen Sie im Nu spielend jedmöglichen Aufbau. 

Eines ist sicher: Die neven FACKELMOBEL IM SCHWEDENSTIL verleihen Ihrem Heim Glanz, Schönheit 
und Eleganz und schenken Ihnen Freude für ein ganzes Leben. 


Alle drei Modellschränke las- 
sen sich (ohne Füße) in eine 


Nr. 01a Modell STOCKHOLM 


> 


Die feine Maserung des Edel- 
furniers kommt auf der glatten 
Front dieses Vielzweck-Schran- 
kes gut zur Geltung. Hinter den 
verschließbaren Türen teilt ein 
verstellbares Fachbrett den Raum 
in zwei geräumige Fächer, die 
Wäsche, Gläser, Geschirr und 
Bücher aufnehmen. Innenfurnier: 
afrik. Birnbaum. Mit Füßen. 


Barpreis DM 144.- 


Ratenpreis DM 158.40 
Monatsraten von DM.18.-_an. 


Nr. 03a Modell OSLO 


Die Zierleisten geben dieser 
Anrichte den anmutigen Aus- 
druck. Zwei verschließbare Tü- 
ren, zwei Fächer und drei aus- 
ziehbare Besteckkästen. Gläser, 
Geschirr und Porzellan finden 
hier genügend Platz. Innenfur- 
nier: afrik. Birnbaum. Mit Füßen. 


Barpreis DM 196.- 


Ratenpreis DM 215.60 
Monatsraten von DM 24.- an. 


Nr. 02a Modell KOPENHAGEN 


Diese gediegene Kommode 
wirkt dank ihrer schräg ge- 
stuften Front sehr apart. Ta- 
schentücher, Servietten, Nöh- 
zeug, Rauchutensilien usw. las- 
sen sich in den oberen vier 
Schubladen unterbringen — Tisch- 
decken und größere Gegenstände 
in den beiden unteren. Innen- 
furnier: Buche. Mit Füßen. 


Barpreis DM 212.- 
Rotenpreis DM 233.20 
Monatsraten von DM 25.- an. 


Regal-Kombination einfügen 
und geben ihr das besondere 
Gesicht. Aber auch als Einzel- 
möbel (mit Füßen) stehen sie 
elegant im Raum. Sie sind mit 
Füßen 75 und ohne 58 cm 
hoch, 88 cm breit, 40 cm tief 
— und können zum gleichen 
Preis in Sen-Esche oder Nuß- 
baum geliefert werden. Wer- 
den sie ohne Füße be. 
stellt, ermäßigen sich die ge- 
nannten Barpreise jeweils um 
DM 20.— und die Rafenpreise 
um DM 22.—. 


Hinweis: Preise für Sen-Esche 
und Nußbaum sind gleich ! 

Der Lieferung wird eine ge- 
naueBauanleitungmitgegeben. 


Nr.07 Seitenwand 

Zum Befestigen der Fachbret- 
ter und Einhänge-Schränke. 
Höhe: 200 cm. 

Barpreis: DM 39.- / Ratenpreis 
DM 42.90 / Monatsrate DM 6.- 


Nr.08 Bodenplatte u.Kopfleiste 
unerläßlich für die Gesamt- 
verstrebung eines Regals und 
den Einbau der Schränke. 
Bodenplatte: 88 cm breit, 33 cm 
tief / Kopfleiste: 90 cm breit. 
Barpreis zusammen DM 239.— / 
Ratenpreis DM 31.90 / 
Monatsrate DM 5.— 


Fachbretter in zwei Größen: 
Nr. 09 Großes Fachbrett: 

88 cm breit, 33 cm tief 
Barpreis DM 16.— / Ratenpreis 
DM 17.60 / Monatsrate DM 5.— 


Nr. 10 Kleines Fachbrett: 

88 cm breit, 25 cm tief 
Barpreis DM 13.— / Ratenpreis 
DM 14.30 / Monatsrate DM 5.— 


‚ Heferbedingungen > 


BESTELLSCHEIN an den Fackeiverlag - Abt. P 623 - Stuttgart 


Bitte senden Sie mir mit Rückgaberecht innerhalb 8 Tagen: Ich begleiche den Betra: 
rn erstmals OR I. ar ersssiesiemesrniseenes ern Ich 
Der ganze Betr 


Gewünschte Barpreis Rotenpreis 
Holzart Dm 


Stückzehl 


eintrogen Gegenstand 


Konten: Postscheck Stuttgart Nr. 14475, 


O Nr. Ola Schrank Stockholm vollen Bezahlung vorbehalten. 


ONr. 02a Kommode Kopenhagen “ Herr/Frau/Frl.: es VOornamma 2 ZN 
O Nr. 03a Anrichte Oslo 196.— 215.60 . 

ONr.05 Vitrine Göteborg 108. 118.80 Ort: . Straße: EEE R EN 
O Nr. 07 Seitenwand 9— 420 Beruf: SIR ee on ak lune yon 
ONr. 08 Bodenplatte und Kopfleiste 29.— 31.M _ Datum: . Volljährig? Ja / Nein 

O Nr. 09 Großes Fachbrett 16.— 17.60 

ONr.10 Kleines Fachbreit 13.— 14.30 Bestimmungsbahnhof: 

ONr. 11 Bücherkrippe Drontheim ® 73.70 Eigenhändige Unterschrift: 


in monatlichen Raten von DM ........ 
ziehe Barzahlung vor: 
men — folgt nach Erhalt — 
folgt innerhalb 4 Wochen. (Nichtgewünschtes bitte streichen!) 
Städt. Girokasse Stutt- 
gart Nr. 12269. Erfüllungsort Stuttgart. Eigentumsrecht bis zur 


FACKEL -GARANTIE 


© Rücknahme aller Fackel- 
| möbel auf unsere Ko- 


(2) 


rung nicht einwandfrei 
ist oder das Holz inner- 
halb eines Jahres rei- 
Ben, sich wellen oder 
werfen. sollte, sachge- 
mäße Behandlung vor- 
ausgesetzt. Eine genaue 
Behandlungsvorschrift 
legen wir jeder Möbel- 
sendung bei. 

Bei Nichtgefallen dürfen 
Sie jedes Modell inner- 
halb 8 Tagen zurück- 
schicken. Die Kosten tra- 
gen wir. 

Unsere von der Bundes- 
bahn anerkannte bruch- 
sichere Spezialverpak- 
kung schützt Ihre wert- 
vollen Fackelmodelle vor 
allen Transportschäden. 
Für eventuell dennoch 
auftretende Schäden 
kommen wir voll auf. 


Die Lieferung aller Fak- 
kelmöbel erfolgt fracht- 
frei und verpackungsfrei 
bis zum Bestimmungs- 
bahnhof. A 


Keine Anzahlung und 
keine Nachnahme. 


Versand direkt ab Fa- 
brik in unserer bruch- 
sicheren, von der Bun- 
desbahn anerkannten 
Spezialverpackung. Für 
eventuell denn auf- 
tretende Schäden kom- 
men wir voll auf. 


Bei Bezahlung innerhalb 4 Wochen 
ab Rechnungsdatum gelten unsere 
Barpreise. Bei Bezahlung innerhalb 
8 Tagen gewähren wir 2% Skonto. 


Auf Wunsch bequeme Teilzahlung 
zu Ratenpreisen. Die angegebenen 
Monatsraten können Sie beliebig 
erhöhen. Die 1. Rate ist an dem 
auf die Lieferung folgenden Mo- 
natsersten fällig. 


Bei Nichtgefallen nehmen wir jedes 
Modell innerhalb 8 Tagen zurück. 


1 Jahr Garantie lauf unserem Ga- 
rantieschein, der jeder Möbelsen- 
dung beigelegt wird. Lieferzeit drei 
bis vier Wochen. Preise freiblei- 
bend, Liefermöglichkeit vorbehal- 
ten. Erfüllungsort Stuttgart. Eigen- 
tumsvorbehalt bis zur vollen Be- 
zahlung. 


sten, falls die Ausfüh- ° 


@ KLEINE ZIMMER - verwinkelte Räume und Dachkammern 
lassen sich mit Fackel-Anbaumöbeln mühelos einrichten. Im 
Bild oben sehen Sie, wie eine Schrankreihe aus unseren 
drei Modellen sonst toten Raum unter dem Fenster geschickt 


nützt. So wurde ein Tochter- 


bzw. Wohnschlafzimmer von 


klarem, modernem Stil gewonnen. — Und nicht zuletzt: Diese 
Schränke sind ja die ersten Bausteine zum eigenen Heim! — 
Der Barpreis dieser Schrank-Kombination beträgt nur DM 552.— / 
Ratenpreis DM 607.20 / Monatsraten von DM 50.— an. 


(2) GROSSE ZIMMER - machen es möglich, für diese breite 
Regal-Kombination eine ganze Wandseite freizugeben. So 
kann sie mit ihrer lebendig aufgelockerten Linienführung zu 
raumbeherrschender Wirkung kommen — wie Sie im Bild 
links sehen. Neben Wäsche, Geschirr und Gläsern finden 
hier Bücher und kunstgewerbliche Kostbarkeiten Platz. — 
Erstaunlich günstig der Preis dieser Regal-Kombination in 


Sen-Esche: bei 


Barzahlung nur DM 561.— 


/ Ratenpreis 


DM 617.10 / Monatsraten von DM 60.— an. 


© FACKELMOBEL PASSEN IMMER - das sehen Sie an der 
ausdrucksvollen Wohnecke unten, die eine echte Zuflucht der 
Besinnlichkeit darstellt. Mit zwei Schränken, der Vitrine und 
wenigen Regal-Bauteilen wurde eine Zimmerecke eingerichtet, 
in der sich nicht nur die Familie gerne zusammenfindet — 
nein, auch jeder heranwachsende Sohn, Junggeselle oder 
Student würde sie als „sein Reich” dankbar begrüßen. — 


Diese Kombination kostet komplett bei Barzahlun 
664.— / Ratenpreis DM 730.40 / Monatsraten von D 


GUTSCHEIN 


nur DM 
70.— an. 
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Nr. 11 Bücherkrippe DRONTHEIM 
Die Platte des hübschen, stabilen 
Modells kann beidseitig hochge- 
klappt und in ein weiteres Krippen- 
fach verwandelt werden. 70 cm hoch, 
65 cm breit — Platte: 61x24 cm. 


Barpr. DM 67.- / Ratenpr. DM 73.70 


Monatsraten von DM 10.- an. 


Nr.05 Modell GÖTEBORG 

Diese vielseitige Vitrine — aufge- 
setzt auf einen unserer 3 Schränke — 
ergibt jeweils einen Kombischrank. 
Sie läßt sich auch in eine Regal- 
Kombination einbauen. Mit Schie- 
bern aus Kristallglas. Innenfurnier: 
afrik. Birnbaum. 

55 cm hoch, 88 cm breit, 28 cm tief. 


Barpr. DM 108.- / Ratenpr. DM 118.80 
Monatsraten von DM 15.- an. 


Bitte ausfüllen, ausschneiden und als Drucksache (7 Pf) im offenen Umschlag einsenden. 


An den Fackelverlag 
Abt. P 623 - Stuttgart 


Ich möchte gern mehr über das neue Programm „Fackel- 


möbel 


im Schwedenstil” 


wissen. Bitte senden Sie mir 


— kostenlos und unverbindlich für mich — Ihr großes 
neues Sonderheft Fackelmöbel. 


Herr/Frau/Frl.: 


Dotumse et 
Volljährig? Ja / Nein 


